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Bezugspreis: 


fir Thorn Stadt und Vorſlädle: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts. und den Ausgabeſtellen viertelfährlſch 1,80 Mk., monallich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 3,00 Mk. ohne Veſtellgeld. 


Ausgabe: 


a täglich abends mit Ansuahme der Sonn- und Feſllage. 


Achrifllellung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 59. 


1 


JIu⸗ und Auslandes. 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 


eſſe. 


Anzeigenpreis: 


die Petilſpaltzelle oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 
10 9 . Anzeigen werden augenommen in der Geſchäſtsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 
ſiraße 1, den Vermittelnugsſtellen „Jnvalidendank“, Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Auzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


eilung bis 2 Uhr nachmittags. 


Politiſche Tagesſchau. 

Zu der Debatte über den Fall Willich, 
die am Donnerſtag im preußiſchen Abgeord— 
netenhauſe ſtattfand, ſchreibt die „Dentſche 

agesztg.“, das Organ des Bundes der 
Laudwielhe: Der Tod des Landralhs von 
illich iſt geſtern im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe eingehend erörtert worden. Die 
lärung, die man vielleicht erwartet halte, 
hat die Erörterung nicht gebracht. Dieſe 
Klärung kann nach Lage der Sache uur durch 
le zuſtändigen Regierungsſtellen erfolgen. 
lejenigen Herren, welche die Verhältniſſe 
wirklich und vollkommen kennen, find nicht 
in der Lage, das gebotene Schweigen zu 
brechen. Das iſt ungemein bedauerlich, weil 
dadurch die verhetzende Ausnutzung des Falles 
ui gefördert wird; aber es läßt ſich daran 
Wen ändern. Diejenigen Abgeordneten aber, 
0 che geſtern den Fall anſchnitten, um damit 
el unde der Landwirthe ein Bein zu 
ſtellen, werden gemerkt haben, daß ihr Be⸗ 
ginnen bedenklich und erfolglos war. Sie 
werden empfunden haben, daß die Klärung, 
die ſie vielleicht herbeiführen wollten, nicht 
den Bund der Landwirthe geſchädigt haben 
würde, ſondern ſeinen Gegnern böchſt 
unangenehm geweſen wäre. Wenn dieſe 
Gegner nicht Takt und Feingefühl genug 
haben, daß ſie endlich die widerliche Aus⸗ 
nutzung eines ſolchen bedauerlichen Falles 
unterlaſſen, ſo ſollte ihnen doch wenigſtens 
die Klugheit rathen, nunmehr zu ſchweigen. 
Wir zweifeln aber, daß ſie dieſem Gebote 
der Klugheit folgen werden. Es könnte dann 
eilich der Zeitpunkt kommen, wo alles das 
geſagt werden muß, was zur Klärung des 
Falles nothwendig iſt. Der Abgeordnete 
Freſherr von Wangenheim hat in einer per⸗ 
ſönlichen Bemerkung auf das eventuelle Eins 
treten dieſer Nothwendigkeit hingewieſen und 
bemerkt, daß, wenn die Akten einmal ver⸗ 
öffeutlicht würden, vielleicht manche der poli⸗ 
tiſchen Götzen nuſerer Gegner dabei politiſch⸗ 
materiell Schiffbruch leiden würden. 
Gegenüber den Angaben in der Preſſe 
und im Reichstage, die ſich auf Aeußerungen 
des Geheimen Legationsrathes Hellwig 
von der Kolonialabtheiluug zum Fall 
Peters beziehen, iſt Wolffs Burean in der 


Komteſſe Ruſcha. 
Ein Zeitroman von O. Elfter, 
—— (Nachdruck verdoten.) 
= : 2 Fortſetzung.) 
„Oder daß vom Schloß herab 
gefeuert worden iſt?“ N 


„Rein, Herr Oberſt. So viel ich bemerken 


konnte, haben ſich die Schloßbewohner an 


dem Kampfe der Franktireurs nicht betheiligt.“ 
»Wir werden ja ſehen. Stellt es ſich 
ans, daß das Schloß der Rückhalt der 
ichärler war, daun laſſe ich es in Brand 
g en.“ 


dun Is man dem Schloſſe auf etwa zwei⸗ 


ez Gin Schritte nahe gekommen war, blitzte 
und nter den Manern des Vorgartens auf 
den Run, Geſchoſſe pfiffen dem Oberſten um 
Der Oberſt hielt ſein Pferd an. 
den eben Sie, Kröcher,“ wandte er ſich an 
Adjutanten, „daß ich recht hatte! Das 


Weite iſt von den Franklireurs beſebt. Ich 


der . der Schloßherr iſt der Befehlshaber 
ande. Reiten Sie mit dem Trompeter 
U u berau und fordern Sie das Schloß zur 
und gabe auf, ich würde es fonft ſtürmen 
die alle, die ſich darin verſteckt haben, über 
* unge Springen laſſen.“ 

der daß Adinlaut ritt mit dem Trompeter, 
das et elt zu Zeit ein Signal blies, gegen 
ſein ar verſchloſſene Thor an, indem er 
More, Nentuch als Parlamentärflagge ber 
witten g. BE hielt man dicht vor der in ver⸗ 
5 ledernmtelten hängenden alten Brücke und 
** Autzchmetterte das Signal. Aber ſtatt 
„nl denn: knallten wiederum einige 
f 65 “ 8 m en Pferd des Trom⸗ 
g bien verwundete. 

nichts übe Leutnant von Kröcher weiter 


Lage, nachſtehendes zu erklären: „Ein Herr 
von Loßberg, der ſich, wie ſpäter feſtgeſtellt, 
unberechtigter Weiſe als Vertreter der 
„Täglichen Rundſchau“ einführte und augab, 
im Auftrage von drei mit Namen genannten 
Mitgliedern der freikonſervativen Partei zu 
kommen, bat den Geheimrath Hellwig um 
vertrauliche Mittheilungen, die es ſeinen 
Auftraggebern ermöglichen ſollten, auf eine 
erneute Behandlung des Falles Peters im 
Reichstage zu verzichten. Die Aeußerungen, 
die Geheimralh Hellwig im Laufe der etwa 
halbſtündigen Unterredung gemacht hat, 
können zwar nicht mehr im Wortlaut wieder⸗ 
gegeben werden, der Sachverhalt aber, der 
dieſen Aeußerungen zugrunde lag, iſt folgen- 
der: „Leutnant Bronſart von Schellendorf, 
der mit dem Geheimrath Hellwig damals 
im persönlichen Verkehr ſtand, erzählte dieſem 
im Frühjahr 1895 gelegentlich eines Ge⸗ 
ſpräches über ſeine Erlebniſſe in Oſtafrika 
privatim von dem Verhalten des Dr. 
Peters am Kilimandſcharo. Die Kolonial⸗ 
abtheilung war mit dieſer Angelegenheit bes 
reits aufgrund von Berichten des Gounver⸗ 
neurs von Oſtafrika amtlich befaßt. Ge⸗ 
heimrath Hellwig ſagte dem Leutnant von 
Bronfart, er betrachte es als Dienftliche 
Pflicht, ſeine Wahrnehmungen zur Kenntniß 
der vorgeſetzten Behörde zu bringen. Herr 
von Bronſart lehnte dies indeß als ehe⸗ 
maliger Untergebener von Dr. Peters ab 
und bat, ſeine Mittheilungen als ganz 
private und vertrauliche zu behandeln. Er 
erwähnte dabei, daß der Maler Kuhnert, 
der, auf einer Studienreiſe begriffen, zufällig 
den betreffenden Vorgängen am Kilima⸗ 
ndicharo als Augenzeuge beigewohnt hatte, 
über das Verhalten des Dr. Peters empört 
ſei, und daß er, Brouſart, Grund zu der 
Annahme habe, daß Kühnert über die Vor⸗ 
fälle an die Kolonialabtheilung berichten 
werde. Das Schreiben des Malers Kuhnert 
iſt in der That bei der Kolonialabtheilung 
eingegangen, und zwar ohne jedes Zuthun 
des Geheimraths Hellwig. Dieſes Schreiben 
hat den Disziplinargerichten bei der Verhand⸗ 
lung des Falles Peters vorgelegen.“ 


Das Befinden des Präſidenten 
Krüger iſt, wie nach der „Tägl. Rund⸗ 
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um ſich ſobald wie möglich aus dem Bereich 
des Gewehrfeuers zu bringen. 


Der alte Oberſt war wülhend. Er befahl 
ſofort, einige Geſchütze gegen das Schloß zu 
richten, und zwei Kompagnieen, ſich zum 
Sturm bereit zu halten. 


Die Granaten praſſelten gegen das Thor 
und die angrenzende Mauer, die ſchon nach 
wenigen Schüſſen in ſich zuſammenſtürzte. 
Jetzt ſah mau auf dem Schloßhofe eine 
bunte Menge von bewaffuelen Leuten, Sol⸗ 
daten und Frauklireurs, die rathlos hin⸗ und 
herliefen. 

„Die Kompagnieen ſollen ſtürmen,“ befahl 
der Oberſt. „Die Artillerie ſoll ihr Feuer 
gegen das Schloß richten!“ a 

Aufs neue krachten die Geſchütze und 
ſchlugen in das Dach des Schloſſes ein, deſſen 
Sparrwerk Enifternd und krachend zuſammen⸗ 
brach, während an einigen Stellen dichter 
Qualm ſich erhob zum Zeichen, daß die Gra⸗ 
naten gezündet hatten. 

Die Jufanterie ſetzte zum Sturme an und 
drang mit Hurrah über die Brücke, die nur 
noch ſchwach vertheidigt wurde. Noch einige 
Granaten und der Schloßhof war nejänbert 
— in wilder Flucht eilten die Verlheidiger 
durch den Park dem Walde zu, verfolgt von 
dem Feuer der Jufauterie. f 

Plötzlich ſtieg auf dem Thurm des Schloſſes 
eine weiße Fahne auf. 

„Nann,“ ſagte der Oberſt überraſcht, 
„was hat denn das zu bedeulen? — Eine 
weiße Fahne, nachdem wir das Schloß mit 
ſtürmender Hand genommen?“ 

Raſch ſpreugte er über die Briſcke durch 
das demolirte Thor auf den Schloßhof, auf 
dem mehrere todte Franktireurs und Mobil⸗ 


als in Galopp zurlickzureiten, [gardiſten lagen. 


Sonntag den 8. Februar 1903. 


ſchan“ ans Mittheilungen au eine mit 
Krüger befreundete Familie in Amſterdam 
hervorgeht, in Mentone derart, daß die Auf⸗ 
löſung Krügers thatſächlich zu erwarten 
ſteht. Die Vorgänge der letzten Jahres 
haben ſeine körperlichen Kräfte derart ge⸗ 
ſchwächt, daß eine Geſundung ausgeſchloſſen 
erſcheint. 


Zu den Ausſtäuden in Amſter dam 
wird der „Frankfurter Ztg.“ geſchrieben, daß 
die Dockarbeiter trotz aller Erfolge ihre 
Hauptfordernug fallen laſſen müſſen. Orga⸗ 
niſirte werden zugeben müſſen, daß die 
Unorganiſirten neben ihnen arbeiten. Wie 
man ſich erinnert, iſt der ganze Kampf ja 
nur deshalb entbrannt, weil auf der Blau⸗ 
whoede⸗Veem ein einziger Nichtorganifirter 
mit 56 Organiſirten zur Löſchung der „Staß⸗ 
furt“ geſchickt worden war! — Inzwiſchen 
haben auch eine Reihe von Gruppen ſtädti⸗ 
ſcher Arbeiter in Amſterdam Lohnerhöhungen 
gefordert und mit dem Ausſtand gedroht, 
falls ihre Wünſche bis Montag nicht erfüllt 
werden. Nachträglich aber wurde am Freitag 
in einer Verſammlung der ſtädtiſchen Gas⸗ 
anſtaltsarbeiter beſchloſſen, die Eutſcheidung 
betreffend den Ausſtaud auf 14 Tage hinaus⸗ 
zuſchieben. Das Perſonal der ſtädtiſchen 
Straßenbahnbedienſteten beſchloß eine neuer⸗ 
liche Verſammlung abzuhalten, um das Ul⸗ 
timatum zurückzuziehen und dem Stadtrathe 
Zeit zu laſſen, ihre Forderungen in Erwägung 
zu ziehen. Ein Kutſcherausſtand aber iſt 
ausgebrochen. Die Fuhrherren fahren ſelbſt 
und haben zumeiſt auf dem Bock einen 
Schutzmaun neben ſich. Zwanzig Artilleriften 
find von Utrecht nach Amſterdam abgegangen, 
um Kutſcherdienſte zu thun. — Die Arbeiter 
bei der Waſſerleitung beſchloſſen, am Montag 
in den Ausſtand zu treten. — Die Regie⸗ 
rungsbehörden rechnen offenbar mit einer 
Verſchärfung des Konfliktes in Amſterdam; 
obwohl nur noch die Kutſcher im Ausſtaud 
verharren, ſind die wegen des Streiks nach 
Anfterdam am Donnerſtag entſandten Truppen 
und Gendarmen noch nicht wieder abgerückt. 
Die Garniſon iſt vielmehr noch um 580 
Jufauteriſten und 150 Genieſoldaten verſtärkt 
worden. Das Amtsblatt veröffentlicht eine 
königliche Verfügung, durch welche alle in 
rr .. 

Der Hauptmann, welcher den Sturm 
kommandirt halte, trat hervor. 5 

„Der Feind hat ſich in den Wald ge⸗ 
flüchtet, Herr Oberſt. Etwa zwanzig Ge⸗ 
fangene befinden ſich in unſeren Händen. Ich 
habe das Schloß und den Park beſetzt ...“ 

„Was ſoll jetzt noch die weiße Fahne?“ 

„Der Schloßbeſitzer hat dieſelbe gehißt, er 
will an dem Kampfe unbetheiligt ſein — er 
ſchickt hier feinen alten Diener, der den 
Herrn Oberſt ſprechen möchte.“ 

Ein alter, weißköpfiger ſchwarzgekleideter 
Diener trat näher. 

„Wer ſeid Ihr?“ herrſchte der Oberſt 
ihn an. 

„Haushofmeiſter des Herrn Marquis de 
Grincourt, mon colonel ...“ 

„Iſt der Marquis im Schloß?“ 

„Oui, mon colonel.“ 

„Führen Sie ihn hierher .. ..“ 

„Monſieur le Marquis läßt Monſieur 
Colonel bitten, ſich in das Schloß zu be- 
mühen. Monſieur le Marquis erwartet Mon⸗ 
ſieur le Colonel.“ 

„Der Marquis erwartet mich? — Das 
iſt ſeltſam! Und fürchtet Ihr nicht, daß ich 
Euch alleſammt füſiliren laſſe?“ 

„Wir fürchten Monſieur le Colonel nicht. 
Meine Herrſchaft lebt ſtill auf dieſem Schloß, 
ohne ſich an dem Kriege zu betheiligen. Ich 
denke, man führt nicht Krieg gegen friedliche 
Einwohner.“ 

„Allerdings nicht. — Führen Sie mich zu 
Ihrem Herrn. Leutnant von Kröcher, Sie 
begleiten mich!“ 


Durch eine alterthümliche, mit Waffen 


und Jagdtrophäen geſchmückte Halle führte 
der alte Diener die Offiziere in ein elegant 
und modern ausgeſtattetes Herrengemach. 

w Wollen die Herren die Güte haben. einen 


XXI Jahrg. 


den Jahren 1900 und 1901 beurlaubten 
Maunſchaften der Infanterie und des Genie⸗ 
korps bis zum 10. Februar zu den Waffen 
einberufen werden. — In einer beſonderen 
Ausgabe des Orgaus der Vereinigung der 


Eiſenbahuangeſtellten heißt es, es ſeien ger 


naue Vorkehrungen getroffen worden, um 
einen allgemeinen Ausſtaud herbeizuführen, 
ſobald ein Geſetzentwurf, der den Eiſenbahn⸗ 
angeftellten die Theilnahme au einem Aus⸗ 
ftande unterſagt, den Kammern vorgelegt 
würde, und ſo deſſen Annahme möglichſt zu 
verhindern. 
Für den Geiſt im franzöſiſchen 
Offizierkorps bezeichnend find die Mitthei⸗ 
lungen der „Petite Republique“ aus Cler⸗ 
mont Ferrand: Vier gemaßregelte Schüler 
der Pariſer polytechniſchen Schule, welche 
bei dem dort garniſonirenden Regiment ein⸗ 
traten, wurden von den Offizieren nach der 
Militärſchule geladen, wo ihnen zu Ehren 
eine Feſtlichkeit veranſtaltet wurde. — In 
Nantes iſt nach der „Poſt“ ein Fall von 
Meuterei vorgekommen. Die Mannſchaften 
der 1. Kompagnie des dort garniſonirenden 
Regiments, welches unter dem Kommando 
des Hauptmanns Teſſier ſteht, meldeten ſich 
nämlich vollzählig krank und gaben an, in 
ihrem ſchwachen Zuſtande keinen Dienſt thun 
zu können; ſie beklagten ſich auch über 
mangelhafte Nahrung und überaugeſtrengten 
Dienſt, indem fie den Leutnant Martin hier⸗ 
für verantwortlich machten. Trotz des Zu⸗ 
redeus ihrer Offiziere verblieben die Marne 
ſchaften bei ihrer Weigerung, worauf die 
ganze Kompagnie beſtraft wurde. Eine Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. — Auch die Maß⸗ 
regelung eines Korpskommandeurs, des 
Generals Tonrnier, durch den Kriegsminiſter, 
weil er ſich in einen ſchroffen Gegegenſatz 
zur Regierung geſtellt hatte, ſagt deutlich, 
welcher Geiſt in mauchen und zugleich eine 
flußreichen Offizierskreiſen herrſcht. 


Für Finland hat der Zar aus Aulaß 
des Ausbleibens von 14798 Wehrpflichtigen 
bei den Aushebungen im Jahre 1902 ver⸗ 
fügt, daß die im Staatsdieuſt befindlichen 
Ausgebliebenen ſofort zu verabſchieden ſeien, 
daß innerhalb fünf Jahren den Ausge⸗ 
bliebenen kein Reiſepaß nach dem Auslande 
— 22 —— ie mm mer Ssghittenesneneenmnmneernnen nn 
Augenblick zu verzeihen — Herr Marquis 
wird ſogleich erſcheinen ...“ 

Er verſchwand geräuſchlos hinter einer 
Portiere. 

Der Oberſt lachte auf. 

„, Wahrhaftig“, meinte er, „ich komme mir 
vor, als wenn ich zu einem Fürſten zur Au⸗ 
dieuz befohlen wäre! — Sehen Sie ſich ein⸗ 
mal um, lieber Kröcher,“ wandte er ſich an 
feinen Adjutanten, „ist es nicht, wie in einem 
Fürſteuſchloß?“ 

In dieſem Augenblick wurde die Portiere 
zurückgeſchlagen, der alte Diener trat wieder 
ein; dann meldete er: „Mouſieur le Marquis 
de Grincourt“ und der Marquis trat mit 
raſchen Schritten ein und begrüßte die frem⸗ 
den Offiziere mit leichter Verbeugung. 


2 Siebzehntes Kapitel. 


Der Marquis war ganz ſchwarz gekleidet; 
ſein blaſſes Antlitz zeigte einen bekümmerten, 
eruſten Ausdrück. 

„Ich heiße die Herren auf Chateau Grin⸗ 
court willkommen“, ſagte er, und ſeine 
Stimme bebte ein wenig. „Ich bitte um 
Schonung meines Eigenthums, da ich mich 
an dem Kampfe gegen Ihre Truppen nicht 
betheiligt habe.“ 

Der Oberſt lachte leicht auf. 

„Eine ſchwer zu glaubende Behauptung, 
mein Herr,“ entgegenete er ſcharf, „da Sie 
Ihre Beſitzung den Franktireurs zum Stüßs 
punkt gaben.“ 

„Ich wurde dazu gezwungen — durch 
meine eigenen Landsleute, mon colonel 
mein Schloß wurde wider meinen 
Willen von den franzöſiſchen Soldaten und 
Frauktireurs beſetzt. Ich mußte mich Fügen 
— ich hatte kein Mittel, die Beſetzung meines 
Schloſſes zu verhindern, gab aber ſtreugen 
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gewährt werde, daß ferner ſämmtliche 
Ausgebliebenen in die Landwehr einge⸗ 
ſchrieben werden und daß endlich das Leib⸗ 
garde⸗Bataillon mit Ausgebliebenen kom⸗ 
plettirt werden ſolle. i 

Anf Kuba hat das Nepräjentantenhaus 
eine Reſolution angenommen, durch welche 
der Präſident Palma aufgefordert wird, in⸗ 
bezug auf die Behauptung, in Madrid ſei auf 
Befehl der ſpaniſchen Behörden die über dem 
Hotel des kubaniſchen Geſandten wehende 
kubaniſche Flagge herabgenommen worden, 
den thatſächlichen Sachverhalt feſtzuſtellen. 

Braſilien hat nach einer Mittheilung 
der „Agence Havas“ aus Rio de Janeiro 
beſchloſſen, Aere militäriſch zu beſetzen. Die 
diplomatiſchen Beziehungen mit Bolivia ſind 
nicht unterbrochen. Eine Schiffsdiviſion, be⸗ 
ſtehend aus dem Panzer „Floriauo“, dem 
Kreuzer „Tupy“ und dem Torvedobootszer— 
ſtörer „Guſtavo Sampaio“ iſt unter dem 
Befehl des Kontreadmirals Aleucar nach dem 
Amazonenſtrom abgegangen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Februar 1903. 

— Geſtern Vormittag um 10 Uhr em⸗ 
pfing Se. Majeſtät der Kaiſer den k. und k. 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Hauptmann und 
Militärattachs Ritter Klepſch⸗Kloth von 
Rohden behufs Ueberreichung des Militär⸗ 
Schematismus und hörte darauf die Vor- 
träge des Kriegsminſſters, des General⸗ 
Juſpekteurs der Feſtungen, des Chefs des 
Generalſtabes der Armee und des Chefs des 


Militärkabinets. Nach der Familienfrühſtücks⸗ 


tafel unternahm der Kaifer einen Spazier⸗ 
gang im Schloßhof und hielt ſpäter eine 
Vorbeſprechung des Kriegsſpiels im Apollo⸗ 
ſaale ab. Zur Abendtafel waren keine Ein⸗ 
ladungen ergangen. Um 8 Uhr hörten 
beide Majeſtäten in der Vereinigung zur 
Erhaltung deutſcher Burgen den Vortrag 
des Architekten Bodo Ebhardt. Heute 
Morgen von 9 Uhr ab machten beide 
Majeſtäten mit dem Kronprinzen eine Pro⸗ 
menade im Thiergarten; Se. Majeſtät hatte 
darauf eine Konferenz mit dem Reichskanzler 
Grafen von Bülow. Nachmittags beſuchten 
Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin 
die Ausſtellung der Spiritus⸗Verwerthungs⸗ 
Genoſſenſchaft in der Seeſtraße. Mit dem 
Kaiſervaar kam Prinz Heinrich, die Miniſter 
v. Goßler, Podbielski, Budde, Tirpitz u. a. 
Der Ausſchuß der landwirthſchaftlichen Hoch⸗ 
ſchule war vollzählig erſchienen. Das 
Raiferpaar wurde durch den Vorſitzenden 
des Vereins der Spiritusfabrikanten in 
Dentichland, Herrn v. Graß⸗Klauin, und 
andere Herren begrüßt. Später erſchien 
auch der Kronprinz. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin ſtattete 
geſtern Vormittag Ihrer königlichen Hoheit 
der Frau Fürſtin zu Wied einen Beſuch ab. 

— Ueber das Befinden des Prinzen 
Friedrich Chriſtian von Sachſen wurde am 
Freitag früh folgendes Bulletin ausgegeben: 
Im Befinden des Prinzen Friedrich Chriſtian 


at im Laufe des geſtrigen Nachmittags in⸗ 


ſofern eine geringe Beſſerung eingetreten, 
als der Kranke mehrere Stunden ruhig 
geſchlafen hat. Auch die Nacht verlief ohne 
Störung. Nahrungsaufnahme befriedigend. 


an dem Kampfe betheiligte.“ 

„Und die Bauern Ihres Dorfes, Herr 
Marquis? — Sie haben die Waffen gegen 
uus ergriffen, ſie wollten uns den Rückweg 
abſchueiden. Ich vermuthe, daß die Bauern 
im Einverſtäudniß mit Ihnen handelten.“ 

„Ich beſitze keinen Einfluß auf die Bauern, 
die alle freie, ſelbſtſtändige Eigenthümer ſind. 
Ich verweigerte jede Theilnahme an ihren 
Unternehmungen, die ich nicht billige, ich 
verſchloß ihnen mein Haus, man zwang 
mich durch Drohung, Gewalt anzuwenden, 
die Frauktireurſchar in meinem Schloß zu 
dulden.“ N 

„Wodurch wollen Sie Ihre Behauptung 
beweiſen, mein Herr Marquis?“ 5 

„Durch das Zengniß eines dentſchen 
Offiziers.“ 

„Eines deutſchen Offiziers? Das wäre 
freilich ein klaſſiſcher Zenge!“ 

„Vor einigen Wochen fand im Walde von 
Vendome ein Gefecht zwiſchen Franktireurs 
und preußiſchen Dragonern ſtatt. Ein ſchwer⸗ 
verwundeter preußiſcher Offizier fiel in die 
Hände der Franktireurs, ſie ſchleppten ihn mit 
ſich nach Grincourt — zur Schande meiner 
Landsleute muß ich geſtehen, daß ſie den 
verwundeten Offizier hilflos in einer elenden 
Baracke des Dorfes liegen ließen — ihn zu 
ermorden hatten ſie nicht den Muth, er 
ſollte an ſeiner Wunde ſterben . da nahm 
ich mich ſeiner an und ließ ihn gegen den 
Willen der Frauktireurs nach Schloß Grin⸗ 
court bringen. Ich ſorgte für ſeine Pflege 
und zu meiner Freude kann ich mittheilen, 
daß ſich Monſieur de Schomburg auf dem 
Wege der Beſſerung befindet.“ 5 

(Fortſetzung folgt.) 


1 behauptet das Fieber die bisherige 
D e. 

— Die ſächſiſche Kronprin⸗ 
zeſſin hat ſich nunmehr von Giron ge⸗ 
trennt, worüber folgende Meldung des 
Wolffſchen Bureans aus Genf vorliegt: Die 
Rechtsanwälte der Kronprinzeſſin von Sachſen 
laſſen folgende Mittheilung an die Preſſe 
gelangen: Giron verließ abends Genf mit 
dem Pariſer Schnellzug, um ſich zu ſeiner 
Familie nach Brüſſel zu begeben, wo er 
Morgen Nachmittag ankommt und wo er ſich 
nunmehr niederlaſſen wird. Giron gab alle 
Beziehungen zur Krouprinzeſſin auf, ‚um ihr 
die Wiederaufnahme des Verkehrs mit ihren 
Kindern zu ermöglichen. = 

— Leber den Wechſel in den höchſten 
Kommandoſtellen wird mitgetheilt, daß Gene⸗ 
ral von Langenbeck, der kommandirende des 
2. Korps, für den demnächſt ausſcheidenden 
General von Haeſeler das 16. Korps er⸗ 
halten wird, und daß für General von Lau⸗ 
genbeck der General von Gilgenheim, der 
jetzt Kommandeur der 3. Diviſion iſt, nach 
Stettin geht. Generalleutnant Linde, Kom⸗ 
mandeur der 4. Diviſion, ſoll als Nachfolger 
des Generals von Biſſing vorgeſehen ſein. 
Ferner wird als feſtſtehend bezeichnet. daß 
Frhr. v. Vietinghoff für den General Frhr. 
v. Egloffſtein, der ebenſo wie die Generale 
Frhr. v. Schele, von Moßner und Behm 
(früher Brigadekommandeur in Thor u,) 
ſeinen Abſchied eingereicht hat, das Kom⸗ 
mando der 17. Diviſion in Schwerin erhält. 
Für den General von Herwarth dürfte der 
General von Perbandt das 15. Korps erhalten. 

— Der Kaiſer hat für die Ausſtellung 
für Kartoffelverwerthung einen Preis ge⸗ 
ſtiftet. Eine Beſchlußfaſſung, in welcher 
Weiſe und unter welchen Bedingungen dieſer 
Kaiſerpreis zuerkannt werden ſoll, hat noch 
nicht ſtattgefnunnden. Ueber dem Eingaug der 
Ausſtellungshalle find die Worte angebracht, 
die der Kaiſer im Vorjahre in der Aus⸗ 
ſtellung geäußert hatte: „Da ſeht Ihr, was 
in der Kartoffel ſteckt.“ 

— Zum Eiſenbahndirektor für Deutſch⸗ 
Südweſtafrika iſt nach dem „Haunov. Kour.“ 
der Oberingenieur W. Hennig in Schöneberg⸗ 
Friedenau ernannt worden.. 8 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags 
erledigte hente den Poſtetat und bewilligte 
mit 13 gegen 11 Stimmen die zweite Rate 
von 302000 Mark für die Herſtellung der 
Telegraphenlinie Mpapna⸗Tabora (Deutſch⸗ 
Oſtafrika), bewilligte ferner 450000 Mark 
als erſte Rate für die Poſtaulagen des 
künftigen neuen Hauptbahnhofs in Leipzig, 
ſowie nach lebhafter Verhandlung 156 555 
Mark für den Grunderwerb zu einem nenen 
Dienftgebände in Lippſtadt. Die Kommiſſion 
ſetzte ſchließlich die Forderung einer Grund⸗ 
ſtückserwerbung in Gebweiler von 124 500 
Mark auf 74500 herab und genehmigte im 
übrigen die Forderungen des Extraordi⸗ 
narinms. 

— Der Bundesrath hat beſchloſſen, 
ſchunmweinähnliche Getränke, welche weniger 
als ein Prozent Alkohol enthalten, von der 
Schaumweinſteuer zu befreien. 

— Auf dem Döberitzer Schießplatze wer⸗ 
den dieſer Tage Schießverſuche von der 
Artillerie veranſtaltet, zu denen der Kaiſer 
erwartet wird. 

— Zum Fall Willich meldet die „Nordd. 
Allgem. Ztg.“: „Die „Voſſ. Ztg.“ läßt ſich 
aus der Provinz Poſen berichten, man 
nehme dort an, daß der Kaiſer in Danzig, 
wo er dem kranken General von Mackenſen 
einen Beſuch machte, bewogen worden ſei, 
das ehrengerichtliche Urtheil gegen Major 
a. D. Endell abzuändern. Wir ſtellen gegen⸗ 
über dieſer aus der Luft gegriffenen Be⸗ 
hauptung fest, daß zwiſchen dem Kaiſer und 
General von Mackenſen die Angelegenheit 
Endell nie und mit keinem Wort berührt 
worden iſt.“ — Was im Fall Willich von 
der liberalen Preſſe in tendenziöſer Abſicht 
zuſammengeſchwindelt wird, überſteigt noch 
weit alles dageweſene! 

— Der frühere Provinzialſteuerdirektor 
Löhning veröffentlicht in dem „B. T.“ eine 
zwei Spalten lauge Erklärung, welche ſich 
dahin reſumirt, daß auch die jetzigen Aeuße⸗ 
rungen des Finanzminiſters ihn nicht im 
geringſten in feiner Auffaſſung erſchüttern 
können, daß er in Wirklichkeit das Opfer der 
Standesvorurtheile, des Kaſtengeiſtes und 
verächtlicher Angebereien geworden ſei. 
—— — — ——— — — — 


Ausland. 


Brüſſel, 6. Februar. Die Abordnung, 
welche beauftragt iſt, Belgien bei den Feſt⸗ 
lichkeiten zu vertreten, die aus Anlaß des 
25. Jahrestages der Ernenunng des Königs 
zum Chef des in Colmar garniſonirenden 14. 
Dragouerregiments ftattfinden werden, beſteht 
aus dem Major und Adjutanten beim Gene⸗ 
ralſtabe de Witte vom 1. Guiden⸗Regiment, 
dem Hauptmann Fourcault vom 2. Guiden⸗ 
Regiment und dem Uuterlentnant Reyntiens 
vom 1. Guiden⸗Regiment. > 


„Belgrad, 5. Februar. Der König und die 
Königin ſind heute Nachmittag aus Niſch 
hier eingetroffen. 


Der Venezuela⸗Konflikt. 

Gegenüber der Wiener „Neuen Freien 
Preſſe“, welche von einer von Tag zu Tag 
ſich uufrenndlicher geſtaltenden Venezuela⸗ 
Expedition ſpricht, erklärt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“, „daß die venezolaniſche Angelegenheit 
in keinem Stadium einen bedrohlichen Cha⸗ 
rakter angenommen hat.“ 

Nach Privatmiltheilungen aus Newyork 
hat der eugliſche Botſchafter in Waſhington 
gegen Boweus Auftreten ſcharf proteſtirt. 
Staatsſekretär Hay erklärte, die Union könne 
dafür nicht verantwortlich gemacht werden. 
Mau möge eine Beſchwerde an Caſtro 
richten. Bowen ſei zurzeit nicht Beamter 
der Vereinigten Staaten. Weiter verlautet 
aus Newyork, die verbündeten Mächte ſeien 
abgeneigt, mit Bowen weiter zu verhandeln; 
ſie wollen den Streitfall an das Haager 
Schiedsgericht verweiſen, falls ein neuer Ver⸗ 
ſuch, Rooſevelt für das Schiedsamt zu ge⸗ 
winnen, fehlſchlage. Bowen erklärt einen 
etwaigen neuen Verſuch, Rooſevelt dazu auf⸗ 
zufordern, ohne Erlaubniß Venezuelas, für 
eine Beleidigung; er würde einen ſolchen 
Vorſchlag ablehnen. — Deutſchland fordere, 
heißt es weiter, 5500 Pfund als erſte 
Zahlung; ſobald dieſe bezahlt, die Schieds⸗ 
richter ernannt und das Protokoll unter⸗ 
a ſei, werde es die Blockade anfe 
eben. 


Wie dem „Daily Telegraph“ aus Waſh⸗ V 


ington gemeldet wird, ſoll Bowen den Ver⸗ 
tragsſtaaten eine ſofortige Barzahlung von 
je 5500 Pfd. (110000 Mk.) bewilligt haben. 


Provinzialnachrichten. 

8 Culmſee, 6. Februar. (Der Etat der Stadt⸗ 
gemeinde) pro 1903 liegt vom 7. bis einſchl. 14. d. 
Mts. im Kämmereikaſſenlokal zu jedermanns Ein⸗ 
ſicht öffentlich aus. Nach demſelben iſt der hieſigen 
Niederlaſſung der grauen Schweſtern infolge ihrer 
regen Thätigkeit die bisherige ftäbtiiche Beihilfe 
von 180 auf 300 Mark pro Jahr erhöht worden. 

e Brieſen, 6. Febrnar. (Beſitzwechſel.) Der 
Kaufmann Weſſolowski hat ſein in der Bahnhofs⸗ 
ſtraße belegenes Geſchäftshaus au den Gaſtwirth 
Adam aus Hohenkirch für 56500 Mk. verkauft. 

Konitz, 6. Febrnar. (Zur näheren Feſtſtellung 
über den räthſelhaften Leichenfund) bei Landeck 
hat ſich der Staatsanwalt mit einer Gerichts⸗ 
e aus Köslin an die Fundſtelle ber 
geben. a 

Heilsberg, 5. Februar. (Selbſtmord.) In einem 
Anfall von Schwermuth erhängte ſich in der ver⸗ 
genen Nacht der Gerbereibeſitzer Paul Buchholz 
von hier. 

Schrimm, 6. Februar. Die Warthe iſt ſeit geſtern 
15 1,67 Meter auf 2,68 Meter bei Eisgang ge 

egen. 

Birnbaum, 6. Februar. (Dem verſtorbenen 
Landrath v. Willich) widmete in der Stadtverord⸗ 
netenſitzung am Mittwoch der Vorſteher herzliche 
Worte der Anerkennung und Verehrung, welche 
die Verſammlung tief ergriffen ftehend anhörte. 
Darauf erfolgte aus der Mitte der Verſammlung 
der Antrag, daß das Bildniß des verſtorbenen 
Herrn v. Willich, dem unſer Kreis und unſere 
Stadt dauernd zu Dank verpflichtet ſei, auf 
Koſten der Stadt angefertigt werden möge, um 
den Stadtverordnetenſitzungsſaal zu ſchmücken. 
Der Antrag wurde einſtimmig angenommen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 7. Februar 1903. 
— Gonſervativer Verein Thorn.) Der 
geſtrige Vereinsabend im Schützenhauſe war von 


etwa 60 Herren beſucht. Der Vorſitzende, Herr] H 


Major a. D. v. Zambrzycki gab ſeiner Freude 
über den zahlreichen Beſuch Ausdruck und dankte 
beſonders den Herren vom Lande, daß fie nicht die 
Umſtände geſcheut, um den Abend unter den Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen zu verbringen. Der Vereinsabend 
war nur geſelligen Zwecken gewidmet. Die ange⸗ 
kündigte Berichterſtattung konnte nicht erfolgen, 
da der Vorſtand noch nicht in der Lage ift, nähere 
Vorſchläge für die parlamentariichen Wahlen zu 
machen. Bis nach 11 Uhr blieb man in regſter 
Unterhaltung beiſammen. 

— (Perſonalieu aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der Beſitzer Auguſt Reinhold in Roßgarten iſt 
als Gemeindevorſteher für die Gemeinde Roßgarten 
vom königlichen Landrathsamtsverwalter beitätint, 
der Beſitzer Guſtav Link in Ober⸗Neſſau als 
Waiſenrath für die Gemeinde Ober⸗Neſſan ver⸗ 
pflichtet worden. x 

— (Eine Hebung für ſchifffahrttrei⸗ 
bende Mannſchaften und Sachſengänger) 
findet in dieſem Jahr in der Zeit vom 26. Fe⸗ 
bruar bis 11. März ſtatt. Dieſelben werden bei 
dem Grenadierregiment Nr. 5 in Danzig und bei 
den Infauterieregimenter Nr. 18 in Oſterode, 
21 in Thorn und 141 in Graudenz eingeftellt und 
ergänzen ſich ans den Landwehrbezirken Thorn, 
Pr.⸗Stargard, Grandenz, Dt.⸗Ehlan, Konitz, Stolp 
und Schlawe. Die Zahl der Einzuherufenen be- 
trügt bei jedem Regiment etwa 80 Mann. 

— Ueber das Offenhalten der Schank⸗ 
wirthſchaften) hat der Herr Regierungspräſi⸗ 
dent unter Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes 
für den Umfang des Regierungsbezirks Marien⸗ 
werder folgende Polizeiverordnung erlaſſen, die 
mit dem 1. d. Mts. in Kraft getreten iſt: 8 1. 
Schankwirthſchaften in den Städten wie auf dem 
platten Lande find ohne Rückſicht auf die Jahres⸗ 

eit um 10 Uhr abends zu ſchließen. Nach dieſer 

eit ind Gäſte in denſelben nicht mehr zu dulden. 
82. Die Ortspolizeibehörden ſtud befugt, im 
Jutereſſe der öffentlichen Ordnung, Nuhe und 
Sicherheit dauernd oder vorübergehend für einzelne 
Schankwirthſchaften eine frühere Polizeiſtunde 
als die im 8 1 beſtimmte feſtzuſetzen, ſowie auch 
die Oeffunng einzelner Schankwirthſchaften vor 
einer beſtimmten, jedoch nicht über 8 Uhr morgens 
hinauszuſchiebenden Stunde zu verbieten. 
Die Ortspolizeibehörden ſind ferner befugt, auf 


beſonderen Antrag entweder für einzelne Abende, 
oder auch ohne Zeitbegrenzung bis auf weiteres, 
jedoch vorbehaltlich des jederzeitigen Widerrufs 
die Schließung einzelner Schankwirthſchaften zu 
einer jpäteren Zeit als die im $ 1 feſtgeſetzte Bor 
lizeiſtunde zu geſtatten. 8 4. Die vorherige Ge⸗ 
nehmigung der Ortspolizeibehörde ift ebenfalls 
erforderlich zur Veranſtaltung der öffentlichen 
Tauzluſtbarkeiten. 8 5. Zuwiderhandlungen gegen 
dieſe Verordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 
30 Mk. oder eutſprechender Haft beſtraft. 

— (Preußiſche Klaſſenlotterie.) Die 
Erneuerung der Loſe zur 2. Klaſſe der 208. könig⸗ 
lichen preußiſchen Klaſſenlotterie muß bis ein⸗ 
ſchließlich künftigen Montag, den 9. d. Mts. abends 
8 Uhr erfolgen. 

— Aufführung zum beſten des Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmalfonds') Der Reinertrag 
der Aufführung, weiche am 5. d. Mts. im Saale 
des Artushof ſtattfand, beläuft ſich, einschließlich 
der Einnahmen bei der Generalprobe am vorher⸗ 
gehenden Abend, auf rund 900 Mark — eine Ziffer, 
wie ſie noch nie bei früheren Verauſtaltungen 
ähnlicher Art erreicht worden iſt. Die Veranſtal⸗ 
ter und Mitwirkenden der Aufführung haben alſo 
die Geungthuung, daß die Mühe und Arbeit, 
welche ſie aufgewandt haben, in einem über die 
n hinausgehenden Grade belohnt wor⸗ 

en iſt. 

— (Das Promenadenkonzert) wird 
morgen bei günſtigem Wetter zwiſchen 12 und 1 
Uhr mittags von der Kapelle des Jufanterie⸗ 
regiments Nr. 21 auf dem nenſtädtiſchen Markt 
ausgeführt. 

— (Verband dentſcher Poſt⸗ und Tele 
grabhenaſſiſtenten, Ortsverein Thorn.) 
Die geſtrige Generalverſammlung. welche im Ver⸗ 
einszimmer des Artushofes tagte, war gut beſucht. 
Nach Eröffunng derſelben durch den erſten Vor⸗ 
ſitzenden erſtattete der Kaſſtirer den Rechnungs⸗ 
bericht und der Schriftführer den Jahresbericht. 
Aus den beiden Berichten entnehmen wir, daß es 
dem Verein gelnugen iſt, ſein mit Mütze ver⸗ 
knüpftes Vorwärtsſtreben zu verwirklichen. Der 

erein iſt gegen das Vorjahr um 8 Mitglieder 
newachſen. Bei der Wahl der Vorſtandsmitglieder 
wurden zum erſten Vorſitzenden Herr Oberpoſt⸗ 
aſſiſtent Krüger, zu deſſen Stellvertreter Herr 
Oberpoſtaſſiſtent v. Studzinuski, zum Schriftführer 
Herr Obertelegraphenaſſ. Banſe, Kaſſirer Herr Ober⸗ 
telegraphenaſſiſtent Lemke, zu Beiſitzern die Herren 
PoſtaſſiſtentLüdtke und TelegraphenaſſiſtentPatſchke 
und zu Rechnungsprüfern die Herren Oberpoſt⸗ 
aſſiſtent Lilienthal und Obertelegraphenaſſiſtent 
Thoms wiedergewählt. Herr Kriger hielt einen 
ſehr intereſſanten und aufs ſorgfältigſte ausge⸗ 
arbeiteten Vortrag über die gegenwärtigen Vor⸗ 
kommniſſe im Verbandsvorſtande, der nach ſeiner 
Neuwahl und Regelung der Verbandsaugelegen⸗ 
heiten andere Wege eingeſchlagen hat. Zu der 
neugegründeten Vergnügungskaſſe traten geſtern 
Abend noch 8 Herren bei. Die nächſte, nur der 
Geſelliakeit gewidmete zweite Monatsverſammlung 
findet am Freitag den 13. Februar in Schleſingers 
Reſtauraut ſtatt. 

— (Der chriſtliche Verein junger 
Männer) hat heute und morgen deu Beſuch des 
Bundesagenten Herrn Rauch⸗Berlin. Am Sonne 
tag Abend findet im Vereinslokale ein Vortrag 
ſtatt, zu dem auch Gäſte willkommen ſind. 

— © entſchnationaler Handlung 
zu fenverband.) In Ortsgruppe des 

H. 8. herrſcht reges Leben; nicht weniger als 
zwei Verſammlungen, eine Haupt⸗ und eine Mo⸗ 
natsverſammlung, verbunden mit Vortragsabend, 
ſind in dieſer Woche zu verzeichnen geweſen, und 
beide waren, der Stärke der Ortsgruppe von faſt 
70 Mitgliedern eutſprechend, gut beſucht. In der 
Hauptverſammlung wurden im weſentlichen Neu⸗ 
wahlen vollzogen. Zum 2. Vorſitzenden wurde 
durch Zuruf Herr Hehn, zum Schriftführer durch 
Zettelwahl Herr Misdalskf, zu Kaſſeureviſoren 
die Herren Penner und Cabjolski gewählt. Fur 
den Gautag in Poſen wie für den Verbandstag in 
Köln wird je ein Vertreter beſtimmt. Der ſteno⸗ 
graphiſche Kurſus beginnt am 9. d. Mts. Für den 
1. März iſt ein Kappenſeſt im engeren Kreiſe in 
Ausſicht genommen. Die Monatsverſammlung,. 
welche am Mittwoch ſtattfand, wurde in An⸗ 
weſenheit des 1. Vorſitzenden vom 2. Vorſitzenden. 
Herrn Heyn eröffnet. Nach Erledigung geſchäft⸗ 
licher Angelegenheiten hielt Herr Handelslehrer 
acker einen Vortrag über das Thema: „Wie 
füllt der Handlungsgehilfe ſeine Mußeſtunden 
aus?“ Redner führte ang, daß durch die Gewerbe⸗ 
ordnung den Haudlungsgehilfen die nöthige Muße 
und Erholungszeit gewährleiſtet ſei; dieſe Muße 
müſſe nun aber auch in rechter, fruchtbringender 
Weiſe benutzt werden, ſonſt bringe ſie mehr Un⸗ 
ſegen als Segen. Herr Hacker trat für Gründung 
eines Leſezirkels, vor allem aber einer Vereius⸗ 
biblſothek, die beſonders handelswiſſenſchaftliche 
Werke umfaſſen müſſe, ferner für Verauſialtung 
von Fortbildungskurſen, Vortragsabenden, Pflege 
vierſlimmigen Geſaugs u. ſ. w. ein. Redner 
ſchloß mit den beherzigenswerthen Worten: „Mehr 
noch wie Geſang erhebt den Geiſt die Natur; des⸗ 
halb kann ich den Leitern der Vereine nicht drin⸗ 
gend geuug aus Herz legen, dahin zu wirken, daß 
neben den Verguſigungen im ſtaubigen Saale auch 
Ausflüge in die freie Natur unternommen werden. 
Schöner können die Mußeſtunden nicht verwerthet 
werden. Wenn der Sonntag da ift, dann hinaus 
in Gottes freie Natur, nicht einzeln, ſondern in 
ganzen Vereinen! Hinaus in den grünen Wald, 
und friſch und frei geſungen, damit der Staub der 
Laden und Kontore von der Seele geht und Gottes 
reiner Odem einzieht. Gerade kaufmännische Ver⸗ 
eine ſollten neben ihrem Sommer und Winter⸗ 
vergnügen regelmäßige Ausflüge machen, und ge⸗ 
rade ſoſche gemeinſamen Ausflüge ſind es, deren 
ſich der einzelne noch im Alter gern erinnert.“ 

— Fußballklub.) Obwohl wir im Oſten 
den Faſching nicht in der Weile zu feiern verſtehen, 
wie man ihn in Kölu und Mainz feiert, etwas 
huldigt man dem Prinzen Karneval doch auch hier. 
Außer dem Radfahrerklub Vorwärts“, der hente 
Abend in dem auf das prächtigſte ausgeſchmiſckten 
Saale des Schützenhauſes Faſching feiert, iſt es 
der hieſige Fußballklub, der am Sonnabend, den 
14. d. Mis. von abends 9 Uhr ab im Saale des 
Ziegeleiparks einen Maskenball veranſtalten wird, 
der jehr amſiſaut zu werden verſpricht. Der Ein⸗ 
tritt iſt frei, Nichtmitgliedern jedoch nur gegen 
Vorzeigung der Einladungskarte geſtattet. Dominos 
und dergleichen einfache Masken werden im Feſt⸗ 
lokale ſelbſt zu haben ſein. 

— (Waſſerſtandspegel) Die königliche 
Strombau⸗Inſpektion Thorn hat im Steinbo 


3. werk der Weichſel einen neuen liegenden Waſſer⸗ 


ſtandspegel anbringen laſſen, der eine praktiſche 


Nenerung aufweiſt. Es find an den mit Delfarbe 
bezeichneten Maßſtellen der . Ay noch Plätt⸗ 
chen von Meſſing angebracht, in welche die Maß⸗ 
—4 der Dezimeter eingeſtanzt find, da die Del- 
arbe von dem Waſſer ſtets abgewaſchen wurde. 

— (Der elektriſche Windekrahun) wird 
letzt anf ſeinem Winterſtationsort einer Reparatur 
unterzogen. 

—(Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichtsrath Engel. 
Als Beiſitzer ſungirten die Herren Landrichter Dr. 
Bernard, Landrichter Erdmann, Amtsrichter Dr 
Rasmuſſen und Gerichtsaſſeſſor Heyne. Die Staats⸗ 
auwaltſchaft vertrat Herr Erſter Staatsanwalt 
Zitzlaff. Gerichtsſchreiber war Herr Gerichtsſekretär 
Bormann. Zur Verhandlung ftanden 4 Sachen 
an. Wegen Vergehens gegen die öffent⸗ 
liche Orduung hatte ſich in der erſten der 
Buchdruckereibeſitzer Valentin Fialek aus Culm zu 
verantworten. Fialek iſt Drucker und Verleger 
des polniſchen Liederbuches „Spiewnik Polski“. 
Ale eiuer Anzahl der in dieſem Buche enthaltenen 

jeder werden die früheren Zeiten, in denen das 

niſche Reich beſt 1 ; 

bol ſtand, beſungen und der jetzige 
uftand der Polen als ein beklagenswerther ge⸗ 
7 Unter anderem heißt es in jenen Lie⸗ 
ern, daß jetzt, da die Polen zu Grabe getragen 
ſelen, es ſich für deren Nachkommen gezieme, als 
dend den Schmuck den ſchwarzen Rock, das Symbol 
er Trauer, zu tragen. Die Dentſchen werden 
nuter Gleichſtellnug mit den Juden als Ausländer 
bezeichnet und es wird der Hoffnung Ausdruck ge⸗ 
geben, daß die alten Zeiten wiederkehren werden. 
a Polen werden ermahnt, als gute Patrioten 

3 zum Eintritt dieſes Ereigniſſes auszuharren. 

u beſonders ehrenhafter Weile wird der Senſen⸗ 
männer gedacht, die im Kampfe für das Vaterland 
einen ruhmvollen Tod erlitten hätten. Augeklag⸗ 

er, der dieſes Liederbuch bis in die neneſte Zeit 
binein in Verkehr gebracht hat. ſoll ſich dadurch 

es Vergehens gegen die öffentliche Ordnung 
ſchuldig gemacht haben. Herr Erſter Staatsan⸗ 
walt Zislaff als Vertreter der Anklagebehörde 
führte nach dieſer Richtung hin aus, daß die in⸗ 
krimiuirten Lieder jehr wohl dazu geeignet und 
enbar auch dazu beſtimmt ſeien, die ſeit Jahren 
ch immer mehr zugeſpitzten nationalen Gegenſätze 
zwiſchen den Deutſchen und den Polen wachzuhal⸗ 

u und noch mehr zu verſchärfen. Dadurch, daß 
Fiel Gelen die Wiederherſtellung des polniſchen 
A N in Ausſicht geſtellt und daß ihnen ange 


Weqwelſer zur 
angeblichen Unterj 
gegen ihre dentſchen Mitbfirger gegeben. 


Vorgehen d : 
die Gefahr 17 Verfaſſers des Liederbuches berge 


Buches ſowohl ſeitens der Polizeiverwaltung in 
Eulm, als auch des Bezirksausſchuſſes zu Marien⸗ 
werder genehmigt worden ſei. Die Verhandlung 
ergab indeſſen, daß eine Prüfung des Buches be⸗ 
züglich des hier in Frage kommenden Geſichts⸗ 
unktes nicht erfolgt it. Da auch der Gerichts ⸗ 

dem Inhalte der Lieder eine Gefährdung 

Schul entlihen Ordunng fand, ſprach er das 
en dig über den Augcklagten aus und erkaunte 

„Dugemäß auf eine Gefängnißſtrafe von 1 Monat. 
ſt lan zweite Verhandlung betraf den Schrift⸗ 


gen der Beſtechung zu vertheidigen 
ate 
bie 


hn von Rußland nach Thorn gefahren, um von 
Fafen er Baßrev ſion legte er dem Gen⸗ 
2 aßrevi 
darmen Arendt einen rufſiſchen Julaudspaß vor, 
ih ihn wohl für 


Us der Gendarm Arendt ihn auf dieſen Umſtand 


reiſen 
ortemonnagie 


. Amtsgericht zu Brieſen im Vorbereitungs⸗ 
a an, Berichtliche Grundakten einzuſehen und ihm 
0 enforderung erwerben 


Mn nicht umſonſt verlange. Um ihn los zu 


Bereit iligteit au erkennen und erklärte ihm, 
ihn 
wieg wieder mit demſelben Anliegen beläſtigte, 


tg 
1 ele den Cohn wegen Beſtechungsverſuchs zu 


wabrſam d ligen keien 


Roi, (Gefunden) am Wilhelmsplatz ein brauner 
nöſckranz; im Poliseibriefkaſten ein Kinderfauſt⸗ 
Kuh; in der Breitenſtraße ein heller Damen- 

dub. Näheres im Polizeiſekretariat. 
ies en der Weichſel.) Waſſerſtand der 
ſel bei Thorn am 2. Bebiuar früh 2.38 Mtr. 

ja gegen geſtern 1.88 Mtr. 

a  eapoife geiielbet 
arſchan wird telegra gemeldet: 
erſtand hier 3,82 Mtr. gegen geſtern 4,05 Mtr. 


deer. 6. Februar. (Veteranenverband.) Die 
Matagkeranen des Kreiſes Thorn halten morgen, 
Dune im Vereinslokal „Soldatenheim“ ihre 
Ta Ser fammlung ab. 
dwirtz er Thorner Niederung, 6. Februar. (Der 
ſchaftliche Verein Önttan und Umgegend) 


hielt am 1. d. Mts. ſeine erſte Verſammlung in 
dieſem Jahre, welche zahlreich beſucht war. 
Gaſtwirth Heiſe } 
der Geburtstag Sr. Majeftät des Kaiſers gefeiert. 
Der Vorſitzende, Herr Adolf Heiſe, begrüßte die 
Vereinsmitalieder in 
. ihnen ein frohes neues Jahr und Gottes 
reichen 


Gohr, hielt die Feſtrede. Er ſchilderte das Wachs⸗ 
thum Preußeus und Deutſchlauds unter dem Be 
re: der Hohenzollern. Auch unſer Kaiſer are 

eite in 
feiner Vorfahren; denn Deutſchland iſt heute nicht 
nur eine Burg vom Fels zum Meer, ſondern auch 
jenſeits der Meere weht Deutſchlands Banner 
ſtolz und mit Achtung wird der Deutſche überall 
begrüßt. Er | 
dentſcher Treue und Liebe am Kaiſerhauſe feſtzu⸗ 
halten und ſchloß mit einem kräftig aufgenomme⸗ 
nen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Fr. 
und hell klang das Lied „Heil Dir im Sieger⸗ 
kranz“. — Da di 
kammer überwieſene Viehwage vor einiger Zeit 
eingetroffen iſt, wurde dieſelbe beſichtigt und die 
Wiegegebühren bekannt gegeben. Bei einem Mit 
aliede in Kl. Böſendorf ſoll eine zweite Wage auf 
geſtellt oder eine Station für Zuchtvieh eingerich- 


beim 


daſelbſt ab. Es wurde zugleich 


längerer Anſprache und 


Segen. Der Schriftführer, Herr Lehrer 


echter Hohenzolleruweiſe an dem Ban 


forderte die Auweſenden auf, in 


Freudig 


die von der Landwirthſchafts⸗ 


tet werden. Die nächſte ordentliche Verſammiung 


wird am 8. März beim Gaſtwirth Beyer hierſelbſt 


abgehalten. Um die Oderniederung zu einem 
Verein zu vereinigen, wird am 15. d. Mts. eine 
außerordentliche Verſammlung in Schwarzbruch 
beim Gaſtwirth Wendland abgehalten werden. — 
In erſchreckender Zahl ſind in Guttau in kurzer 
Zeit Unfälle vorgekommen. Der Beſitzer Heinrich 
Minkoleh II zog ſich beim Abtragen von Futter⸗ 
mehl innere Verietzungen zu; dem Schneider Haaſe 
wurde durch eine einſtürzende Wand ein Bein ge⸗ 
brochen; dem Beſitzer H. Heiſe wurde von der 
Maſchine der Daumen und Zeigefinger der rechten 
Hand abgeriſſen und der Beſitzer G. Wicknig brach 
durch einen Fall ein Bein zum zweitenmale. 


Deer 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verautwortlichteit.) 


Ueber den Zuſtaud der Wilhelmsſtraße, 
die einen Hauptverkehrsweg zwiſchen Thorn und 
Mocker bildet, iſt Klage zu führen, Es iſt ja von 
der Militärverwaltung, der die Straße gehört, 
ſehr auerkeunenswerth, daß He, um für den Wagen⸗ 
verkehr zu ſorgen, die Straße vom Schlamm hat 
reinigen laſſen, aber wo bleibt die Riſckſicht auf 
den 


B 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Dresden, 6. Februar. Heute früh iſt 
der Goethe⸗Forſcher Freiherr von 
Biedermann im Alter von 85 Jahren 
hier geſtorben. 


Mannigfaltiges. 


(Der ſchweigſame Abgeordnete.) 
Als er einzog, dachten alle: 
Der wird donnern durch das Haus; 
Schier 5 Jahr ſitzt er nun drinnen 
Und er ſchwieg ſich gründlich aus. 


Nur ein ein'ges mal im Winter 

Mußt er nieſen, aber wie! 

Und das Stenogramm vermerkte 
Extra damals ein „Hatſchi!“ G. 81) 

Lebenskunſt.) (Fabel.) „Was kannſt du 
eigentlich?“ wurde einſt der Sperling gefragt. 
„Du verſtehſt nicht zu ſingen, offenbarſt keine be⸗ 
ſonderen Geiſtesgaben, biſt zu nichts geſchickt, 
bringſt niemand Nutzen — was haft Du eigentlich 
gelernt?“ — „Eines habe ich gelernt“, erwiderte 
luſtig der Sperling, „daß ich nämlich trotz alledem 
ee ganz aut durch die Welt zu kommen 

erſtehe!“ 

(Ein Vokativus.) A.: „Nun, Herr Kollege, 
was halten Sie von Chapski als Hahduipieler ?“ 
B.; „Na, da kommen ihm ſeine langen Finger 
ſehr zu ſtatten.“ A.: „Und als Komponiſt?“ B.: 
„Da erſt recht!“ 

(Unter Medizinern) „Ich glaube, daß 
schlechte Köche uns die Hälfte unſerer Patienten 
verſchaffen ....“ meinte nachdenklich der junge 
Doktor.“ — „Gewiß,“ fiel bier der alte Medizinal⸗ 
rath zuſtimmend ein, „und die guten Köche die 
andere Hälfte.“ 

(Verſtändnißinnig.) Student: „. . Groß⸗ 
mutter, Du mußt einmal ein ſehr ſchönes Mäd⸗ 
chen geweſen ſein!“ — „Wie viel brauchſt Du 
denn für Deine Kneipe heute Abend, lieber 
Rudolf?“ a x 

(Frauenliebe und Logik) „Und nun — 
zum Schluß entſchuldige, lieber Schatz, wenn ich 
Dir heute nur zehntauſend Küſſe ſende — — aber 
ich bin in Eile!“ g 

Unbhegreiflich.) „Hier iſt die ſtädtiſche 
Waſſer⸗Pumpſtation.“ — Siudent: „Wie jemand 
Waſſer pumpen kaun, begreife ich nicht.“ 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 6. Februar. Am 10. Februar, 
abends 8¼ Uhr, findet, wie die „Neue poli⸗ 
tiſche Korreſpondenz“ mittheilt, beim Herrn 
Eiſenbahnminiſter ein Vortrag über „Siche⸗ 
rung im Eiſenbahnbetriebe“ ſtatt, wozu 
Seine Majeſtät der Kaiſer allerhöchſt ſein 
Erſcheinen in Ausſicht geſtellt hat. 

Fraukfurt, a. M., 7. Februar. Auf dem 
Rittergut Altwaſſer im Kreiſe Soran find 
durch Einſturz der Decke eines Kuhſtalles 5 
Perſonen ſchwer verletzt und eine Anzahl 
Kühe getödtet worden. 

Dresden, 7. Februar. Wie von maß⸗ 
gebender Stelle betont wird, ändert die 
Trennung Girons von der Krouprinzeſſin an 
der Rechtslage nichts und wird auf den am 
11. d. Mts. ſtattfindenden Prozeß ohne Ein⸗ 


fluß bleiben. 
prinzeſſin an den ſächſiſchen Hof iſt unter 
keinen Umſtänden zu denken. 
iſt jedoch eine Ausſöhnung mit der eigenen 
Familie (Toskana). Der Krouprinzeſſin werde 60 
erlaubt werden, in Oeſterreich dauernden 
Aufenthalt zu nehmen. 
mit den Kindern der kronprinzlichen Familie 
ſpäter einmal herbeigeführt würde, hängt von 
der Eutſcheidung des Königs ab. 


der Kronprinzeſſin 
Juſtizrath Thöruer: „Prinzeſſin Lniſe, welche 


für das Ende der Erhebung des Generals 


An eine Rückkehr der Kron⸗ 
Wahrſcheinlich 


Ob ein Wiederſehen 


Genf, 7. Februar. Der Rechtsbeiſtand 
Luiſe telegraphirt au 


alle Beziehungen zu Giron aufgegeben hat, 
hegt den dringenden Wnuſch, ihren erkrankten 
Sohu, den Prinzen Chriftian, zu ſehen. In 
ihrem Auftrage erſuche ich Sie, dem Kron⸗ 
prinzen die ehrfurchtsvolle Bitte vorzulegen, 
der Mutter zu geſtatten, auf einige Stunden 
an das Krankenlager ihres Kindes treten zu 
dürfen. Prinzeſſin Luiſe wird nach dem 
Krankenbeſuch Dresden wieder verlaſſen. Wir 
erbitten telegraphiſche Antwort.“ 

Nom, 7. Februar. Anläßlich des Todes⸗ 
tages des Papſtes Pius IX fand eine Trauer⸗ 
feier ſtatt. Papſt Leo konnte die Abſolution, 
gegen ſeine Abſicht, nicht ertheilen, da er 
durch ein Unwohlſein gezwungen war, das 
Zimmer zu hüten. 

Badajoz, 6. Februar. Durch Waſſerein⸗ 
bruch in ein Bergwerk bei Caſtuera ſind 
zahlreiche Menſchen ums Leben gekommen. 

Waſhington, 6. Februar. Die Nachricht, 
daß der engliſche Botſchafter Herbert und 
Bowen in einer Zuſammenkunft am Montag 
eine ziemlich erregte Auseinanderſetzung hatten, 
wird in beſtimmter Weiſe beſtätigt. Es 
wird erklärt, wenn alle Einzelheiten der 
gegenwärtigen Verhandlungen zwiſchen den 
Vertretern der drei europäiſchen Mächte und 
dem Geſandten der Vereinigten Staaten in 
Venezuela veröffentlicht werden ſollten, 
würde die Welt einige ſenſationelle diplo⸗ 
matiſche Zwiſchenfälle erfahren. 

Caracas, 6. Februar. Mendoza, der erſte 


5] Offizier von Matos, hat ſich nach der Nieder⸗ 


lage, welche Maos erlitt, zu Schiff nach 
Curagao geflüchtet, was als Vorbedeutung 


Matos angeſehen wird. (7) 

Tanger, 5. Februar. Der Brätendent 
befindet ſich als Gefangener beim Stamme 
der Riata, die ihn hindern, ſich nach Tazza 
zurückzuziehen. Die Riata haben dem 
Sultan augeboten, ihm den Prätendenten 
gegen Barzahlung auszuliefern. Der Kriegs⸗ 
miniſter hat Fez am 1. Februar verlaſſen, 
um mit den Riata wegen Auslieferung des 
Prätendenten in Verhandlung zu treten. 


andere Buren, welche der extremen Holländer- 
partei angehören, hatten eine zweiſtündige 
Beſprechung mit Chamberlain, in welcher es 
zu erregten Vorgängen kam. Dewet beſchul⸗ 
digte die Regiernug, die Friedensbedingungen 
von Vereeniging verletzt zu haben. Cham⸗ 
berlain lehnte die ihm angebotene Adreſſe 
ab und machte den die Adreſſe überbringen: 
den Delegirten heftige Vorwürfe, da ſie den 
guten Glauben der englifchen Regierung und 
feine eigene Ehrlichkeit in Zweifel gezogen 
hätten. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
. ———— — — nn 


17. Feb. 16. Feb. 
Tend. Fondsbörſe: 


— 
. 


Ruſſiſche Banknoten p. Naſſa 216 —40 1216-30 
Warſchan 8 Tage. 216-905 — 
Oeſterreichiſche Vautnolen 85 8585-30 
ven "DE Konfols 3 % . . | 93-00 | 93-00 
reußſſche Konſols 3¼ % 102 90 02 -90 
reußiſche Konſols 3½ % 102 90,02 80 
eulſche Reichsanleſhe 3% . | 93 10 93 00 
Deutſche Reichsauleihe 3% 103 00 103 00 
Weſtsr. Bfandbr. 3% nenl. U. 90 40 | 90-10 
55 br. e af 3 = 2 195 Er 
vjener Pfanudbrleſe! a : — 
W a %% 30 J103-10 
olniſche Pfandbriefe 4% % = 55 
Türk 1% Naleibe 9 33 20 ] 33-30 
talieniiche Renke 4% .. 104 00 104 00 
Namn. ente v. 1894 4% . 86 60 | 86-60 
Diskon. Kummandit⸗Aukhelle 198 —00 98 —75 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 199 —50 199 — 00 
arpener Bergw.⸗Aktien 174 —00 1173-50 
anrahütte⸗ Aktien . 21775 21775 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktten . 101 —00 101 25 
Thorner Stadtauleihe 3¼ % [100 -50 100 - 30 
Spiritus: 70er luko — 43 —10 
Weizen Mai 162 —25 1161-50 
a uli 16475 163 —75 
8 Uguftr . „„ ART — 
Luto in New.. 82‘, | 81˙ 
Roggen Mi . . 14125 140—75 
2 Inli 1 143 00 142—50 


1 Auguſt A — — 
Bauk⸗Distont 4 pt., Lomdardzinsfuß 5 pet. 
Privat- Diskont 1½ pCt., London. Distunt 4 pCt. 

Königsberg. 7. Feb. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 55 inländische, 101 ruſſiſche Waggons. 


Berlin, 7. Februar. (Städtiſcher Zentralvieh⸗ 
of.) Amtlicher 3 der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 3924 Rinder, 1394 Kälber, 9104 
Schafe, 9216 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 

chſeu: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 66--70; 
2. junge, flelſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 


ausgemäſtete 61-65; 3. 
und gut genährte ältere 


ausgemäſtete 
höchſteus ſieben Jahre alt 58—60; 
N Kühe und weniger gut entwickelte 


Saugkälber 50-56 ; 
bis 72; 2. u ’ 
13 500 genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
gewicht) 


Raſſen 
fleiſchige 53—55; 3 


Bloemfontein, 6. Februar. Dewet und 40 


81.50 genäßete junge) 


nährte jeden Alters 51-53; — Bullen: 1. volle, 
müste e höchſten Schlachtwerths 65-68; 2. 
mäßig geuährte füngere und aut genährte ältere 


t 8 7 A fl chi E. 
höchſten Schlachtwerths. 
Z. ältere, aus 


4. mäßig 


üngere Kühe und Färſen 56— 57; f 
5. gering 


genährte Kühe und Färſen 54 —55 


genöährte Kühe und Färſen 50—53. 
Kälber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 80-82; 2. mittlere 


Maſt⸗ und gute Saugkälber 66—72; 3. geringe 


56; 4. ältere, ge⸗ 
Kälber (Freſſer) 84—58. — af e:; 

jüngere Maſthammel 68 
Maſthammel 62—65; 3 


gering 
nährte S 
1. Maſtlämmer und 
ältere 


60; 4. Holſteiner Niederungsſchafe(Lebend⸗ 
— Schweine für 100 Pfund 
Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
und deren Kreuzungen 56 Mk.; 2. 
5 gering entwickelte 50 —52; 
4. Sauen 52—53 Mk. — Das Riudergeſchäft ver⸗ 
lief ruhig. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ziem⸗ 
lich glatt. An Schafen bleibt Ueberſtand. Der 
Schweinemarkt verlief laugſam und wird voraus⸗ 
ſichtlich geräumt. 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 
greis⸗Couraut. 
5 (Ohne Verbindlichkeit.) 


mit 20 Proz. 


vom bisher 

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 24/1. bsh 
ei Mark Marl 
Meizengries N EEE 13,60 14,40 
Weizengries Nr. 2 13,60 13,40 
. 33 £ 14,80) 14,60 
Weizenmehl 3 
Weizenmehl 00 weiß Baud. 12, 11,80 
Weizenmehl 00 gelb Band.. 11.08 11,60 
Weizenmehl 0 8.20 8.— 


Weizen⸗Juttermehl. 222 2 4 5 5.— 
Weizen⸗Kleie S r Pr 


Roggenmehl 0 . 10,80 10,80 
Roadenmehf . 10.— 10.— 
Roggenmehl I 8 9,40 9,40 
Roggenmehl III. 6.80 6,80 
Kommis⸗ Mehl 8,40 8,40 
Roggen⸗ Schrot 8,20 8.20 
Roggen⸗ le [5 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 13,20 13,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 1.70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 10,700 10,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 3 9,70 9,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 9,20 9.20 
Gerſten⸗Graupe Nr. G66 9.— 9.— 
Gerſten⸗Graupe grobte 9-1 9.— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 9,50 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr.. 229. 9— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 8,70 8,70 
Gerſten⸗Kochmehl [ 750 7,50 
Gerſten⸗Juttermehl 5.20 5,20 
Gerſten⸗Buchweizengries 16,50 16,50 
Buchweizengrütze ! 1550 15.56 
Buchweizengrütze 1 15.— 15.— 


Lufttemperatur: 1 Grad Celſ. Wetter: 
Trübe. Wind: Südoſt. / 
Vom 6. morgens bis 7. morgens höchſte Teut⸗ 
ne + 5 Grad Celſ., niedrigſte + 1 Grad 
elſins. 


T . ꝛ 
Influenza. Es iſt Thatſache, daß man die Ju⸗ 
fluenza in ihrer Bedeutung für nuſeren Organis⸗ 
mus meiſtens ganz erheblich unterſchätzt. Dieſe 
ſetzt gewöhnlich mit einem tüchtigen Schnupfen 
ein. Irregeführt von der falſchen Meinung, daß 
ein ſolcher geſund ſei und den Ausbruch eruſtet 
Erkrankungen verhüte, erträgt man den kleinen 
Anfall als ein nothwendiges Uebel und klimmert 
ſich nicht viel darum. Erſt, wenn die „Erkältung“ 
schlimmer wird, und zu den anfänglichen leichten 
Erſcheinungen eruſtere Symplome treten, daun 
wird man aufmerkſam und geht zum Arzt, der 
nun feine liebe Noth mit dem ungeduldigen Bar 
tienten hat. Namentlich ältere Leute und Per⸗ 
ſonen mit zarter Kouſtitution greift ein vernach⸗ 
läſſigter Jufluenzaaufall ganz bedeutend an. 
Deshalb heißt es hier vor allen Dingen zu rechter 
Zeit eingreifen. Der Schunpfenäther Forman, 
Üerzten und Patienten als geradezu ideales 
Schunpfenmittel bekannt, hat ſich auch als here 
vorragend wirtſames Vorbeugungs- und Linder 
rungsmittel gegen Jufluenza ermieſen. 


Beéueédietine! Unsere Verer kennen von 
Alters her dieſen ausgezeichneten Liqueur, welcher 
feine Erfindung einem Mönche des 16. Jahr⸗ 
hunderts verdankt. In unſerer Zeit, wo ſich der 
Luxus der Taſel allerſeits wiederbelebt, wollen 
wir nicht verfehlen, die Benedſetine, der wir als 
der Königin der Liquenre huldigen, augelegent⸗ 
lichſt zu empfehlen. Wir finden beutzutage dieſen 
Liqueur auf jeder feinen Tafel. im Reſtauraut,. 
ſowie bei Familiendiners, in den eleganten 
Hotels, ſowie in den fürſtlichen Salons. Drum 
auf keiner Tafel ſollte dieſer, die Verdauung bes 
ana oe 2 ener e die ger 

mackvolle Ausſtattung ſeiner Flaſche eine Zier 
für dieſelbe bildet. Fehlen. * 3 85 


Chrifll. Verein jung. Männer. 
Sonnabend u. Sonntag: 
Besuch des Herrn Bundles ⸗ 


agenten Rauch- Berlin. 
Sonntag, 8. Febr., abds. 8 Uhr, 
Tuchmacherſtr. 1, I: 


Vortrag. 


Gäſte willkommen. 


Evangeliſche Gemeinſchaft, 
Thorn, Coppernikusſtr. 13. 
Sonntag, 8. Februar 1903, vorm 
9½ Uhr: Predigt. Vorm. 10% 
Uhr: Kindergottesdienſt. Nachm. 

4 Uhr: Predigt. 
Montag, 9. Februar 1903, abends 
8 Uhr: Geſangsübung. 
Mittwoch, 11. Februar 1903: Bibel⸗ 
ſtunde. 
Mocker, Bergſtraße 23. 
Donnerſtag, abeuds 8 Uhr: Predigt. 
Prediger Schempp 


Bekanntmachung. 


Der Haushaltsplan für die Käm⸗ 
mereikaſſe der Stadt Thorn für das 
Rechnungsjahr 1903 wird gemäß 8 66 
der Städteordnung vom 30. Mai 
1853 acht Tage lang, und zwar vom 
9. bis 16. d. Mis. im Bureau 
unſerer Ralkulatur während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einficht der Gemeinde⸗ 
mitglieder offenliegen, was hierdurch 
zur allgemeinen Kenutniß gebracht 


wird. 
Thorn den 7. Februar 1903. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 60 000 Beten. IR 


engliſcher Gaskohlen — beſie 
Sorte Förderkohlen —, lieferbar 
frei Kahn 
diesjährigen Schifffahrtsſaiſon, 
ſoll vergeben werden. 


Verſiegelte mit der Aufschrift 8 


„Kohlenlieferung pro 1903“ ver⸗ 
ſehenen Angebote ſind bis Sonn⸗ 
abend den 21. Februar 1903, 
vormittags 11 Uhr, an die unter⸗ 
zeichnete Verwaltung einzuſenden, 
von welcher auch die dem Au⸗ 
gebot beizufligenden Lieferungs- 
bedingungen gegen 1 Mark in 
Briefmarken erhältlich ſind. 
Thorn den 4. Februar 1903. 
Die Verwaltung 


der ſtädtiſchen Gasauſtalt. 


Oeffentliche Versteigerung. 


Dienſtag, 10. Februar d. Is., 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich am königlichen Landgericht 

hierſelbſt: 
2 Bettgeſtellen mit Ma⸗ 
tratzen, 1 Wäſcheſchrauk, 
1 Läufer, 1 Teppich u. a. 
m., alles faſt neu und 
:werthboll, en 

in freiwilliger Auktion öffentlich ver⸗ 


ſteigern. 
Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn, 
Bäckerſtraße 15. 


Zwangs⸗Verſteigerung. 
Dienſtag den 10. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem königl. Landgericht 

hierſelbſt: 
1 gut erhaltenes Pianino, 
3 gut erhaltene Trumeanx⸗ 
ſpiegel, 1 faſt nenes Paneel⸗ 
ſopha, 1 großes Bild u. |. w. 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Thorn den 7. Febrnar 1903. 
Bendrik, 
Gerichtsvollzieher. 


Königl. preuss. Lotterie, 


Einlöſung 2. Klaſſe bis 9, d. Mts. 
Kaufloſe noch vorhanden. 
i Dauben, 
königl. Lotterie ⸗Einnehmer. 


Die 
amtliche Gewinnliſte 


„Weimarer Geldlotterie 
iſt eingetroffen und kann eingeſehen 
werden in der 


Geſchäfteſlele der „Chorner preſſe“. 
5 ilfe „gegen Biutstockung. 


d. Lehmann, Halle a. S., 


Sternstr. 5a. Rückporto erbeten. 


Ungar wein. 


Leiſtungsfähige, beliebte Un⸗ 
n in Bu⸗ 
apeſt ſucht für Thorn und 
Kreis tuͤchtigen 


Verireier, 


Anerbieten an Maximilian 
Schöfer, Budapeſt, VIII, 
Gr. Fuhrmanusgaſſe 16, 


Ein im Garnſſonbauweſen erfahrener 
Techniker 
um möglichſt ſofortigen Antritt ges 
ſucht. Dauer der Beſchaftigung voraus⸗ 
ſichtlich 8 Monate. Meldungen mit 
Augabe der Gehaltsauſprüche unter 
Beifügung von ſelbſtgeſchriebenem 
Lebeuslauf und beglaubigten Zengniß⸗ 
abſchriften ſind zu richten an den 
Garniſonbaubeamten I, Thorn. 
Suche einen 


Schreiber 


mit guter Handſchrift (Anfänger.) 
5 Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Pens. Militärinvalide 


wünſcht mit Abſchrift⸗Arbeiten be 
ſchäftigt zu werden. Angebote unter 


T. Pa. a. d. Geſchäftsſt. d. tg. erb. 
Junger Mann, 


der eben ſeine Lehrzeit beendet hat 
und beider Landesſprachen mächtig 
AR, kann ſich ſofort melden. Aner⸗ 
‚bieten unter Mr. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


t. erh. Kutſch⸗ u. Arbeitswagen z. 
anf. geſ. Non wem, |, d. Geſch. d. gig. 


Thorn während der 5 


BibingerTapeten-Versandt- Geschäft 


- Quintern 
ſucht zu hoher Proviſion Agenten. 


Schneivergeſellen 

u t 

H. ziehmann, 
Podgorz bei Thorn. 


‚Shlojjerlehrling |: 


nimmt an 
Georg Doehn, Schloſſerniſtr., 
Araberſtraße 4. 


Suche für mein Spezial⸗ 
Pußzgeſchäft zwei gewandte wirk⸗ 
lich tüchtige 


Verkäuferinnen. 


Anerbieten mit Zeugniſſen, Ge⸗ 
haltsanſprüchen und Bild erbeten. 


Jacob Liebert, 


5 Graudenz. 
.. 
Junge Mädchen 


zur gründlichen Erlernung der Damen⸗ 
ſchneiderei können ſich melden bei 
Frau Clara Schmidt, 
Gerſtenſtr. 14, I, 


Schülerinnen 


für Putz können ſich melden. 
Minna Mack Machfl. 


Junge Mädchen 


zur gründlichen Erlernung der feinen 
Damenſchneiderei nimmt an 
I. Sobiechowska, Katharinenſtr. 7, II. 


Zwei kräftige 


2and-Ammen 
weiſt nach Drazkowski, 
Thorn, Culmerſtr. 10, 
öchinnen, Stubenmädchen u. Haus⸗ 
mädchen erh. ſof. od. ſpäter gute 
Stellen durch Fran Emilie Baranowsky, 
Stelleuvermittlerin, Breiteſtraße 30. 


Mischen für alles n 
Frau Goldak, Gerſtenſtr. 17. 


Aufwärterin für den ganzen Tag 
verlangt Bäckerſtr. 9, pt. 


Grundſtück, 


Mocker, Lindenſtraße Nr. 4, billig 
zu verkaufen wegen Wegzuges. Eignet 


ſich für Fuhrleute (Droſchkenkutſcher).“ 


F. Rubarth. 


Große und kleine, gut verzinsliche 


= Häuſer = 
mit und ohne Land, unter guten Be⸗ 


dingungen zu verkaufen. 
Smueinski, Culmer Chanſſee 50. 


Breileſtr. 38, 
Rift unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen 
eventl. der Laden mit angrenzender 
Stube zu vermiethen. 

Th. Ruckardt, Kürſchuermſtr. 


Geſchäftsverkauf. 
Mein ſeit 13 Jahren ſehr 
gut eingeführtes 885 
Kurz⸗, Weiſi⸗ und 
Wollwaaren⸗Geſchäft WE 
beabſichtige ich unter günſti⸗ 
gen Bedingungen v. 1. April 
oder ſpäter zu verkaufen. 
N. Alexander, 


Podgorz. 


Piani 
zum Verkauf oder Miethe bei 
F. A. Goram, Seglerſtr. 29. 
36 neue Doppelfenſter 1,00 1,80 m 
lichtes Maß, 38 neue 6⸗, und 4⸗ 
Füllungsthüren 1,05 & 2,10 m verkauft 
billig Mellieuſtraße 79. 


Alte Flaſchen 


kauft Schulz, Seglerſtr. 10, Keller. 


Ein Break, 


faſt neu, für 4—6 Perſonen, preis⸗ 
werth zu verkaufen. Zu erfragen bei 
G. Scheda, Altſt. Markt 27. 


Mellienſtr. 138, II, verkauft 


Hochtragende Säue 


zu verkaufen. K 
Ferrari, Gaſtwirth, 
Podgorz. 


Brat-Heringe, 


8 Liter⸗Doſe 2,70 Mk., verſendet 
Ed. Müller, Danzig, 
Melzergaſſe 17. 
Gut möbl. Zimmer mit ſchöner 
Ausſicht zu verm. Grabenſtr. 16, III. 
Möbl. Zim. m. u. ohne Penſion ſof. 
bill. zu verm. Schuhmacherſtr. 24, III. 


Mein Haus, f 


Woch. von ſofort geſucht. 


Carl Plichta, Hoheſtr. 7, gegen⸗ 
über Muſeum, empfiehlt ſich zur An⸗ 
fertigung von modernen Koſtumes 
mit Applikation. Moderne Ja⸗ 
quets, Hand und Promenaden⸗ 
kleider werden ebenfalls ſauber zu 
den billigſten Preiſen angefertigt. 
2 7772 N 
W Euorm billige 


EA 


s Gummischuhe 


N 

9 von 1,80 Mk. an. 
BVBallſchuhe wie Konfir- 
c mandenſchuhe und Stiefel 
in reichſter Auswahl zu ſehr 
billigen Preiſen. 

H. Littmann, 


N Culmerſtraßte 5. 
D 


Sehlesische Zuckerbirnen, 


getrocknet, geſchmackvoller wie die 
theneren kaliforn. Birnen, empfiehlt 
à Pfund 0,40 Mk. 


A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 
Feruſprecher 256. 


Ad. Kuss, 


Schillerſtraße 28. 

Erſte Wagenladung Südfrüchte ein⸗ 
getroffen. Die Früchte ſind über⸗ 
raſchend fchön, die Preiſe ſehr billig. 
Ich offerire ſolange Vorrath reicht: 

Allerfeinſte 


Blutorangen 
das beſte, was es giebt, 

2 0,80, 0,90, 1,00 Mk., 
ehr ſchöne großfallende 
Valencia-Apfelsinen, 
Dizd. 0,60, 0,80 Mk., 
feinſchaalige ſaftige 
essina-Früchte, 

„ Dpd. 0,40 Mt, 
Zitronen, 

Ditzd. 0,45 und 0,00 ME, 

Friſche Ra 


Pfannkuchen! 


empfiehlt 


Paul Seibicke, 
e derſtraße 22. 


Mohischmeckend und 
kräftig bei halbem Preise 
wie Fleisch-Extrakt. 


Zum 1. April wird eine freundliche 


Wohnung 


von 2—3 Zimmern geſucht. Gefl. 
Angebote mit Preisangabe unter F. 


IS. au die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Möbl. Zimmer 


i. d. Nähe d. kgl. Landgericht 
Belencht., Heiz. u. Bad, für 1 

Anerb. 
mit Breisang. unter „Logis“ in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


1—2 eleg. möbl. Zimmer mit 


l] Burſchengelaß vom 1. März er. zu 


verm. Baderſtr. 7, 2. 
Bacheſtk. Ie Buga n dern. 
Lessen W)pr. 


Ein Laden nebſt Wohnung]“ 


in der Graudenzerſtraße belegen, vom 
1. April 1903 anderweitig zu verm. 
Brauerei Roſenberg Wpr. 


Laden und Wohnungen 


zu verm. Mocker, Lindenſtr. 8/10. 
Näh. bei Sattlermſtr. Puppel, Thoru. 
Eine Wohnung 3 Zimmer, helle 
Küche u. Zubeh., 2. Etg., iſt für 370 
Mk. zu verm. Gerſteuſtr. 19. 


Eine hochherrſchaftl. Wohnung 


zu vermiethen Mellienſtraße 81. 


121 „Küche, Zubehör, ſogl. 
2 Zinner, zu e Zu er⸗ 
fragen Bäckerſtraße 9, parterre. 


Eine Wohnung nebſt Halen 


zum 1. April zu verm. Mocker 
Bis marckſtr. 21. F. Becker. 


Johann Blaskiewiez, 


welcher bei mir im Jahre 1889 als 
Knecht gedient hat, wird in einer 
wichtigen Sache als Zeuge gebraucht. 
Derſelbe wolle ſich ſchleunigſt bei mir 
melden. Reiſe wird vergütet. 


W. Schaepe, Podgorz. 
Entlaufen 


ein weißer, gelbgefl. langhaar. Bern: 
hardinerhund, auf den Namen 
„Wetter“ hörend, vermuthl. auf dem 
Wege nach Culmſee. Wiederbr. el 
angem Belohu. Mocker, Thoruerſtr. 1. 


8888888888 


3, iukl. 5% 
—2 


eee 


Vereinigung alter 
41 Burschenschafter. 
5 den 9. Februar, 


Franz Goewe 2 == 


= 


Teleph. Nr.50 (vorm. J. G. Adolph) Breitestr. 25 Kolonne. 


gegr. 1809 
empfiehlt 


Matjes- Heringe, 


neue französische Kartoffeln =: 
in vorzüglichster Qualität. S 


— —— m — Säfte, auch Damen find willkommen. 
Bettfedern und Daunen 


Der Vorſtand. 
1 Chierſchuh⸗Verein. 
BEE” zu sehr billigen Preisen | 


= Sanitäts- ne 
=> 


Sonntag den 8., vorm. 11 Ahr. 
Handwerker -Verein. 


Donneritag den 12. Februar, 
abends 8t/, Uhr, 
im kleinen Saale des Schützenhauses: 


2 Vortrag 


4 


Dienſtag den 10. Februar d. J., 


3 bends 8 Uhr, . 

Kaufhaus M. S. Leiser. im Sine ad e e 
— . laies- Versammlung. 

. f ee Tagesordnung: \ 

Edeldenkenden vermögenden Herrn oder Dame I Sebresberich engen, Sabungs⸗ 

engl. Konfeſſion, ohne nachkommende Erben, bittet ein ſtrebſamer Ge⸗ 5 Bericht über die Berliner Thierſchutz⸗ 


ſchäſtsmaun um gültige 


Uuterſtützung mit Barmitteln, 


um feine mehrjährige, mühevolle, geſetzlich geſchützte Arbeit ausuntzen ä 1, abgegeben 
zu können. Gern wird anf Verlangen jeder Betrag verzinſt oder 5 8 1 gegen 
Theil des Gewinns abgegeben. Garantie bis 30000 Mark kann ge⸗ geringen Entgelt 

Der Vorſtand. 


ſtellt werden. Perfönlicher Rückſprache gern nachkommend. Strengite 
— . ER 
Artushof. - 


Diskretion erwünſcht. Dieſe offene Bitte geſchieht, um nicht MN 
Wucherern in die Finger zu fallen. Gefl. Anfragen unter M. W. 

Sonntag den 8. Februar 1903: 
Grosses 


an die 1 dieſer 5 NE 
Streich-Concert 


ausgeführt von der Kapelle des If; 
Regis. von der Marwitz (8. Pont. 
Nr. 61, unter Leitung des Kapellmſtrs. 
Fr. Hietschold. 
Aufang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. 
5 Billets A Perſon 40 Pf. 
nd bis abends 7 Uhr im 
Reſtanrant „Artushof“ zu entuehmen. 


Hiegelei-kestaurank. 


Sountag den 8. Februar 1903, 
nachmittags 4 Uhr: 


Grosses Streich-Goncert, 


ausgeführt von der Kapelle des Zuft.- 
85 Regis. von Vorcke 
(4. Pom.) Nr. 21, unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herru Böhme. 
Eintritt 25 Pf., Familieubillets, 
giltig für 3 Perſonen, 50 Pf. 


Wiener Gate, Mocker. 


Sonntag den 8. Jebruart 
Familienkränzchen. 


Anfang 4 Uhr. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 0 
Man Schiemann. 


795 Sonnabend, 7. Februar d. Is.: 
Großer 


Maskenball. 


Näheres durch Einladungen. 
Das Komitee. 
Maskengarderoben find 
im Balllokal zu haben. 
Wagen ſtehen an der elektriſchen 
Bahn bei Born & Schütze zur 


Verfügung. 
Restaurant 


[17 
„Zur guten Quelle“, 
a Vrombergerſtraße 86. 

5 Zu dem am Sonntag 
den 8. Februar d. J. 
ftatifindeuden, großen 

Bockzbierfeſt, 
verbunden mit Bockwurſt⸗ 
eſſen, muſikaliſcher Unter⸗ 
haltung u. vielen Ueber⸗ 

raſchungen, lade hiermit ganz er⸗ 
gebenſt ein. Anton Freitag. 

Aufaug 4 Uhr. 


Seihns ‚Brnlicen Mailer“ 


ſtellung. 


Mlurgenäße Niſtiſte 


werden durch Herrn M. Kaliskt, 


2 EM VAL EEE: 


vr ie Ann 


Kaffeedecken 


90 er. 


120/120 cm, weiß, mit buntem Rand. 


Tischtücher 


00. 
Mk. 1 
110/130 em, vorzügliche Qualität. 


Damenhemden 


00. 
Mk. 2 
Ia Hemdentuch mit Stickerei und Hohlſaum. 


Damen - Beinkleid 


50. 
WI. 2 
Ta Hemdentuch mit Handlanguette. 


Hans Steiniger, 


14 Breitestrasse 14. 


11 


Neikaurant zun „Lämmchen, 
Gerechteſtraße 3. 
Heute, Abend: 


Rinderfleck. 


für Zivil und Militär nur mit Charge. I pen am Nene den . . 
Meinen ſchön renovirten Saal] Mts- ſtallfindenden 


mit elektriſcher Beleuchtung empfehle a : 
ich zu Vereinszwecken und verſchiedenen N Pockbier N l 
Feſtlichkeiten. Lyskowski. = u. 


Volksgarten. . burkuuriensen 


Tan ien nano. 
— I I | Viktoria⸗Garten. 
„oldener Löwe“, Mocker. 


Sonntag, 8. Februar 1905: 
Jeden Sonntag. 


von 4 Uhr ab: 1 Familien⸗ 


Reichskrone 


Jeden Sonntag: 


Grosses Tanzkränzehen 


akobs⸗Vorſtadt 
Leibitscher Strasse. 
Jeden Sonntag: 


Grosses Tanzkränzehen, 


wozu frenudlichjt einladet 


Doerth, Gallwieth. 
Schützenhaus, Mocker, 


Heute, Sonntag: 
Tnuzkrüänzchen. 


2 Vorderzimmer, ohne Küche, von 
fof. zu verm. Neuſt. Markt 12. 


Hierzu 2 Beilagen, illuſtrirtes 
Unterhaltungsblatt. 


Tanzhränzchen, Kränzchen. 


wozu frenndlichſt einladet a 
der Löwenwirth. ES” Anfang 5 Uhr. ng 


Druck uud Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


des Chemikers Herrn Dr. König über: 


Prrrgegnlbee. angewandten Syſtem einberftanden er⸗ 


— * — nn — 4 ͤ—“WůUu.— —U•U—ä—ñ; 
7 — 5 - 


der Kunſt und Litteratur erſchienen. 
Reichskanzler, 


1. Beilage zu 


Nr. 33 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 8. Februar 1903. 


Preußzſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
15. Sitzung vom 6. Februar 1903, 11 Uhr. 


Am r Miniſter Freiherr von 
Hammerſtein. 

Der Geſetzentwurf, betr. die Erweiterung des 
Stadtkreiſes Milufter wird in erſter und zweiter 
Leſung angenommen und dann die 2. Berathung 
des Etats des Miniſteriumdes Junern beim 
Titel „Miuiſtergehalt“ fortgeſetzt. 

Abg. Nölle (nat.) erklärt, ſeine Freunde ſeien 
gegen die geheime Stimmabgabe bei den Land⸗ 
tagswahlen, dagegen im Prinzip für eine Nenuord⸗ 
nung der Wahlkreiſe. 

Abg. v. Zedlitz (freik.): Seine Partei lehne 
den Antrag Barth ab. Durch die geheime Stimm⸗ 
abgabe würden nur die Geſchäfte der Sozialdemo⸗ 
kratie beſorgt und durch Neuordnung der Wahl⸗ 
kreiſe aufgrund der Bevölkerungszahl dem platten 
Lande Mandate, beſonders zu gunſten Berlins, 
entzogen. Das eutſpreche nicht der Gerechtigkeit 
und der geſchlchtlichen Entwickelung. . 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein theilt mit, 
die Regierung erwäge Abänderungen des Wahl- 
reglements in der Richtung, daß mehrere Wahl 
gäuge in einen zuſammengezogen, daß die Stich 
wahlen vereinfacht werden ſollen und daß die 
Wähler ihre Namen nicht mehr perſöulich in die 
Liſten einzutragen brauchen. Für eine geſetzliche 
Neuordnung des Wahliyſtems, das im Prinzip 
jedenfalls nicht augetaſtet werden dürfe, ſeien 
aside brungen bei den nächſten Wahlen uner- 

Abg. Oeſer (freiſ. Vpt.) ſpricht für den An⸗ 
1 Barlkh, der nur noch nicht weit genug gehe. 

„Abg. Dr. Barth (freiſ. Vpt.) beſtreitet, daß 
die geheime Wahl zu gunſten der Sozialdemokratie 
erſtrebt werde und erachtet es für genfigend, 
wenn die Urwäßhler⸗Abſtimmungen geheim ſeien. 

Abg. Kreitling (rei. Vpt.) geht auf einzelne 
der vom Miniſter beſprochenen Polizeiüberariffe 
ein, erkennt aber au, daß ſich das Benehmen der 
unteren Polizeiorgaue bejonders in Berlin erheb⸗ 
lich gebeſſert habe. Feſſelungen Polizeigefangener 
— un: erfolgen dürfen, wenn ſich diese thätlich 

erſetzen. 8 
Abg. v. Czarliuski (Pole) führt Klage dar⸗ 
über, paß die Beſchwerden der Wolen ie 2 

ar keine Beachtung von Seiten der Regierung 

uden. Redner klagt über die Beſeltigung | 
polnischen Aerzte bei den Kraukenkaſſen, Über die 
rigoroſe Anwendung des Beſtätiaungsrechts bei 
der Wahl von Gemeindebeamten, über die Auf⸗ 
löfungen von Verſammlungen wegen des Ge⸗ 
brauchs der polnischen Sprache und über ſchikauöſe 


Maßregeln gegen Polen, und führt eine Reihe von 


Einzelfällen an. Wir wären die elendeſten Sklaven⸗ 
ſeelen und Heuchler, wenn wir uns mit dem uns 


wollten. Zu großer Unzufriedenheit führt 
die Aenderung der Polnischen Ortsnamen in 
12 er der 8 alien der N 
der Verwendung von Vornamen un 

der Schreibung von Eigen 
Miniſter Frhr. v. Hammerſtein erklärt, daß 
die Krankenkaſſen dem Handelsminiſterium unter⸗ 
ſtellt ſeien und geht dann auf mehrere vom Vor⸗ 
redner erhobene Veſchwerden ein, die er als un⸗ 
begründet zuriſckwelſt. Wir haben in Preußen das 
Ehftem der Gleichheit aller Staatsbürger, fie 
werden alle mit gleichem Maße gemeſſen, und 
wenn die Polen damit nicht zufrieden ſind, ſo 
zeigen ſie, daß ſie mit anderem Maße gemeſſen 
werden wollen. (Beifall rechts) Die Bezeichnung 
der Orte mit dentſchen Namen iſt nothwendig. Wir 
wollen die Zufriedenheit, aber geben Sie (zu den 
Polen) ſich auch damit zufrieden, daß Sie Preußen 
und Deutſche ſind. Dann wollen wir Frieden mit 
huen halten. (Beifall rechts. Ziſchen bei den 


oleu. 
Abg. Frhr. v. Buddenbrock (kouſ.) bringt 
die uugfinfligen Anſtellungsverhältuiſſe = Mili⸗ 


Berliner Wochenplauderei. 


— (Nachdruc verboten. 
Die „Preſſe“, d. h. die Zeitungspreſſe, 
iſt und bleibt unbeſtritten eine Macht, die 
tauſend feine und grobe Fäden in der 
Hand hält und mit ihnen ſpiunt und 
arbeitet, verwickelt, zerreißt, wieder ankuüpft; 
lang zieht, weich umhüllt, ſchmeichelt und 
lobt, lacht und höhnt, ſich durch die ganze 


Welt ſchläugelt und ſtets die größte und 
gefürchtetſte erſte Rolle in der Tagesge⸗ 


ſchichte ſpielt. Und dieſe erſte Rolle ſpielt 
natürlich auch der Preſſeball in der unab⸗ 
ſehbaren Reihe von Feſtlichkeiten, die ſich 
mehr oder minder glänzend auf der Geſell⸗ 
ſchaftsbühne der Reichshauptſtadt abrollen. 


Der letzte Jannar⸗Sonnabend verſammelte in 


den ſtrahlenden Räumen der Philharmonie 


eine auserleſene Geſellſchaft; berühmte Namen 


waren vertreten, intereſſaute . 

er 
die Miniſter, hohe Beamte 
aller Abtheilungen der ſtaats⸗ und ſtädtiſchen 
merwaltungen ſah man in eifrigem Geſpräch 
Sie Künſtlern und Gelehrten, oder mit den 
planen der Theaterwelt auf das angeregteſte 
helledern. Je mehr die Nacht vorriickte, je 
eine leuchteten die Sterne und eutfalteten 
konne billernde, leuchtende Farbenpracht. Da 
nirteſt man Toiletten ſtudiren, die in raffi⸗ 

1 Gel Weiſe die Schönheit der Trägerinnen 
Künstler ag brachten. Die Kunſt und die 
er diesem ngen einträchtig Hand in Hand 
6 ber ben Ballfeſt mit den Männern der 
Jeder, dem Feſt, was Licht und Freude in 


täranwärter bei den Kommunalverwaltungen zur 
Sprache. x 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein erklärt, er 
werde die Angelegenheit eingehend prüfen und 
ſehen, wie den Mititärauwärtern zu helfen ſei, 
die ſeine vollſte Sympathie hätten. Es lägen 
lee ſehr große Schwierigkeiten auf dieſem Ge⸗ 
biete vor. 

Abg. Schmitz⸗Düſſeldorf (Bentr.) wendet ſich 
gegen die Aenderung der Urwahlbezirke im gegen⸗ 
wärtigen Zeitpunkt und klagt ſodaun über die zu ⸗ 
nehmende Unfittlichkeit. Wenn man durch die 
verkehrsreichen Straßen Berlins geht, ſo ſieht 
man, daß die ſchmutzigen Gewäſſer des Sumpfes 
der Unſittlichkeit trotz aller Bemühungen in den 
letzten Jahren nicht geklärt find Redner befitv- 
wortet eine ſtreuge Kontrole der Broftitntion und 
klagt über die Ausſtellung unziichtiger Bilder. 
Selbſt diejenigen, welche früher die lex Heinze im 
Intereſſe der Kunſt bekämpften, ſchließen ſich dieſen 
Klagen au. i 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein: Ich er 
kenne die geſchilderten Uebelſtände voll au, welche 
die öffentliche Ausſtellung von unſittlichen Bildern 
namentlich bei der Jugend hervorrufen. Die 
Polizei tritt dem ſo viel wie möglich eutgegen, 
aber es iſt außerordentlich ſchwer, eine Beſtrafung 
herbeizuführen. Eine polizeiliche Beſchlaguahme 
würde in den meiſten Fällen ein Schlag ins Waſſer 
fein. Gegen die Ausdehnung der Anwendung des 
groben Unfug⸗Paragraphen, des einzigen Para- 
araphen, der angewendet werden könnte, iſt die 
Meinung der Gerichte und die öffentliche 
Meinung. Der Aufgabe, die Uebelſtände zu be⸗ 
ſeitigen, müſſen ſich die höheren Polizeibiamlen 
unterziehen, (Beifall.) Es iſt auch nothwendig, 
daß die Proſtitution in feſte W Hand ge⸗ 
nommen wird. Es iſt aber auch nöthig, daß denen, 
die ſich aus dieſem böſen Baune herausreißen 
wollen, die Mittel dazu gewährt werden. Was ich 
thun kaun, will ich gern hun. (Beifall.) 

Abg. v. Grabski (Pole) klagt über Wahl⸗ 
geometrie im Oſten und über Maßnahmen der 
Steuerbehörden, welche den Zweck hätten, den 
Polen durch Verſetzung in niedrigere Stenerſlufen 
das Wahlrecht zu verkümmern. 

Abg. Gold ſchmidt (freiſ. Vpt.) wendet ſich 
gegen den bei der Polizei herrſchenden militäriſchen 
Geiſt, welcher darauf San ſei, daß nich 
mehr Schutzleute zu Leutnants avanziven können, 
daß vi een die Beſebhung der Leutnautsſtellen 
nur mit ehemaligen Offizſeren ftattfinde. Noth- 
wendig ſei eine Beſſerſtellung der Schutzmänner 
und der Wachtmeiſter. Namentlich die Beſoldung 
der letzteren ſei zu einer Zeit feſtgeſetzt, in der er⸗ 
heblich geringere Anſprüche an fie geſtellt wurden 
als jetzt. Nölhig ſei ferner, daß die Beamten mehr 
für den Verkehr mit dem Publikum erzogen wer⸗ 
den. (Beifall links.) 

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberathung 
auf Sonnabend 11 Uhr 


Schluß 4¼ Uhr. 
Deuticher Reichstag. 

252. Sitzung vom 6. Februar 1903, 1 Uhr. 

Die Berathung des Etats Reichskanzler 
und Reichskanzlei wird fortgeſetzt. 

Abg. Roeſicke⸗Kaiſerslantern (Bund der 
Landw.) fragt au, wann die Vorlage eines vom 
Reichstage erbetenen Geſetzes betr. einheitliche 
Ueberwachung des Verkehrs mit Nahrungs- und 
Geuußmitteln zu erwarten ſei? Berner bittet er 
um Auskunft, wie es ſich mit einer Nachricht ver⸗ 
halte, wonach mit einer Firma in Kanada Ab⸗ 
ſchlüſſe über Lieferung konſervirten Fleiſches für 
das deutſche Heer und Marine gemacht ſeien. 
Dem Direklor von Körner im Auswärtigen Amt 
wirft Redner vor, bei Berathung der Zuckerkon⸗ 
vention irrige Angaben über die Frage gemacht 
zu haben, ob England auch auf Prämienzucker 
aus feinen eigenen Kolonieen Zuſchläge zu er⸗ 
heben verpflichtet ſei oder nicht. Entgegen von 
Köruers damaliger Behauptung lehne jetzt Eng⸗ 
land dieſe Verpflichtung ab. Die Regierung treffe 


viele ſorgenvolle Exiſtenzen durch ſeinen 
klingenden Erfolg wieder bringen ſollte! In 
jeder Beziehung gelungen war auch der dies⸗ 
jährige Preſſeball, der Andrang dazu ein 
enormer, die Elite der Geſellſchaft amiifirte 
ſich vortrefflich, getanzt wurde mit Luſt und 
Eifer die ganze Nacht hindurch. Geiſtreiche, 
witzige Worte flogen wie zündende Funken 
dazwiſchen, Dichter improviſirten, Reden zün⸗ 
deten, — und die Tombola brachte der 
Damenwelt interefjante, dauernde Erinne⸗ 
rungen an den Preſſeball. Dieſes Feſt hat 
ſo viele Schweſtern und Brüder, wer kann 
fie alle beſuchen, welche Feder iſt imſtaude, 
ſie alle zu beſchreiben. Jede derartige Ver⸗ 
auſtaltung für den Genuß der Gegenwart, 
für die Linderung der Sorge und Krankheit, 
hat ihren eigenen Reiz; viele Köpfe, Hände, 
Füße arbeiten lange vorher ſchon in uneigen⸗ 
nützigſter Weiſe; zahlreiche Künſtler ſtellen 
ihr Können, ihre genialen Leiſtungen freudig 
in den Dienſt der Menſchenliebe, die hier in 
glänzendem Gewande auftritt. Irgend etwas 
nenes, eigenartiges taucht ſtets auch auf be 
dieſen Feſten, mögen fie nun am Strande, 
im Walde, im Süden oder Norden, im Orient, 
in Jagden, auf den Alpen, in der Eisregion 
ſich entwickeln, die Koſtüme echt und farben⸗ 
reich, charakteriſtiſch, originell, komiſch oder 
häßlich ſein! Zu beobachten, zu kritiſiren, 
zu lachen, zu bewundern giebt es ſtets etwas, 
— aber die Fülle erdrückt und maucher ſeufzt: 
Immer mehr noch, noch kein Eude! — Die 
armen Salonmenjchen müſſen ihre Kräfte 
jetzt tüchtig daranſetzen; kaum reicht der Tag 


t nommen werden, und es 


der Vorwurf, eine Konvention ratifizirt zu haben, 
die in einem fo wichtigen und für unſere Stellung⸗ 
nahme geradezu ausſchlaggebenden Punkte ſolche 
Zweifel zulaſſe. Auch unſere Stellung gegenüber 
ruſſiſchem Prämienzucker ſei vor Ratifizirung der 
Konvention von unſerer Regierung nicht geung exe 
wogen worden. Jetzt verlange Rußland, daß auf⸗ 
grund des ruſſiſch⸗dentſchen Vertrags Ausgleichs⸗ 
zölle auf ruſſiſchen Prämienzucker nicht erhoben 
würden. Auffällig ſei, daß unter der Flagge der 
Vereinigten Staaten kauadiſcher Weizen bei uns 
eingeführt ſei. Da Kanada im Boll differenzirt 
ſei, ſo ſei daraus in einem Jahre für tiere 
Reichskaſſe ein Verluſt von einer halben Million 
erwachſen. Redner fordert die Regierung auf, in 
Venezuela kräftig vorzugehen ohne Rückſicht auf 
die Mauroe⸗Dokkrin. Wir brauchten Amerika nicht 
nachzulaufen. Das Hereinziehen des Kaiſers in 
die Debatte anlangend, jo müßten, falls darin zu 
weit gegangen werde, Maßregeln dagegen ergriffen 
werden. Aber andererſeits würde es Mißachtung 
fein, wollten wir hier Reden des Kaiſers garnicht 
beſprechen, zumal dieſe im Gegenſatz zu den 
früheren Kaiſer Wilhelms II. jetzt einen aggreſſtven 
Charakter tragen. Programmatiſche Aeußerungen 
des Kaiſers dürften jedenfalls nicht ohne Gegen⸗ 
zeichnung des Kanzlers in die Oeffentlichkeit gehen. 
Geſtern habe der Kanzler im Landwirthſchaftsrath, 
ohne etwas neues zu jagen, jo geſprochen, wie es 
der Rattenfänger von Hameln nicht beſſer hätte 
machen können. 

Staatsſekretär v. Richthofen nimmt den 
Direktor von Körner gegen den Vorwurf in 
Schutz, bei Berathung der Brüſſeler Konvention 
irrige Angaben gemacht zu haben. Der britiſchen 
Auffaſſung inbezug auf Zucker aus eigenen Kolo⸗ 
nieen ſei jedenfalls in dem Text der Konvention 
kein Ausdruck gegeben worden. Die Regierung 
habe die Konvention vatifizirt, weil — und der⸗ 
ſelben Anſicht ſeien die Delegirten aller anderen 
Staaten geweſen — auf dieſe Weiſe die Frage des 
Zuckers aus den eigenen Kolonieen Englands offen 
und ſchiedsgerichtlicher Entſcheidung vorbehalten 
blieb. Deutſchland habe ſich für den Fall, daß 


wirklich größere Mengen prämiirten Kolonfalzuckers] E 


zuſchlagsfrei nach England kommen, volle Aktious⸗ 
freiheit offen gehalten. Daß Rußland der Kon⸗ 
vention nicht beitreten werde, konnte nicht auge⸗ 
ſei noch jetzt zu hoffen, 
daß es ſchließlich noch beitreten werde. 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Daß der 
Banernftand eine der wichtigſten Grundlagen 
unſeres Staatsweſens ſei, ſei richtig, Umſo weniger 
jei es zu begreifen, wenn man im Bauernſtaud fo 
beharrlich Mißtrauen gegen die Regierung ſäe und 
von ihr behaupte, es fehle ihr der gute Wille, der 
Laudwirthſchaft zu helfen. Bei dem Abſchluß von 
Fleiſchlieferungen aus Kanada handle es ſich um 
Deckung von Bedarf unſerer Schiffe in Venezuela. 
Natürlich könne man dort nicht Liefernugen aus 
Dentſchland abwarten Kommiſſariſche Verhand⸗ 
lungen über die Frage einer einheitlichen Nahrungs⸗ 
mittelkontrole von Reichswegen hätten finanzielle 
Bedenken dagegen ergeben, für ſolche Zwecke be 
ſondere Reichsbeamte anzuſtellen. Daß große 
Mengen kanuadiſchen Weizens unter amerikanischer 
Flagge bei uns zu niedrigerem Zollſatz als dem 
des autonomen Tarifs eingingen, ſei angeſichts 
der beſtehenden Kontrolmaßregeln und ihrer ſorg⸗ 
ältigen Handhabung ausgeſchloſſen. 
Abg. Hug (tr.) rechtfertigt den Standpunkt 
der Reichstagsmehrheit in Sachen des Zolltarifs. 
Abg. v. Kardorff (Rp.) konſtatirk, daß er 
und feine Freunde ſich namentlich durch die ſozial⸗ 
demokraliſche Obſtruktion bewogen geſehen hätten, 
1 Zolltarif unter allen Umſtänden durch⸗ 
Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.) 
empfiehlt als Kompenſation für Gewährung von 
Diäten Einführung der Wahlpflicht. Damit würde 
auch mit der Sozialdemokratie aufgeräumt, denn 
alle die Säumigen ſeien keine Sozialdemokraten. 
Reduer beſtreitet unter Berufung auf die Buren⸗ 
generale als feine Gewährsmänner, daß deren 
— ———ͤ —j—‚A 3 ĩ⅛—ͤu —— 


und die Nacht, allen Anforderungen zu ges 
nügen. Schon winkt der Subſkriptiousball, 
der am 18. d. Mts in den Geſammträumen 
des königlichen Opernhauſes ſtattfindet. Zu 
dieſem Hofballe hat die Hofgeſellſchaft die 
verſchiedenſten Quadrillen, Gavoktes und 
Mennetts eiuſtudirt; der kleine Liebesgott 
ſteht verborgen mit ſchelmiſchem Blick da, um 
ſeine Pfeile zu verſenden. Das Kaiſerpaar, 
welches in der Reichshauptſtadt domizilirt, 
macht mit den Söhnen und den Geſchwiſtern 
Spazierfahrten und Gänge im Thiergarten, 
vom Publikum ſlets freudig begrüßt. Sounen⸗ 
ſchein und Frübhlingsluft macht das fo 
wechſelnde, farbenreiche Bild des Großſtadt⸗ 
lebens unendlich anziehend. Rege Thätigkeit 
herrſcht überall in den Straßen, in den 
Häuſern, auf den Bauplätzen, ſogar gärtne⸗ 
riſche Arbeiten werden in den milden Tagen 
vorgenommen, die Schmuckſtreifen, jo z. B. 
um den Rolandsbruunen und andere Denk— 
mäler gelegt, damit alles blühen und wachſen 
kann, weun der Winter endgiltig verjagt und 


— 


ilder Frühling wieder die Erde küßt. — Die 


ſchuelle Zuführung der duftenden Kinder 
Floras von der Riviera, Italien, Frauk⸗ 
reich, hat den Blumenhandel zu kaum ge⸗ 
ahnter Höhe geführt. Man kann ſich kaum 
trennen von den reizvollen Schaufenſtern der 
Blumenläden, alles, alles blüht da nebeuein⸗ 
auder, was ſonſt weit getrennt, in den ver⸗ 
ſchiedenen Jahreszeiten nur zu finden war. 
Graziös neigt ſich zarlfarbiger Flieder über 
gelbe, duftende Roſen, neben den welßen 
Maiglocken glühen rothe Nelken, eine Fülle 


Nichtempfang durch eine Sinnesänderung der 
Generale ſelbſt verſchuldet ſei, und polemiſirt 
ſchließlich gegen neuliche Aeußerungen des Reichs⸗ 
kanzlers; Maulheldenthum ſei nur bei denen zu 
finden, die zwar die Macht und die Pflicht hätten, 
etwas zu thun, aber uicht zu Thaten kämen, ſon⸗ 
dern es bei bloßen Worten bewenden ließen. 

Abg. Pachnicke (freiſ. Van.) rechtfertigt die 
Annahme der Brüfieler Zuckerkonvention, erörtert 
die Stellung des Monarchen und des Reichs⸗ 
kauzlers und tritt für Sicherung des Wahlgeheim⸗ 
niſſes und Aenderung der Wahlkreiseintheilung 
ein. Die Rede des Abg. Roeſicke ſei eine Fanfare 
zum Kampf im Zirkus Buſch. 

Abg. Frank en (natlib.) bittet den Reichskanzler, 
die internationalen Friedensbeſtrebungen möglichſt 
zu nuterſtützen. Ferner begrüßt Reduer mit Freuden, 
daß der in Elſaß⸗Lothringen in den Landesausſchuß 
gewählte Sozialdemokrat den Eid auf die Ver⸗ 
faſſung geſchworen habe. Damit ſei der erſte kaiſer⸗ 
liche Sozialdemokrat gewählt worden. (Heiterkeit.) 

Abg. v. Czarlinski (Pole) verſucht auf den 
Thorner Gymnaſiaſtenprozeß einzugehen, wird 
aber durch den Präſidenten Grafen Balleſtrem 
darau verhindert. 

Reichskanzler Graf Bülow erwidert dem Abg. 
Liebermann, daß die Burengenerale, entgegen ihrer 
urſprünglichen Abſicht, hinterher nicht eine Audienz 
nachſuchten, ſondern abwarten wollten, bis fie 
gerufen würden. Welche Eiuflüſſe wirkſam waren, 
um dieſe Sinnesänderung herbeizuführen, wiſſe er 
nicht. Wenn geſagt wurde, der König von England 
habe fie einladen laſſen, jo ſei das etwas auderes, 
da dieſer ihr Souverän ſei. Bezüglich der Handels⸗ 
verträge ſei die Situation für unſere Unterhändler 
viel ſchwieriger, als in anderen Ländern, weil 
dort die parlamentariſchen Verhandlungen über 
Zolltarifaugelegenheiten viel geränſchloſer ver⸗ 
laufen. (Beifall.) Es ſei Zeit, unſeren Unter 
händlern die Bahn frei zu machen, indem wir 
hier dieſe Erörterungen ſchließen, bis die Unter⸗ 
Staaten beendet 


Regierung h 
richtig! rechts. Heiterkeit.) 
Der Etat des Reichskanzlers wird genehmigt. 
Morgen 1 Uhr: Etat des Reichsamts des 
Junern. — Schluß 5%, Uhr. 


Lokalplauderei. 


Alſo jetzt ſteht es ſchon einigermaßen feſt: was 


aus dem großen Zentralbahnhofsprojekt heraus⸗ 


kommt, iſt ein vergrößerter Bahnhof Mocker, der 
als Zentralbahnhof Thorn⸗Mocker im kleinen 
gelten kann und ſeine Lage vorm Leibitſcher Thor 
an der Juſterburger Strecke erhält. Das kann 
nach dem, was der Herr Eiſenbahnminiſter der 
ſtädtiſchen Deputation geſagt und was ſonſt in 
dieſer Angelegenheit verlautet, als ſicher gelten. 
Im Gemeindehauſe Mocker ſoll man ſich über die 
Ausſichten, welche die Vergrößerung der Bahn⸗ 
hofsanlagen für die Eutwickelung unſerer eifrig 
vorwärts ſtrebenden Nachbargemeinde eröffnen, 
vergnügt die Hände reiben und Mocker hat bei 
dieſer Reform der Bahnhofsverhältniſſe allerdings 
auch mehr Grund ſich zu freuen als Thorn. 
Unſerer Stadt noch eine zweite Weichſelbrücke zu 
geben, daran ſcheint mau nicht zu denken. Daraus 
iſt zu ſchließen, daß noch nicht beabſichtigt ift, die 
alte Weichſelbrüicke ganz für den HE 5 
in Auſpruch zu nehmen. Wäre das der Fall, jo 
wäre ja der Ban einer zweiten Brücke bei Thorn 
unumgänglich. Eine ſolche zweite Brücke könnte, 
wenn ſie dem Perſonen⸗ und Wagenverkehr dienen 
B 
von Veilchen liegt unter hohen Sträußen 
gelber Mimoſen, dichte Büſchel, mit ſilber⸗ 
ſchimmernden Kätzchen bedeckt, ſtehen in kunſt⸗ 
vollen Vaſen und Gläſern. Reizende Blumen» 
arrangements in Körben, Ständern, Kränze 
und Sträuße in ſchönſter Farbenpracht lehnen 
ſich an dunkelgrüne Palmen und Blattge⸗ 
wächſe. Friſche Blumen ſchmücken die Tafeln 
der Feſtſäle, das elegant friſirte Haar der 
Damen, die Kleider und Schleppen; friſche 
Blumen ſenken die Köpfe und ſterben in der 
Schwüle der Ballſäle. Daß ſich das Nacht⸗ 
leben der Metropole in der Karnevalszeit 
gauz beſonders lebhaft, interefjant geſtaltet, 
iſt erklärlich, die Verkehrsmittel oft aber find 
nicht ausreichend. Au den Halteſtellen der 
„Elektriſchen“ kaun man ſeine Beobachtungen 
machen, da ſieht man Häufchen von oft ganz 
phautaſtiſch vermummten Geſtalten, von 
lachenden und müden Menschen ſtehen, ges 
duldig oder ſcheltend volle Wagen vorbei⸗ 
paſſiren ſehend, oder vergebens auf nicht 
mehr Kommende zu lauern. Die Droſchken⸗ 
kutſcher ſind jetzt ſehr geſuchte Perſönlich⸗ 
keiten; ſie ſammeln ſich wie die Motten um 
das Licht, vor den Häuſern mit glänzend er⸗ 
leuchteten Fenftern, und ſtreichen vergnügt 
die Silbermünzen ein, und erzählen ſich, wie 
das Polizeireglement vieles verwirft und 
beſſern will bei ihrer ehrbaren, aber vielfach 
veralteten Zunft. So ſoll ihr Koſtüm einer 
Reform unterworfen werden, ſchwarze Zyliu⸗ 
derhüte mit weißer Treſſe für die I. Klaſſe, 
mit gelber für die II. Klaſſe, Rock und 
Beinkleid der Nenzeit angemeſſen. Und da⸗ 
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Tolte, uux in der Gegend der Brilckeuſtraße, wo 
luft im alten Thorn die Weichſelbriſcke geſtauden 
bat, errichtet werden und ihr Bau würde ſich hier 
durch die Benutzung der Bazarkämpe erheblich 
billiger ſtellen. Da haben wir gleich einen Fall, 
wo die Bazarkämpe der Stadt Thorn ſehr nlgen 
Tann. Das jagt mau ſich in der Bürgerſchaft ein⸗ 
ſtimmig, daß die Stadt die Bazarkämpe gegenüber der 
Strombauverwaltung, welche die Kämpe abtragen 
möchte, nicht preisgeben darf — es können noch 
genug Möglichkeiten kommen, ſie zum Vortheil 
der Stadt zu verwerthen. An den Bau einer 

iten Brücke bei Thorn geht man wohl des⸗ 

Ib nicht, weil man ſich zurzeit mit dem Projekt 
einer Weichſelbrücke bei Culm trägt, die znerſt 
kommen ſoll. Bei der wachſenden militäriſchen Be⸗ 
deutung Culms kaun man mit dem Brückenbau 
bei Culm auch nicht läuger warten. Es giebt in 
unſerer Provinz. d. b. im preußiſchen Stromlauf 
der Weichſel überhaupt nur wenig feſte Weichſel⸗ 
übergänge: nämlich nur bei Thorn, Graudenz und 
daun erſt wieder bei Dirſchan, wo allerdings gleich 
zwei ſind. Das ſind nicht genug Uebergänge, 
wenn man nach jeder Richtung den Verkehr in 
anjerer Provinz ſteigern will. 

Im kommenden Frühjahr wird es unn auf der 
Mocker mit dem Ban von Wohuhäuſern für kleine 
Beamten und Arbeiter ſowie von Villen für Offi⸗ 
ziere losgehen. Man hat die Nachrichten hierüber 
ſehr ungläubig aufgenommen, aber es iſt That⸗ 
ſache, daß ſich auf der Mocker eine Baugenoſſen⸗ 
ſchaft gebildet hat, die bereits ca. 60 Mitglieder 
zählen ſoll. Das nöthige Terrain für die Häuſer⸗ 
banten iſt bereits gekauft und fo wird man nun 
mit Unterſtützung der königlichen Regierung an 
zu bauen aufangen. Der Thorner Hausbeſitzer⸗ 
verein hat bisher nur die Konkurrenz des Thorner 
Wohnungsbauvereins im Auge gehabt und wird 
jetzt wahrſcheinlich die Konkurrenz der Mockeranuer 
Baugenoſſenſchaft zuerſt fühlen. Die Wohnungs⸗ 
ſtatiſtik, welche der Verein aufgenommen hat, ſoll 
ergeben haben, daß eine bedentende Anzahl Woh⸗ 
mungen in Thorn leer ſteht, nicht nur in der 
Sunenftadt, ſondern auch ſelbſt in der Brom⸗ 
bergervorſtadt, dem bevorzugten Stadttheile 
Thorns. Dabei iſt anzunehmen, daß ſich im Ban 
von Wohnhäuſern die Privatbauthätigkeit auf der 
Mocker, nachdem man dort beſſere Straßen und 
Gas und Waſſerleitung bekommen, noch weiter 
regen wird. Schlimme Ausſichten, die ſich da 
den Hausbeſitzern namentlich in der Junenſtadt 
eröffuen! Es beginnt jetzt eine Periode in den 
Grundſtſcks⸗ und Wohnungsverhältniſſen Thorus, 
die mit der Aufſchließung der inneren Feſtung 
kommen mußte und unabwendbar iſt. Als alte 
Feſtungsſtadt hatte Thorn bisher theure Wohunu⸗ 
gen in eugzuſammen liegenden Straßen. Der Ruf, in 
dem Thorn in dieſem Punkte ſtand, hat manchen 
Zuzug von unſerer Stadt abgehalten, das liegt ja 
auf der Hand. Wenn nun mit dem Ausbau der 
Vorſtädte und Vororte billigere und annehm⸗ 
lichere Wohnungen geſchaffen werden, ſo wird ſich 
der Ruf Thorns verbeſſern und tritt als 115 


wohnern der Stadt in gleichem Maße zum Nutzen 
if, kann ure auch fordern, daß die Waſſer⸗ und 
analgebühren von allen getragen werden. Das 
geſchieht nicht, weun man von dieſe Gebühren den 
Hausbeſitzern erhebt, denn dieſen iſt es nicht mög⸗ 
lich, den Authell der Miether durch einen Auf⸗ 
ſchlag auf die Miethe einzubekommen. Der ver⸗ 
ſtorbene Kaufmann und Stadtverordnete Kourat 
Adolph hat auch ſchon wiederholt in der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung den Fortfall der für die 
Hausbeſitzer drückendſten Kanalgebühr zur Sprache 
gebracht. Mit einer Aufhebung der Waſſer⸗ 
meſſermiethe allein wäre den Hausbeſitzern nicht 
geholfen, dazu iſt dieſe Abgabe zu unbedeutend, 
gauz abgeſehen davon, daß man die Berechtigung 
der beſonderen Erhebung gerade dieſer Abgabewegen 
der mit den Waſſermeſſern verbundenen erheb- 
lichen Selbſtkoſten der Stadt nicht ganz abweiſen 
kann. Soll die Kriſis, welche den Hausbeſitzern 
unſerer Stadt droht, abgewendet werden, ſo muß 
etwas durchareifendes geſchehen und wer die Be⸗ 
ſtrebungen auf Schaffung billigerer Wohnungen 
bei uns für berechtigt hält, muß auch gerechter⸗ 
weiſe die Nothwendigkeit für die Entlastung der 
Hausbeſitzer anerkennen. 
Die Reichstags neuwahlen werfen ſchon ihre 
Schatten voraus: ſozialdemokratiſche Boten ziehen 
durch das Land und vertheilen Schriften, um Un⸗ 


für die Arbeiterfamilſen gelten, wo es ja noch viel kommenſchaft jo ſehr erſchwert. Ihre Erhaltun 
dringlicher iſt. Die . 1 zu ſparen hängt] und Vermehrung iſt einzig und allein durch Au 
keineswegs von der Höhe des Einkommens ab, bringung naturgemäßer Niſtkäſten zu erreichen; 
deun man kann viel und wenig zum Leben brauchen. und micht eindringlich genung können unſere Laud⸗ 
Der Lokalplauderer machte bei eine? Gelegenheit wirthe und Gartenbeſitzer auf die Vortheile hin⸗ 
die Bekauntſchaft eines früheren Mauxergeſellen, gewieſen werden, die ihnen aus dem Bemißhen 
der jetzt behaglich von einem kleinen Kapitälchen erwachſen, ihren Hausfreunden eine angemeſſene 
leben kaun, durch welches er ſich ſeinen Lebens⸗ Wohuſtäkte zu bereiten. Das iſt leicht und voll⸗ 
abend geſichert hat. Er erzählte ſelbſt, wie er zu kommen zu erreichen, wo fie ſich bereits eingebürgerk 
dem Vermögen gekommen. „Wenn andere ſich für] und durch Vererbung daran gewöhnt haben: in 
8 Groschen Schugps holten, dann habe ich den | bewundernswerther Vertrauensſeligkeit nehmen 
Hroſchen beifeite gelegt und wenn andere eine ſie mit jedem und in jeder Art angebrachten 
Zigarre, rauchten, jo habe ich es wieder jo gemacht.] Kaſten vorlieb; ja, fie wiſſen garnicht mehr, daß 
Auf dieſe Weile kam nach und nach eine hübſche[ Mutter Natur Aftlöcher für fie beſtimmt hat. Wo 
Summe zuſammen und als erſt der Anfang daf ſie aber noch nicht heimiſch find, zeigen ſie ſich 
war, ging es mit dem Sparen und mit der An⸗ ſehr wähleriſch (beſonders die Stare); au ge⸗ 
ſammlung des Kapllälchens leichter. Sparen kaun] künſtelte Niſtſtätten — ob rah oder fein — ger 
— 75 meinte der Mann. man muß nur ſparen wöhnen ſie ſich da nur in der Noth. Und in nichts 
wollen.“ Das meinen auch wir. Bei richtigem |ift ſo viel gefehlt worden wie in der Anfertigung 
Haushalten kaun man jedenfalls allen Anforde |von Niſtkäſten, von deren Beſchaffenheit doch in 
. nachkommen. Wir können ja nicht wiſſen, erſter Linie der Erfolg aller Bemühungen ab⸗ 
5 1 Eiuſender der anouhmen Poſtkarte mit häugt. Da müſſen die Niſtkäſten den natftrlichen 
5 lageruß über die zu große Stenernlaſt die] Niſtſtätten ſoweit ähnlich fein, daß die Vögel ſich 
8 von 6.30 Mk. dem Einkommen entſpricht, | nicht erſt au fie zu gewöhnen brauchen, ſondern ſie 
5 er wenn ein Arbeitsverdienſt in der eutſprechen⸗ von vornherein als etwas natürliches auſehen und 
En le vorhanden iſt, dann, meinen wir, jollte | ohne Schen beziehen. 
55 7 in bei richtigem Haushalten. Dem um den Vogelſchutz hochverdienten Frei⸗ 
f 8 b 5 vohl möglich ſein, wöchentlich 12 Big. abzulegen, herrn v. Berlepſch iſt es nach 20 jährigen Ver⸗ 
zufriedenheit unter den Leuten zu verbreiten, die um ſeine Pflicht dem Staate gegenüber zu erfüllen.] ſuchen endlich gelungen, Niſthöhlen herzuſtellen, 
rr sera die natürliche Brutſtätten auf die vollkommenſte 


nicht urtheilsfähig genng find, um das Aufhetzeriſche — 
der rothen Agitatſon ſelbſt zu durchſchauen. Zur Lokalnachrichten Weiſe nachahmen, und zwar durch getreue Nach⸗ 


Unzufriedenheit iſt der Menſch ja leicht geneigt, 
und ſo erreicht die ſozialdemokratiſche Agitation Zur Erinnerung, 8. Februar. 1884 7 Ketſch⸗]Jöhleubrüter am liebſten Beſitz ergreifen. Die 
bei mau chem ihren Zweck. Auf ihr Konto glauben wafo, der bekannte König der Zulukaffern. 18827] Vorzüge dieſer aus einem einzigen ſtarken, langen 
wir auch eine Postkarte ſetzen zu ſollen, die uns Berthold Anerbach zu Cannes, deutſcher Schriſt⸗Baumſtſcke (Erlenholz mit Rinde) höchſt zweck⸗ 
aus Mocker anonym mit dem ziemlich kräftigen i ſteller (Dorfgeſchichten.) 1874 7 David Friedrich mäßig angefertigten Niſthöhlen ſind ein voll⸗ 
Klageausbruch eines armen Arbeiters iiber die zn Strauß zu Ludwigsburg, kritiſcher Theologe. 1871 kommener Schntz gegen ungewohnte Witterungs⸗ 
hoben Stenern zugegangen iſt. Der Abſender be- Moritz von Schwind zu München, berühmter einflüſſe und Geräuſche. ſowie ihre Uuverwüſtlich⸗ 
ſchwert ſich darüber, daß er 6,20 Mk. jährlich] Hiſtorienmaler und Zeichner. 1818 * Wilhelm] keit, was zur Folge hat, daß die Vögel fie nicht 
Steuern zahlen müſſe, obwohl der Arbeiter im Camphanſen zu Düſſeldorf, hervorragender Ge- uur ohne jegliche Schen beziehen, ſondern dieſelbe 
Sommer nur 1,60 Mk. und im Winter gar nur ſchichts⸗ und Schlachtenmaler. 1808 * Alban] Wohnung auch Jahrzehnte beibehalten. Dieſe 
1 Mk pro Tag verdiene. Für was ſolle er die] Stolz zu Bühl in Baden, bekannter katholiſcherNiſthöhlen werden in großem Stile von der 
6.30 Mk. bezahlen? Er habe keine Luft, die Ab-] Theolog und Volksſchriftſteller 1807 Schlacht bei] Fabrik H. Scheid in Büren (Weſtfalen), die faſt 
gaben, die Verſicherung und das Krankengeld zu] Br.⸗Eylau zwiſchen Preußen. Rufen und Frauzoſen. den ganzen Weltmarkt verſorgt (an 50 000 Stück 
zahlen, er dauke dafür. Da die Poſtkarte anouym 1795 Moritz Gottlieb Saphir zu Lovas⸗Bereuh, jährlich), unter Kontrole von Verlepſch muſterhaft 
iſt, hätten wir fie in den Papierkorb wandern bekaunter Humoriſt und Satiriker. 1725 f Peter herſtellt, und zwar zu einem nur durch den hohen 
laſſen können, aber wir brauchen einem Eingehen] der Große. 1587 Enthanpkung der Königin Maria] Abſatz ermöglichten, im Verhältniß zu der Leiſtung 
auf einen ſolchen Klageruf nicht auszuweichen und Stuart von Schottland. 1150 Niederlage Herzogs ungewöhnlich billigen Breite. Bon den für den 
möchten demſelben ein paar Worte widmen, da Welf bei Flochberg. praktiſchen Vogelſchutz inbekracht kommenden zwei 
die Unzufriedenheit, die aus der Poftkarte ſpricht,, 9. Februar. 1902 Feier des 25jährigen Militär-] Arten koſtet die kleinere (für alle Meiſenarten ze) 
thpiſch für größere Kreiſe der unteren Be“ dieuſtjubiläums des dentſchen Kafſers. 1902 f 60 Pfg., für Stare 75 Pfg. im Einzelkauf. Der 
völkerung iſt. Wenn eine Gemeinde wie Mocker Thomas S. Cooper, engliſcher Thiermaler. 1902 7 Verein hält ſolche vorräthig und läßt ſie auf 
auch von den leiſtungsſchwachen Bewohnern] Herzog Rudolf von Eroy-Dilmen. 1897 Große] Wunſch auch von ſachkundiger-Hand gegen ge⸗ 
Steuern erhebt, jo hat das ſeinen guten Grund.] Feuersbrunſt auf dem Naphthaterrain in Baku. ringes Entgelt anbringen. Deun die beſte Niſt⸗ 
Der größte Theil der Bewohnerſchaft Mockers 1897 Eintreffen des griechiſchen Panzerſchiffes] höhle it untzlos, wenn ſie nicht naturgemäß ange. 
beſteht uur aus ärmeren Leuten, für welche die „Hydra“ vor Remito auf Kreta. 1873 7 Kaiſerin] bracht wird; gegebenenfalls werden auch zweck⸗ 
Gemeinde derartige Aufwendungen im Schul⸗] Karoline Auguſte von Oeſterreich. 1840 Verkündi⸗ mäßige Anleitungen vom Verein geliefert. 
und Armenweſen machen muß, daß bisher die gung der römiſchen Republik. 1801 Frieden zu., Der Vortragende wies auf die Nolhwendigkeit 
beſſerſiluirten Bewohner Mockers für ihren Theil] Luneville, Abtreten des linken Rheinufers an| din, daB wie anderwärts ganze Gemeinden ſolche 
nichts von den Steuern gehabt haben, die ſie Fraukreich. 1789 * Franz Xaver Gabelsberger zu Niſthöhlen zu hunderten beſchaffen müßten — ſie 
zahlten. Wenn eine Arbeiterfamilie pro Jahr] München, Stenograph. ſind in ſolchen Gemeinden zum Mutterheim vieler 
benachbart wohnender nützlicher Vögel geworden 


6,30 Mk. Stenern zahlt, fo iſt das pro Woche : 
13 Bin. Cana Der Arbeiter Die 12’, ui me engere zog. [ui „dab, Das benen m, vie Sie 


erübrigen, um feinen ſtaatsbürgerlichen Pflichten“ — (Das Biährine Regierungsjubi⸗ 
zu geniigen, die ‚den Rechten des Staats bürgers, 1anm eo XIII 5 Bank). eine ans Feier a = Fe er Ei 11 bin noch 
die bei den Wah en ze. doch auch von den Urbeitern | der katholiſchen Kirche, wird aufgrund gegenſeitiger wenig bekannt it 4 1155 igenar ntzend 8 Bild 
ſehr eneralich Fer werben, gegenfberftehen? | Beritäudigung der dreußiſchen Biſchöſe in allen aus feiner Lebens jeſchichte gegeben. Der Kiebli 
Nun, wie viele Arbeiter laſſen am Sonnabend. preußiſchen Diözeſen am erſten Faſtenſonnkage, den unſeres Volkes it Na ſeltde 1 ihm 
mielhen zunächſt im Gefolge haben und wie fehr leichten Fer den Mochenlohn iu ber Falte haben, i. Mürz in den Kiechen feierlich begangen, nän- Niſtſtätt bracht dat. Er if der Bruder 
dadurch die Hausbeſitzer getroffen werden, wird n 0 — n 5 lich in der Zeit zwiſchen dem jährigen Wahltage Luftig unter 2 Scaar A Aude 
h { i „ wir : och einigemale, | (20. tar ö ä 
r r Was leiſten mauche Arbeiter. die ſich von ſozial⸗ — n 8 one Der frohe Botſchaft vom kommenden 
kapitalkräftigen e erleiden er "mi the: demokratiichen Mgitatoven einfaugen Lieben, auch den andächtigen Klängen des Aveläuteus von ſole 4 aufgehen 21 a eee 
ausfall bei dem Be Aue eee 85 u ; an Barteibeitvägen! Auf der Steuerlaſt reiten] St. Peter die müden Augen zur ewigen Ruhe ges |" ff en aufgehenden Sounenball mit uuans- 
des hohen Gruubftückspreiſes, den Me gezabll, nie neh t . user oer 20. b 1 Jahres war Wen ee er Perlen Pegel: 
nicht mehr haben. Es gilt für die Hausbeſter heit der Arbeiter aufzureizen. Mau berechnet wie] hm der bisherige Biſchof von Perugia und Kar“ dieſem Lenzbild komik kein zweites gleich. Nach⸗ 
nun die kritiſche Periode vieſes Uebergaugs zu über» | yiel jährlich eine Arbeiterfamilſe an indirekten dle enmeker Becci als Papſt Leo Null gefolgt dem er den Winter in den Fellachendörfern am 
1 K bi . 0 Als 68jähriger Greis hatte e nals ſeiu] Ni g ; 

Wir glauben das En Wir fürten, daß Diele Erempeln 8 n Nu ere e e feht gad 98 2 1 „ 
Hausbeſitzer in ihren Vermögens⸗ und Erwerbs⸗ der Staat für die Arbeiterfamilſen thut vor allem ebensjahre. Im bieſigen „Verein Demticher Ka“ ſonders Oliven gütlich thut. Aber auch er 
r. > ! N hut, } feier am 15. d. Mts., ; 5 5 
, , , . 
es fi handelt, uud Heif en ir. Laßt | ante dem Stante 50 ME.; Urbeiterfamilien mit|den. Die Vorbereitungen bieru find ſchon ſeit zur Beute, der eben alles in den Mund feckt, 
die K Wet. thäti — id Aan ier Lan 3—4 ſchulpflichtigen Kindern verurſachen dem] Wochen im Gauge. was Flügel und Federn trä t. Wer und fteckt, 

ommune uuthätig den Dingen ihren Lauf,] dem Staate alſo allein hieraus eine Ausgabe von — Laudlehrer und Fleiſchbeſchauer) lückiſcher Gerichlagenheit n 


ohne zu helfen, jo ſchadet fie ſich ſelhſt. denn ſie 150 —200 Mk. Aber daran denkt der Arbeiter] Der hieſige königliche Landrathsamksverwalter 
hat im Einverſtäudniß mit dem Herru Regierungs⸗ en RL . Zuge 
präſidenten durch die Kreisſchulinſpektoren zur ohne ſicheres Vorgefühl für das Welter oft ſchon 

| 

i 


davon, wie zu erhoffen ift, ein verſtärkter Zuzug 
ein, ſo kommt dieſer ſchließlich auch allen Haus⸗ 
beſitzern in allen Stadttbeilen zugute, auch denen, 
die jetzt unter dem Leerſtehen der Wohnungen 
leiden. Allerdings einen Preisfall wird der Ausbau 
der Vorſtädte und Vororte für die Wohnungs⸗ 


läßt es zu. daß die Steuerkraft eines Theiles ihrer ui i dert 

beſten und feſten Stenerzahler ſich vermindert. 8 an. Ben ir es schwer. von 
Kenutuiß der Lehrer gebracht, daß zur Durchſüüh. Anfan i ; 3 
5 27 > 9 Febrnar eintreffen, die letzten Ende März. 
rung des Geſetzes vom 3. Juni 1900, die Fleiſch⸗] Die alten Niſtſtätten erkennen fie ſofort wieder 


Wie ſoll unn die Kommune Helfen? Am ein- einem kleinen Einkommen Steuern zu zahlen, 

fachſten wäre eine ſteuerliche Enklaſtung der Haus- aber auch den Mittelſtandstreiſen fällt das nicht 
beſchau betreffend, für den hieſigen Kreis die Au⸗ 1 N + 
ſtellung einer größeren Anzahl Fleiſch⸗ ſowie auch asg a d ee 


beſiter durch die Waſſer⸗ und Kanalgebühren, die] leicht, denn bei dieſen iſt die Steuerlaſt eine ſehr 
Trichinenbeſchauer erforderlich iſt, Es wird der empfängt. Doch wird ihnen ein ſtrenger Nach⸗ 


bei nus ebenſo allgemein. auf Hausbesitzer und hohe. Was der Mittelitand, namentlich der kleine 
ie neut Send der Fall 15 955 Sandwerter su 1 an eber 
zarte — 7 9 un gaben aufzubringen hat, was er ſteuerli . rer Ä - 
ift auch gar kein unbilliges Verlangen, denn da und fozial leiſtet, wird im Arbeiterkreiſen viel = e aa Seien e 12 winter im März verderblich, wenn fie nicht ge⸗ 
die Waſſerleitung und Kanaliſation allen Ber wenig gewürdigt. Wir möchten ſehen, was der als Trichineubeſchaner ET e ſich mög⸗ nügend Futter und dickwandige Niſthöhlen finden. 
€ würd jeben, | | \ in Denen fie fich erwärmen können. — Es darf 
Einſender der auouhmen Poſtkarte für Augen lichſt ſoſort bei dem Laudrath um Auftellung als] uicht verschwiegen werden daß der lar aus 
ſolcher melden. Die Genehmigung zur un: äſthetiſchen Arc en Schaden — 
dieſer Aemter durch Lehrer und deren Beurlaubung kaun. Schmückt er doch ſein Häuschen feſtlich mit 


machen würde, wenn er Einblick in die Stener- 
zettel eines Gewerbetreibenden und Hausbeſitzers 0 u B. 
ei Due ne een der u lache Schneeglöckchen, Primeln ꝛc., ehe er ſeine Geliebte 


bei droht die Konkurrenz der Motordroſchken, 
bisher fanden fie noch wenig Auklaug, 
mußten ſogar zurückgezogen werden, weil ſie 
ſich nicht bezahlt machten, nun glaubt man 
aber, wenn auf einmal eine große Anzahl in 
den Betrieb geſtellt wird, daß ſie ſich rentiren 
und die Gunst des Publikum erobern werden, 
die Pferde ſollen immer mehr verſchwinden 
von dem Straßenpflaſter, die Kraft der Ele⸗ 
mente verdrängt die alten Freunde — in 
die Roßſchlächtereien. In einigen Straßen⸗ 


mit etwa 3000 Mk. bekäme — da ſind jede 1000 
bahnwagen find jetzt mit polizeilicher Er⸗ 
1 

0 

{ 


Mk. ganz auders belaftet! Der Druck der Ver⸗ 
hältniſſe zwingt beim Mittelſtande zum Hanse 
halten und ſparen und das iſt es, worauf es an ⸗ 
kommt: ohne richtige Wirthſchaftsführung kann 
ſich keine Familie halten, auch eine Arbeiterfamilie 
uicht. Gerade aber in Arbeiterfamilien findet man 
vielfach eine Wirthſchaft ohue rechueriſche Richt⸗ 
ſchnur und nicht ſelten ſogar ein Leben über die 
Verhältniſſe. Dafür ein kleines Beiſpiel. Neulich 
erzühlte dem Lokalplauderer eine bekaunte Dame 
folgendes: „Denken Sie ſich, ich hatte bis vor 
einem Jahre ein hübſches tſichtiges Dienſtmädchen, 
das unn verheirathet iſt, mit einem in der X. ſchen 
Fabrik beſchäftigten Arbeiter. Es geht ihr aber 
nicht zum beſten. Vorgeſtern kam ſie zu mir und 
wollte 10 Mk. geliehen haben. Ich fragte, warum 
fe denn mit dem Arbeitsverdienſte ihres Mannes 
nicht auskomme, mit dem Borgen ginge das doch 
nicht. Ja, ſagte fie, ihr Mann ſei gewohnt, 
gut zu eſſen, und da reiche es nicht. Zum Frſüth⸗ 
ſtück nehme er ein paar Stullen mit, die belegt 
ſein müſſen. Mittags müſſe er Fleiſch haben, zum 
Vesper nehme er daſſelbe wie zum Frſihſtück und 
abends wolle er auch irgend etwas beſonderes und 
ſchönes haben. Ja, wenn Sie fo leben, ſagte ich, 
da iſt es kein Wunder, daß Sie mit Ihrem Gelde 
nicht auskommen. Das können ja wir nus nicht 
einmal leiſten, jeden Mittag Fleiſch zu eſſen, viel⸗ 
weniger denn noch darüber hinaus 17 ehen.“ 
Dieſes Beiſpiel gilt für jo manche Arbeiterfamilie 
mit geringem Einkommen. Wie ſparſam richtet 
man ſich dagegen in den Mittelſtandskreiſen 
meiſtens ein, namentlich in den Beamtenfamilien 
iſt das geboten, um auszukommen und alle Aus 
forderungen des Lebens beſtreiten zu können. 
Dem Lokalplauderer iſt die Familie eines hohen 
Beamten bekannt, in der es zum Abeudtiſch 
meiſtens nur eine einfache Suppe, ohne etwas 
dazu, gab, ſodaß die Befriedigung des Magens oft 
zweifelhaft war. Aber um auszukommen, iſt 
Haushalten und ſparen nöthig. Das ſollte auch 


i ne g % heimführt: der Kleinkinderrummel, der bevorſteht, 
daß s ihm bieleeicht möglich 17 Auch 8 ai A a, Wen 1 iäbe 5 8 
* ; eier? uch in den folgenden erwochen 
— 1 fraglichen Ausbildung Beihilfen zu der, unge Fee feiner Gattin Ai ie em 
e Bu E eilchen, als wollte er jagen: „Du biſt wie eine 
die a e ee 0 e Blume!“ Und während der Brutzeit wird fie 
ſammlung des Thierſchutvereius aufmerkſam, in nicht uur mit Futter beriorgt, ſondern auch in der 
welcher der Vorſitzende, Herr Rektor Schiller, liebenswürdigſten Weiſe unterhalten: Da fibt er 
Bericht über die von ihm beſuchte Berliner Thier⸗ — an ur ne ee et, Nertiet 
ſchutzausſtellung und Eſelſchan erſtatten und nähere fich d 3 25 d lt wohl u d frisch 1 deiße 
Mittheilungen fiber die wichtige Frage der An⸗ Ki an: * I . ug AR 1 Bi 5 8 5 
bringung von Niſtkäſten machen wird. Der Vor⸗ rien; die wollen wir ihuen aber wie den Aus⸗ 
ſtand hält letztere (und zwar die einzig naturge⸗ Dun anne angeſichts ei großen Nutzens, den 
mäßen Verlep'ſchen Niſthöhlenf vorräthig und ſie durch maſſenhafte Vertilgung aller Kerbthiere 
giebt fie zum Preiſe von 9.65 bezw. 0,80 Me. ab.] gr Bilanzen und Schmaroger am Vieh ftiften. 
Auch wird die zweckmäßige Anbringung gegen e Juli bene el aus — 7 
ein geringes Entgelt beſorgt. Diesbezügliche Helgolä ee eſchäen i n Ri 
Anliegen wolle man an das Boritandsmitglied 815 u St = fl, Bären I de Sten ber an 
Herrn Kaufmann M. Kaliski, neuſtädt. Markt 11, bis f * on Ott — . ßen Zügen die 
richten. Auch Nichtmitglieder, die ſich für Fragen ni ſrtölich geword 8 — 17 0 * W 
der Zhierjehubes iutereifiven, ind zu der Jabres⸗ wollen uns Ahrer Wiederkehr fenen und ihnen 
verſammlung willkommen. ein trautes Heim bereiten! 


Ueber küuſtliche Niſtſtätte!! Suter: Sem. wermman u Zion 


laubniß Uhren auf verſchiedene Weiſe ange⸗ 
bracht, um zu unterſuchen, welchen Einfluß 
das Stoßen der Wagen auf den Gang der 
Uhren ausübt. Mit dem Umbau der Stadt⸗ 
bahnwagen iſt auch begonnen, ſie erhalten 
zwei Trittbretter und die Bahnſteige der 
Stadt: und Ringbahn werden entiprecheud 
erhöht, damit den Reiſenden das Ein⸗ und 
Ausſteigen erleichtert wird. Reform auf 
allen Gebieten, in den Schulen, im Verkehr, 
in der Kleidung. Mächtig wird gearbeitet, 
Vorträge gehalten, damit die Reformtracht 
der Frauen ſich Bahn bricht und den Sieg 
erringt. Die großen Waarenhäuſer machen 
Ausſtellungen von geſchickten Kleiderkünſtlern 
und locken mit zierlichen, geſchmackvollen 
Koſtümen. Dieſe Winterſaiſon hat der Empire 
und Reſormtracht ſehr vorwärts geholfen, 
Frau Mode zeigt fließende, herabwallende 
Gewänder, verdammt die Weſpentaillen, 
verwiſcht die Konturen. Ob ſie bei der All⸗ 
gemeinheit durchdringen wird, bleibt aber ab⸗ 
zuwarten. H., H. 


. 


ſprach der Vorſitzende des Thierſchutzvereins, Herr 
Rektor Schüler, in der Sitzung des Gartenbau⸗ 
Vereins am 4. d. Mts. Ankuüpfend au feine 
früheren Darlegungen über die hohe volkswirth⸗“ 
ſchaftliche Bedentung dees Vogelſchutzes im allge⸗ 5 
meinen führte er im weſentlichen folgendes aus:: 
Die Hauptſache in der Vogelſchutzfrage bleibt 
immer die Schaffung geeigneter Lebeusbedingungen 
und vor allem geeigueter Niſtgelegenheiten für 
unſere jo überaus nützlichen und unentbehrlichen? 
Höhlenbrüter (alle Meiſenarten. Gartenrötel, ES 
Trauerfliegenfänger, Baumläufer, Wendehals, 
Kleinſpechte, Stare, Buntſpechte), umſomehr, als 
die beraeitipe FJorſt⸗, Land⸗ und Gartenwirkhichaft 

en Vögeln die Sorge um die Nach⸗ 


Gegen Schunpfen iſt der 
Schnupfenäther „Forman“ anzu⸗ 
wenden, der ärztlicherſeits mehr⸗ 
fach als „geradezu ideales 
Schnupfenmittel“ bezeichnet 
wird. Bei leichtem Schnupfen 
Forman⸗Watte (Doſe 30 Pfg.), bei 
ſtarkem Schnupfen Forman⸗Pa⸗ 
ſtillen (50 Pfg.) zum Inhaliren 
mittelſt Riechgläschens. Wirkung 
frappant: Bei beginnendem 
Schnupfen faſt unfehlbar. In allen 
Apotheken. Man frage feinen Arzt. 


gerade die 


— — 


täglich friſch, empfiehlt 


guten geräucherten Speck 


von hieſigen Schweinen, fett u. mager, 
1 


nach Braunſchweiger Art, garantirt 


fd. 80 Pfg. ler deutſchen Geſellſchaften. b = BR 
Hermann Rapp, a "al re 100 wi “a dam egen daß der Verein unter geldern. Checkverkehr. e = ar. 4 
Schuh llen Geſellſchaften die günſtigſten Bedingungen bietet. 1 = Ä c. 
DR Br Bufenbnng der Drachen erfolgt auf Anfordern koſtenfrei durch und Anweiſungen auf ae Mm ae er S 


Wurſtfabrik mit elektr. Betriebe. 


A. Kirmes, Eliſabelhſtraße. 


per Dutzend 60 Pf., 80 Pf., 1 Mk., 


Heinrich Netz. 


Getrocknete 5 i 5 0 
1 l "ANCIENNE AE AVE „ Oriowska, 
Apfelſcheiben, sowie sämmtliche anderen Nekergeräthe Ag FECAMP „I. 8, 1 2ER. 
Aprikoſen, landwirthschaftlichen Maschinen ZU HABEN b 1 


Heinrich Netz. 


N elbſteingekochtes 


Preußiſcher Beamten⸗Verein 


e, Norddeutsche Kreditanstalt. Srelehr Car. 


(Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer) Königsberg i. Pr. — Danzig — Elbing — Stettin. Rudolph Weissi 


Pfannkuchen, 


Otto Sakriss, Bäckermſtr. 
Empfehle: 


Lebensverſicherungs-Geſelſchaſt für alle deutschen Rede, Staats, und] Prijekensfr, l. Thorn, Brückensir. 13. 
u an 
8822 


Kommunalbeamte, Geiſtliche, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Aerzte, 


Zahnärzte, Thierürzte, P kaufmänniſche und ſonſtige Aktien-Kapital N Millionen Mark. 


Pfd. 75 Big,, 
feinſte Mettwurſt Verſicherungsbeſtand: 8 Vermögens beſtand: An⸗ und Verkauf von Werthp apieren. Einlöſung se“ N 
Ueberſchuß im Geſchäftsjahre 1901: 2218533 Mk. von Zins- und Dividendenſcheinen. Aufbewahrung und . 


Alle Gewinne werden unverkürzt zugunſten der Verſicherten verwendet. 
Betrieb ohne bezahlte Agenten und deshalb die niedrigſten Verwaltungskoſten Verwaltung von Depots. Annahme von Depoſiten⸗ 


8 Schweinefleisch, Ecke. 8 


die Direktion des Preußziſchen Beamten⸗Vereins in Haunover. miethung von Privattreſors (Safes) unter Mitverſchluß & . 


r Sonnen- und Retenſchire, 


2 ostdeutsche Maschinenfabrik 


vorm. Rud. Wermke, Akt.-Ges. Heiligenbeil 


empfiehlt ihre bewährten 


Allgemeine Verſorgungs-Anſtalt 


Karlsruher Zebensuerfiherang ——— 


Verſicherte Summe: 476 Millionen Mark. 
Gefanmt- Vermögen: 159 Millionen Mark. 


Vertreter in Thorn: 


paul Petrykowski, Cliſabethſtraße 


ſowie 


Ficher und Sygzierſticke. 


Beziehen, Reparaturen 


ſofort jauber und billig. 


Elegante 
Ball- u. Gesellschafts- 
Toiletten, Kostüme, 


ſowie 


einfache Hauskleider 


werden in meinem Atelier ſchnell 
und tadellos angefertigt. 


heute eingetroffen und empfiehlt 


Meſſina⸗Orangen, 
1,20 Mk., Rr. 5. 

ff. Tafeläpfel, . 
Pfd. 20 u. 25 Pf., 


Almeria⸗Trauben, 


Pfd. 50 Pf., empfiehlt 


1800810094 


SSOGSSELSHSHE3E39S 


Federkultivatoren, 


Ein- und mehrschaarigen Pflüge, 


Birnen eigenen Fabrik ats. 
Feigen, SEDOLSEERDSSLISSESSSTOS Aus gewöhnlichem Sande und einem 
2 geringen Kalkzusatz kann man die vorzüg- 
Hagebutten * e nchsten Mauer-, Vorblend- u. Fagon- 
AN 0 2 Prämlirt mit goldenen und silbernen Medalllen. x steine, re . Fiurplatten 
nr den, | e a = 2 Produkte sind In 
kaliforn. und bosn. | Instandsetzung und Instandhaltung ganzer a den Bes x Se 
Pflaumen . | Papp dächerkomplexe. 3 Fabrikation Gr 4 — 25 aus Thon od. Zement ; 170 Parhdien 
4 Seefeld & @tiow, Stolp i. P. I werstertge Aan. beferügtes welt eee a 
Prünellen, 9 t 1874. 921 N — = überlegen! — Na LM. 070 


Stolper Steinpappen und Dachdeekmaterialien, Rohrgewebe-, 
Karbolineum und e ei ee mit Dampf- 
betrieb, ; 
Zweiggeschäfte : N 
A Deutsch-Eylau Westpr., Königsberg Ostpr. und Dirschau. 


Er re SR SI. 2 


ſowie gemiſchtes 


Backobſt I u. II 


empfiehlt 


Fabrikat 


Stahl u. Eisen Aktiengesellschaft 5 
vorm. Jul. Soeding & v. d. Heyde | Seid. 


Na. 3. M 0,50 
bei Albert Land 
Carl Sakriss. 


Hoerde in Westf. 
jede Auskunft kostenlos! ug 4 


n 


755 Fe WE 8 


x 


Kein Itarker Leib, keine itarken Büften 
ern jugendi 


x : zn mg > 0 = harmontiche f ur, a Fern gent alle 
Oaumenmus, Für Deagenleidende! | Neuss Magdeburger Pflaumen-Mus | Saen 
! Ubeeren Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 


Tehrhux. Hugenehme, einfache Anwendung. 
Keine Diät, Kein Medikament. Sin natür- 
liches Pflanzen - Praparat unter Garantie 
ohne jeden Hachthell lür die Geiundhelt, 
Naturgemässe Wirkung. Hur fobende 
Hnerkennungen. Packet Ik. 3,50 franko 
Berlin 80, 


Otto Reichel Elienbahn take 5. 
Elektrische 


IIanstelograplıen 


nnd 


empfiehlt E. Szyminski. 
Frisch gebrannte 


Kaffees 


in anerkaunt guten und jedem Ge⸗ 

ſchmack entſprechenden Miſchungen zum 

Preiſe von 80 Pfg.— 2,00 Mk. p. Pfd. 
empfiehlt 


Heinrich Netz. 


Steinkohlen, HE 


nur gute Marke, ſowie nur echte 
Senftenberger Kronen ⸗Briketts 
empfiehlt frei Hans 
Gustav Schaepe 
Mocker, Wilhelmſtraße 9. 
Beſte oberichle 


Mürfelkohlen 


zu den billigſten Tagespreiſen empfiehlt 
Gottlieb Riefllin, Seglerſtr. 3. 


unübertroffen! 
aus er iter Hand Emaillegefäſßte in allen Farben. 
Kübel, 30 —60 Pfd. Juh., p. Ztr. Mk. 14 Smaille⸗Kochtopf, BO Pfd., Mk. 5,50 
Fäſſer, 10 b BER. 14 | Emaille⸗Kochtopf, 18 Pfd., Mk. 3,90 
„ 200n. 500 Pfd. Inh., p. Ztr. Mk. 13] Emaille⸗-Eimer, 25 Pfd., Mk. 4,50 
Blecheimer. 20 Pfd. Juh., p. E. Ml. 3,50 Holz⸗Eimer (fark), 40 Pfd., Mk. 6,50 
Poſt⸗Blecheimes 9 Pfd. Inh., Mk. 2 Holz⸗Eimer (stark), 30 Pfd., Mk. 5,00 
offerirt alles ab Magdeburg gegen Nachnahme 


V. Wilhelmine Klaus, vorm, Wilk Klaus, Musfabtik, Komleburg-N. 4 


Bei Drüsen, Skrofein, englischer Krankheit, Hautaus- 
schlag, Gicht, Rheumatismus, Hals- und Lungenkrankheiten, 
altem Huste,,, zar Stärkung und Kräftigung schwächlicher, 
blutfermer Kinder giebt es nichts besseres als eine Kur mit meinem 5 z 2 
bellebten, ärztiicherseits viel verordneten werden ſtreug ſachgemäß 

ausgeführt. Reparaturen daran, ſo⸗ 


Lahusen Jod- . wie an W Automaten, 
Eisen- ſämmtlichen elektr. Apparaten und 
€ Automobilen werden unter Garantie 
m: rg wirksamste Leberthran. nn IA Eh: N übernommen. 
erneuernd, Appetit anregend. Hebt die Körperkräfte in kurzer Zelt. Th. Gesicki 
Allen ähnlichen Präparaten und neueren Medikamenten vorzuziehen. Elektriker und Mech niter 
Geschmack hoohfsin und milde, daher von gross und klein ohne Wider- nn aniker, 
willen genommen. Letzter Jahresverbrauch über 100 000 Fiaschen, gegrün et 1874 — 
f bester Beweis für die Güte und Beliebtheit. Viele Atteste und Dank- Thorn, Grabenſtraße 14. 
Nu ; : A „ jsagungen darüber, Preis 2 und 4 Mark, letzte Grösse für längeren f f 
um fo. heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken be- Gebrauch profitlicher. Mau hüte sich vor Nachahmungen, daher achte Einen Kleinen Laden, 


eeitigt. br 5 licher 
. ſwan genau beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten Apotheker f ; 

½%/%ͤ ,, pi |eaneren Bremen ehe: 

5 mmung, erzen, x Zu haben in Thorn: Raths-, Annen- und königl. Apotheke.. A. Stephan. 


Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter Speiſen BI 
oder durch unregelmäßige Lebeusweiſe ein Magenleiden, wie: bt 
Magenkatarrh, Magenkrampf, Re 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen BP* 
porzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt FAR 
find. Es iſt dies das bekannte * 
Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


- Kubert Ulrich Kräuter-Weln. 5 


25 Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig a: 
35 befundenen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stürkt > 
und belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen Ki 
ohne ein Abführmittel zu sein. Kriuter-Wein beseitigt alle 
Storungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen 
8 verdorbenen krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd 
auf die Neubildung gesunden Blutes. ER 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magen 
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, 
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zer⸗ 
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopf- 
ehmerzen, Aufstossen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit 
mit Erbrechen, die bei chronischen (veralteten) Magenleiden 


2 


Herzklopfen, Schlaflosigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, 
Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidal-Leiden) werden durch 
Kräuter⸗Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter⸗Wein behebt? 
jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdanungsſyſtem einen 

Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untaug⸗ 
lichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. & 

Hageres, Bienen Ausſehen, Blutmangel, 

2 meiſt die Folgen ſchlechter Verdauung, 
Entkräftung mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften 
Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitlosigkeit, unter 
uervöser Abspannung und Gemüthsverstimmung, ſowie Hänfigen DW 
> Kopfschmerzen, schlaflosen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke 
langſam dahin. e Kränter⸗Wein giebt der geſchwächten Lebens 
kraft einen friſchen Impuls. P Kräuter-Wein ſteigert den Appetit, MA 
befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig MW 
Pan, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und beſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 5 
a Kräuter -Wein iſt zu haben in Flaſchen à 1,28 u. 1,75 Mk. 
in Thorn, Mocker, Argenau, Inowrazlaw, Schönsee, Gollub, 
Culmsee, Briesen, Lisse wo, Schulitz, Fordon. Schleusenau, 
Bromberg u. ſ. w. in den Apotheken. 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ulrich, Leipzig, West- 
strasse 82“, 3 und mehr Biajcen Kräuterwein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutſchlands porto⸗ und kiſtefrei. F 

Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
2 Man verlange ausdrücklich 
Hubert Uirich’schen n Kräuterweln. 


N 1 7 \ 19 N 
FRinder-n.Sportwagen 
N offerirt zu 0 
außergewöhnlich billigen % 

Breifen A 
in einfachſter bis zur eleganteſten 1 
Ausführung \ 


22 Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; feine Beftandtgeile nd 5 
Molagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0 Rothwein 240,0, Eber Bi: 
Sale 150,0, Kieſchſaft 320,0, Jenchel, Anis, Helenenwurzel, amerſtaniſche 

en aftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel as 10,0. 


n Ohnu 
3 Zimmer 9 
oder früher zn era per 1. April 


N. 
Gohrz, Mellienſtr. 85. 


5 mn r. ...... ̃ —:z ͤ p nn 
— D Dee — — — — 


Für Aahnleidende. 


8 Zahnziehen, 
künſtlicher Zahnerſatz, 
lomben. 


Sorgfältigste Ausführung 
ſämmtlicher Arbeiten bei 
weitgehendſter Garantie. 
Gebißreparaturen werden ſofort 
erledigt. 
Theilzahlungen werden bereit ⸗ 
willigſt gewährt. 


Frau Margarethe Fehlauer, 


Seglerſtraße 29. 


Nähmaschinen! 


30% 


Zahn⸗Atelier 


von 


Emma Gruczkun. 
Alle Arbeiten unter Garantie. 
Schonendſte Behandlung. 
Gerberſtraßſe Nr. 31, li 


Ein Laden 


22 vom 1. April 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 


N. Zielke. 
Der Blumenladen 


von Hüttner & Schrader in meinem 
Hauſe iſt anderweitig zu vermiethen. 
J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


Möbl. Zimmer, 


mit od. ohne Penſion, zu vermiethen 
Windſtraſte 5, II. I. 
Daſelbſt guter Mittagstiſch. 


(len. möbl., vollit. Wohnung 


mit Stall, Blumen-, Obſt⸗ u. Gemüſe⸗ 
gärtchen v. ſof. b. z. verm. Zu erfrg. 
von 12 ½ bis 2½ Uhr mittags 
Eiſcherſtr. 15, neben d. Thalgarten. 
Eine möbl. Wohnn a mit 
Burſchengelaß vom 15. Febrirar!” 
vermiethen Gerechteſtr. 11/13. 
N freundl. Zim. zu verm. auf 


billiger als die o en da ich f pn a 9 
e e eg Modebazar And 6 
— —— 
W. 51 u. Penſ. q 17, III. 


Gelten wohlfeiles Augebo 


Mie wiederkehrende Gelegenheit! = EEE 


euſ., zu verm. 8 3, I. v. 
8 Gr. u. kl. möb f. Zimmer z 5 
[Gerberſtr. 13/15, „Gartenhaus 2 Tr. 


Gut möbl. Vorderzimmer billig 


7 g 9 te, 5 
Ringschiffchen Wheler & Wilson zu verm.... Araberſtr. 5. 
= den billigſten Preiſen. AM. Zim. z. v. Schuhmacherſtr. 24, I. 


Zheilzahtungen monatl. von 5 f 1 Serie ſchwarz Cheviot, reine Wolle, gute kräftige Qualität, ca. ie 0,85 Mk. 5 2 ſthelmsplaß 6 13, 


k au. f 
113. Et., herrſch. Wohnung von 4—5 


Hocharmige, unter 3 jähriger Ga 
kantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


0 Murk. 


Maschine Köhler, Vibralting Shuttle, EEE 


"ET ſchnell, ſanber u. billig. 


Landsberger, Be 1 Serie ſchwarz Cheviot, extra prima, reine Wolle, ca. 100 = gun 1,00 Mk. 15 Hann neee 


Deoelligegeinr. 18. Gerſtenſtraße 3 


35 5 Bindung, reine Wolle, ch. 110 brit, 11. Etage, 3 Zimmer, Badegel. ꝛc. 
Uniferḿ- 1 Serie ſchwarz Cheviot l. n, wir Mate m 110 e 1,35 Mk. * ent logen. 


Zivil- Garderoben 1 Serie ſchwarz Mohair⸗Cripe, Zu es te 1,50 Mk. Scha e e 


liefert tadellos ſitzend Pferde auch ev. Wagenremiſe, ſeit ca. 


W. F. Reimann. 


Gerechteſtr. 16. 


5 Jahren v. Herrn Hauptmann von 


1 Serie ſchwarz Alpakka, ui auen Sciventun, 120 an Seit, per Meter 1,80 Mk. S en enen een 


Näheres 2. H. Cane. riedrich⸗ 


D. Körner, 
Sarg⸗Magazin, 

Bückerstrasse 11 und 

Thurmstrasse 14 


allen Größen 
und 22 


elbe een 55 f N juni 15 ıbehör, vom u ver ethen 
leg Säreiömalcine TneOydlostyle x 1 Serie weiß und Woll Armure, ca. 95 cm breit, per Meter 1,00 Mk.] b Wohnung een 
Mehrere Wohnungen 
ſtälle. Zu erfragen 
5 4 a ner ing reine Wolle, cn. 95 em breit, = er 
: 1 Serie weiß und or Satin ala reine. Wee 4 nr 2,00 Mk. een 
April zu verm. Emil Mühl 
gratis und frauko 
1903 zu vermiethen. 
unentgeltlich mit, was mir von N 11. Etage, I, 0 aus 6 1 8 
Hoeck, Lehrerin, 1 ; aanz beſonders geeignet und verſtehen ſich 1903 zu verm. Beſichtigung von 12 
zaries, en Gellcht, blendend Idıöner | Schloßſtraße 14, 3 It, 
zelten. Dole MR, 2,— 4 Herrſchaffſche 5 
A Otto Reichel, enden 
Albert Land, Baderſtr. 6, part. 
08 bei n. Zubehör u. Veranda per 1. 4. zu 


ſtraße 2 Etage, thunlichſt in 
zꝛc. werden billig beſorgt 
4W. H.Mielck, Fraukfurta. M. 
A. 
Sasienbaujen b. Frankfurt a. M. 
es jugendirliches Busiehen, eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh. 
Brieim. od. Nachn.) nebit 
beſtehend aus 7 Zimmern nebſt allem 
3 8., Buben, dv. 1.4. 
Eine Wohnung, Wohnung, 
» Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. verm. Mocker, Wilhelmſtr. 7. 


Neinſchriften w 1 | ‚rolf: ir=faronne en 

5 Serie weiß und iir Mohairziapmmd, „ 95 an weit, per Meer 0,75 Mk. Gerrföniiäe Kohuinz 
Tuchmacherſtraße 4, 2 Tr. 5 Zimmer und allem Zubehör, zu 
1 Serie weiß und imir Cheviot, Dan ta, 115 en sit, erer, 2,00 Mk. e 

Neubau Ulanenſtraße 8. 

Bronbergerſtraße 72 
Genen Prilfungs⸗ und Einsegnungs⸗ 1 6 SONG, on. Un 
KR: bisher von Herrn Oberſtleutnant 
eee eee G. Soppart, Bacheſtr. 17. 
May enleidenden — 
jahrelangen, qualvollen Magen- u. nebſt allem Zubehör, ev. auch Pferde⸗ 
Se Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags. 
9 
Schönheit die Preiſe 
ume de hauf weite Hande, in kurzer 6 erh eriitahe N 3 Au, 
Die Schönheitspflege. 5 

1 1 85 Zubehör, 2. Etage, per 1. April gu 
4 Zimmer, Eutree und Zubehör, ſo⸗ 3. b. Tuchmacherſtr. 10. 
00 5 6, an ee en 2 Wohnung, 5. e 


Bervielfältigungen 116 Zimmer, Pferdeſtall und allem 
155 1 1 ini 1 reine Wolle, vollgriffiges Material, ca. loermiethen Brombergerſtraße 62. 
ur 1 Serie weiß und IT Cheviot, 100 em breit, per Meter 1,50 Mk. 2 1 F. Wegner. 
9 ; zu vermiethen. Auf Wuuſch Pferde⸗ 
5 1 N imni wunderb Seidenglanz, 120 em 7 
1 Serie weiß und iir Alpakka, daa, erben Seat, Aer 1,80 Mk. Die l. Etage 
7 4 
Alle dieſe Stoffe find für be 
g jeder Art. Spezial⸗Offerten verſ. 
ö risonbein bewohnt, iſt vom 1. April 
Kleider 
theile ich ge Dankbarkeit gern und | WE Wohnung, Bacheſtt. 17, 
. geholfen 9 ſtall und Wagenremiſe vom 1. April 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, 1. 
an Erèéme Benzos. 8, Sat 1 9 he 20, 
SE Runzein, sn | nur solange der orrath reicht. N Can 2, 9x6 
Taulende Anerkennungen, yes garanli 
Jvermiethen. Auskunft ertheift 
wie eine kleine Wohnung zu ver [Treundl. Wohnung, 2 immer 
1. April 1 8 Miether zu verm. verm. Strobandſtr. 12. Witt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


iſt in meinem Hauſe Copperuikusſtr. 


— 


ö 


2. Beilage zu Nr. 33 der „Thorner Preſſe“ | 


Sonntag den 8. Februar 1903. 


— 


Sonntagnachmittag. 


(Nachdruck verboten.) 


Endlich ein Ruhetag! Nach ſechs Tagen] P 


angeſtreugteſter Thätigkeit endlich einmal 
köſtliche, uneingeſchränkte Freiheit! Und dazu 
noch prachtvolles Wetter, ein wolkeulos blauer 
Himmel und eine lachende Sonne, die zwar 
noch nicht wärmt, 
goldenen Schimmer alles überglänzt, alles 
ſchmückt und ſelbſt die kahlen Bäume mit 
den ſtarren, ſchwarzen, auſcheinend lebloſen 
Zweigen reizvoll und intereſſant erſcheinen 
läßt. 

So ein Sonntagnachmittag iſt eine 
wundervolle Himmelsgabe; man hat ſo ſchön 
ausgeſchlafen, weil man nicht ſchon vor 
Tagesaubruch feinen beruflichen Pflichten nach- 
zugehen brauchte; man hat üppiger und mit 
mehr Muße als ſouſt im Wochentagsgetriebe 
gegeſſen und getrunken und vor einem liegen 
lauge Lange Stunden, über die man ganz 
nach Belieben verfügen kann. Nur iſt die 
Eutſcheidung über die angenehmſte und zweck⸗ 
mäßigſte Verwendung dieſer Stunden nicht 
immer ganz leicht; da gilt es zu prüfen und 
zu erwägen. 

Einen Beſuch bei Verwandten machen? 
Ja, das wäre vielleicht ganz nett; die alte 
Tante würde ſich gewiß recht freuen, wenn 
wir zu ihr kämen, aber ſie hat in nächſter 
Zelt ihren Geburtstag, da muß man ja 
c cbaldigſt ſowieſo hingehen, alſo das 
iſt nichts. Bei der verheiralheten Kouſine 
lärmen die Kinder fo ſchrecklich, daß man 
immer froh iſt, wenn man wieder weggehen 
darf, und Vetter Carl und ſeine junge Frau 
ſind noch in den Flitterwochen, da ſtört man 
auf jeden Fall. Was bleibt nun? Bekannte, 
Freunde giebt es ja geung, denen man ſchon 
ſeit undenklichen Zeiten einen Beſuch zuge⸗ 
dacht, am Ende gar verſprochen hat, wen 
aber wählt man von allen? Der wohnt zu 
entfernt, jener iſt uns nicht gerade beſonders 
ſympathiſch und dann — wer weiß, ob man 
jemand zuhauſe autrifft? 

Vielleicht bleiben wir lieber einmal bei 
uns daheim; es ſind ſoviel Bücher und Zeit⸗ 
ſchriften da, die wir uns noch nicht mit 

Muße betrachten konnten, dort fällt uns das 
Plan in die Augen und lockt uns, die ein⸗ 
geroſtete Fingerfertigkeit zu erproben und in 
wohlbekannten Melodieen zu ſchwelgen — 
doch keln, das hieße ein Unrecht thun, wollte 
man den herrlichen Sonuenſchein draußen 
ſchuüde verachten und hinter dem Ofen hocken 
bleiben. Alſo ſchnell Mantel und Hut ange⸗ 
legt und hinaus in die friſche, klare Luft. 

Oh, wie das wohlthut, ſo behaglich da⸗ 


aber mit ihrem matt⸗ 


ſchloſſenen Geſchäftslokalen! im Parterre werden 
ſeltener und machen ſchließlich eleganten Villen 
latz, die inmitten winterlich öder Gärten 
vornehm ruhig ein wenig von der Straße 
zurückweichen, fo vornehm ruhig, wie eine 
Dame, die ſich ſcheut, mit dem um ſie her 
flutenden Leben in nahe Berührung zu kommen. 

Mittlerweile beginut aber auch die Sonne 
zu ſinken; ihre Strahlen werden roſeufarb 
und daun auf einmal iſt die Welt um uns 
her grau, wie in einen leichten Schleier ge⸗ 
hüllt, und nur der klare Himmel erſtrahlt 
noch in leuchtenden Farben. 


pfindung als ein bewußter Gedanke, kommt 
uns die Frage: wo verbringen wir den 
Abend? Da winkt uus ein ſtrahlend erleuch⸗ 
tetes, mit behaglicher Eleganz ausgeſtattetes 
Reſtaurant, wir ſehen uns plötzlich mitten 
darin und entdecken, o Wunder, ein paar 
gute Bekannte, die uns ſogleich in ihren 
Kreis ziehen und in ihre lebhafte Unterhal⸗ 
tung verſtricken. — 

Es iſt ſpät geworden, wenn Wir uns end⸗ 
lich in unſeren vier Pfählen wiederfinden, 
und wenn wir, nach der Gewohnheit gewiſſen⸗ 
hafter Menſchen, vor dem Schlafengehen oder 
auch erſt am nächſten Morgen, das Thun und 
Laſſen, das Soll und Haben des verſchloſſenen 
Sonntags uns vor die Seele führen, ſo 
müſſen wir eingeſtehen, daß wir weder etwas 
beſonders Nützliches, noch beſonders Lehrreiches 
von dieſem Tage geerntet haben, daß wir 
kaum etwas gethan oder gedacht, was der 
Erinnerns werth geweſen wäre — aber die 
Empfindung eines verlorenen Sonntags 
kommt nus deshalb doch nicht. Wir waren 
frei, waren heiter und mit uns und der 
ſchönen Gotteswelt zufrieden; iſt das nicht 
geung für einen Sountagnachmittag? M. 
— EEE EEE SESEENEEERSEEESEEEEEEENEIEEEREEEEEEEDERESEEEEEESEEREEEEER 


Marokko. 


Laud und Volksbilder von Dr. Matthias Korſch. 
Nachdruck verboten.) 


Im Vordergrunde des Tagesintereſſes 
ſteht gegenwärtig ein Land Nordweſt⸗Afrikas, 
das von jeher ein Herd der ſtaatlichen Wirren 
und „Volksunruhen“ und „Aufſtäude“ war. 

Es iſt das „Sultanat“ oder der „Kaiſer⸗ 
ſtaat“ Marokko. Wir wollen in folgender 
Schilderung dieſes Land und feine Bewohner, 
die heute wieder gegen den Sultan rebelliren, 
keunen lernen. 

Marokko iſt ungefähr jo groß, wie Spanien 
und Italien zuſammen. Ueber dem Lande 
breitet ſich ein herrlicher Himmel, 
tiefblauer Rieſeubaldachin aus. 


wie ein 
Seugende 


Heimat findet man in jenem heißen Lande; ſchlages, 


beſonders ſind es die herrlichen Eichenwal⸗ 
dungen, die mit ihrem grünen Schimmer 
jenen Gegenden ein eigenthümliches Kolorit 
verleihen. Olivenwälder ziehen ſich allent⸗ 
halben durch die Laudſchaft; auch Maisfelder 
trifft man faſt überall; ſie geben den Ge⸗ 
filden ein ſeltſames Gepräge. Mit Vergnügen 
ruht des Europäers Auge auf den prächtigen, 
ſchlankauſſtrebenden Palmen, die bald in 
kleinen Wäldchen, bald in kleineren Gruppen 
oder einzeln ſtehen. Ihre Fiederblätter ge⸗ 


gebracht; und ſo hat die Natur dieſes Land 
reichlich mit dem verſorgt, was zu des 
Leibes Bedarf nothwendig iſt. Aber wie lau 
kommt dieſer reich ſpendenden Natur der 
Menſch hier entgegen! Kaum, daß er ſich be⸗ 
müht, die Gaben einzuheimſen, die ſie ihm 
ſozuſagen in den Schooß wirft. Durchs 
wandern wir Marokko, ſo ſtellen ſich uns 
prächtige Naturſzenen dar. Uns grüßt der 
ſchneebedeckte Atlas, der in den blauen 
Himmel hineinragt. Vor uus dehnen wild⸗ 
zerklüftete Berge ſich aus; auf engen, ſteilen 
Pfaden klimmen wir auf den Felſenhäugen 
hinauf. Uns begegnen Maulthierzüge, die 
gar laugſam und bedächtig hinauf, hinab 
trotten. Wilde Meunſcheugeſtalten, halbnackt 
und mit dunklem Geſicht und blitzenden 
Augen ſprengen auf ihren flinken Roſſen an 
uus vorüber. Eſeltreiber ziehen an uns 
vorüber; es ſind verdächtige, zerlumpte Ge⸗ 
ſtalten, denen wir gern ausweichen. Auf 
unſerer Wanderung treffen wir hier und da, 
mitten in der Wildniß der Bergwelt, auch 
kleine niedrige Steinhäuschen, die an den 
Abhängen, wie Raubnueſter, kleben. Und in 
der That hält ſich bei, au und auf den 
Bergen mancher verwegene Stamm von 
Räubern auf. Auch an den Küſten, die meiſt 
ſandig und öde find, begegnen wir frage 
würdigen Geſtalten verſchiedeuſten 
„Stämme“ des Laudes. Das herrſchende 
Element der Bewohner ſind die Araber. Sie 
lieben die Freiheit über alles und mögen ſich 
den Launen und Befehlen des Sultaus felten 
oder garnicht fügen. Zu den von den Urein⸗ 
wohnern abſtammenden Einwohnern des 
Landes gehören die Berber und die ſchweifen⸗ 
den Kabylen, die beſtändig im Aufruhr gegen 
den Sultan ſind. Sie bewohnen die unweg⸗ 
ſamen Gebirgsgegenden der Küſte und des 
Atlas, ſowie die glutdurchhauchten Wüſten. 


der 


Die Berber leben meiſt in Zelten und ſind 


der an imponirender, hoheits⸗ 
voller Erſcheinung, an Adel der Geſichts⸗ 
bildung den mongoliſch⸗tartariſchen Stamm 
der Türken weit übertrifft. 

Auf Ejeln oder Pferden, ſeltener auf dem 
Kameel, zieht der ernjte Kabyle daher. Aus 
dem Junern des Landes kommen die braunen 
Geſtalten der Biskris; ſie ſind in weite Ge⸗ 
wänder gehüllt; auch ebenholzſchwarze Neger 
zeigen ſich bald da, bald dort. 

Am ſauberſten an Körper und Kleidung 
hält ſich der Araber, zumal der Araber 

reiner Abſtammung. Er windet ftreifige oder 


blendendweißen Kopftücher. Sein Buruns 
iſt von farbig ⸗geſtreiftem Stoffe oder von 
feinem hellen Tuch mit farbiger Seide ge⸗ 
ſtickt. Eine kurze, mit Stickerei bedeckte 
Jacke, weite Pumphoſen von Tuch und die 
geſtickte Gürteltaſche, in der koſtbare Waffen, 
Dolche, Meſſer kunſtvoll eingelegt und ziſe⸗ 
lirt, ſtecken, vervollſtändigen den Anzug. Un⸗ 
ſcheinbarer, in dunkle Gewandung ſind die 
Juden gekleidet, während die ſchwarzen und 
braunen Bewohner des Landes mit der 
primitivſten Kleidung zufrieden ſind. Ein 
Hemd oder ein Schurz um die Lenden, oder 
auch ſonſt ein Stück Zeug — meiſt ein 
Lappen — genügt ihnen, ihres Leibes Blöße 
zu bedecken. 

Und wie ſteht es in Marokko mit den 
Banlichkeiten der Bewohner in Dorf und 
Stadt? — Wie das ganze Laud, ſo machen 
auch die Städte einen gar ernſten Eindruck, 
man merkt, daß der „Verfall“ au allem nagt. 
Die Städte find meift von ruineuhaftem 
Ausſehen. Die Gaſſen find eng, ſchmutzig 
und winklig, die Häuſer find klein und ohne 
Fenſter. Freilich ſieht man auch hier und 
da einzelne recht nette, palaftähnliche Bauten. 
Dieſe, von den Reichen und Vornehmen be⸗ 
wohnten Häuſer öffnen dem Fremden ihre 
Thüren nicht ſo leicht; deswegen vermag der 
Europäer auch nicht "einen Einblick in das 
Juuere dieſer „Paläſte“ zu thun. Die Woh⸗ 
uungen auf den Dörfern des Landes find 
klein, niedrig, unſcheinbar und ſelten ſauber. 

Eigenartig und intereſſant iſt des Volkes 
öffentliches Leben und Weben in den Städten 
Marokkos. Ju den Bazaren, vor den Mo⸗ 
ſcheen, auf den Märkten kann man oft 
ſtundenlaug Beobachtungen an dem Volks- 
leben anſtellen und gar mauches maleriſche 
Bild entwickelt ſich vor des Beſchauers 
Blicken und forlwährend wechſelt Szene um 
Szene. In den Straßen und auf den Plätzen 


R 


AN 


N, 2 


Ur 1 


binzuwandern durch die feſtläglich ſtillen Sonnenglut brütet über Maroktos Gefilden kühne Reiter, aber auch in Dörfern findet bemerkt man keine Frauen, höchſtens läßt 
Stiüßen, au den vielen geputzten Leuten f und ſchafft dort eine gar eigenartige Natur.] man fie; fie halten ſich, wenn fie nicht auff ſich eine grellgepußte Jüdin in ihren Seideu⸗ 
vorüber, alles erſcheint uns ſo nen, ſo Anders iſt dort in den lauen Nächten der] Raub aus find, in kleinen Steinhäuschen auf.] hoſen und kurzer Jacke ſehen. 1 


anders als fonft und weiter, immer weiter 
gehen wir, achtlos des Weges, unr voll ſtets 
regem Jutereſſe die Umgebung betrachtend. 


Allmählich geralhen wir in freiere Gegen⸗ 
den; die Häuſer mit den großen, heute ge⸗ 


Sternenglanz als bei uns. Schwelleuder, 
üppiger ſind dort die Pflanzengebilde, die im 
ſüßen Schmelz der Farben prangen und in 
lieblichen, wunderbaren Formen unſer Auge 
entzücken. Aber auch die Bäume nuſerer 


Während die Araber gaſtfreundlich find, 
meiden die Berber und Kabylen jeden 
Fremden und ſehen ihn nicht gerne bei ſich. 

In den größeren Städten Marokkos treffen 
ſich alle Abarten des arabiſchen en 


Ein ſchärferer währen einen ſchönen Anblick, zumal, wenn 
Wind bläſt aus Oſten her und wir wendenſſie im Winde bewegt zittern. Südfrüchte] golddurchwirkte Krepptücher turbanartig um 
die Schritte anf Umwegen wieder der Stadt ſaller Art werden in den einzelnen Gegenden den Fez; oder er fchlingt Schuüre von 
zu. Wie von ferne, mehr eine dunkle Em⸗ gebaut und dann in den Städten zu Markt braunem „Kameelgarn“ unzählig oft um die 


Au den Vorhöfen der Moſcheen knieen die 
verſchiedenſten Mäuuergeſtalten, einzeln und 
Mit tieſgebeugtem Oberkörper 
ihre Waſchungen an 
In den Bazaren 


in Gruppen. 
beten ſie oder halten 
den Brunnen der Moſchee. 


gel Pe 


Littauiſcher Roman von M. von Wehren. 


46] Nachdruck verboten.) 


„Daft Du den Kaffee fertig, Suſe?“ 

„Na, ob!“ 

„Und ſehr ſchön und ſtark? — Dann ite 
auch das Backwerk und ſorge draußen für alle, auch 
für den armen Friede, dem es am nötigſten iſt, wenn 
er nuch Hauſe kommt, etwas Warmes in den Magen 
zu bekommen. Für die beiden Herren kann der 
Kaffee friſch gemacht werden. — Und nun verzeih 
Deiner alten Herrin die Heftigkeit, wir wollen uns 
an Röſels Geburtstag nicht erzürnen.“ 


„Nein, gewiß nicht. — an keune ja meine gute 
Frau lauge, lauge Jahre.“ | 
„Na, Herr Platte, nu mat 108, — bie Lichter 
188050 und daun zum Frühſtück. Ihnen iſt gewiß 
nicht gut zu Mut, ſchon ſo früh auf dem Zeug und 
nichts im Magen. Was halten Sie aber da Schönes 
x der Hand? Gottchen, ſolch herrliche Blumen habe 
; a mein Lebtag nicht geſehen. Von wo ſind die 
, wabrſcheinlich aus Berlin?“ 


Di „Ach nein, das glaube ich nicht“, meinte der 
teuer, „das iſt zu weit für den Transport friſcher 

umen. Ein Bote brachte fie geſtern und der Herr 
Pe 555 auf, den Strauß nur in die Hand des 
ſollte. eins zu geben, wenn er noch nicht da fein 


1 bite, uur einen Augenblick möchte ich fie 
„Nein. Sus enn riechen, Herr Platte.“ 

bat auch een das geht nicht, — die Anka 
abaeihlagen, da dar a gebettelt, der habe ich es 


machen.“ f ich mit Ihnen keine Ausnabme 


Ach, Sie find ein garſtiger Meuſch! Na 
warten Sie, die Suſe vergißt Ihnen das nicht.“ 

Hochrot vor Aerger verließ die alte Köchin den 
Diener und warf ſchmetternd die Thür ins Schloß. 
Platte lächelte verſchmitzt. „An den Blumen wäre 
nichts gelegen, — aber das andere, vielleicht hätte 
fie das ausſpioniert, — und daun aber mein Herr!“ 

Im Begriff, in das Geburtstagszimmer zu 
gehen, begegnete er Herrn Wilmſen, der ruhelos im 
Hausflur auf und nieder wanderte. Aus dem Wohn⸗ 
zimmer börte man lautes Lachen und Rücken mit 
Stühlen. 

„Menſch, Platte, ſagen Sie mir, wo bleiben 
Ihre Herren? Mich verzehrt förmlich die Unruhe. 
Jetzt am hellen Tage können ſie doch nicht die 
Schmuggler fangen, wie mir mein Sohn mitteilte.“ 

„Nein, das nicht, werter Herr, aber ſie werden 
die Kerle nach H. transportieren müſſen und das 
hält denn doch auf.“ 

e unſinn, Platte, dazu find andere Leute da, als 
die Herren; übrigens müſſen ſie immer hier durch, 
es iſt der nächſte Weg.“ 

„Ja, dann Herr Wilmſen, iſt es ſchlimm — 
wenn nur kein Unglück paſſiert iſt!“ 

„O, gütiger Himmel, das iſt ja auch meine 
Augſt!“ Die hellen Schweißtropfen perlten von der 
Stirn des alten Herrn. „Und nun das Gegacker 
von all den Schnattergänſen aus der Stadt anhören 
müſſen! Ich wollte“ — er ſtampfte zornig mit dem 
Fuß — „in drei Teufelsnamen, daß ſie alle im 
Pfeffer lägen! Dieſe dumme Geſellſchaft! Als 
wenn wir nicht mit unſerem Beſuch genug waren. 
Unſer Sauſewind hat auch gebeten und davon ab⸗ 
geredet; aber wenn meine Schweſter ſich etwas in 
den Kopf ſetzt, läßt ſie nicht davon. Nun darf blos 
ein Unglück geſchehen ſein, daun wird das ein 


hübſcher 1 werden. Mein Sohn iſt ee 
ganz früh in den Wald gegangen, den Herren ent⸗ 
gegen und ich muß mich gewaltſam zuſammen⸗ 
nehmen, ſo ſchnürt es mir das Herz zu. Die 
Schweſter ſieht mich auch immer ſo forſchend an; 
na, wenn die wüßte von der Affaire, dann gäbs 
Sturm.“ — — „Roſe iſt heute wie ausgetauſcht, 
als ſollte ihr ein großes Glück zu teil werden, lacht 
und jubelt und will durchaus ihren Geburtstagskiſch 
ſehen“, leukte der alte Herr auf etwas anderes. 

„Nun, Herr Wilmſen, das iſt auch gut ſo, — 
ich will ſchnell anſtecken, — wer weiß, was nachber 
kommt. Nehmen Sie ſich nur zuſammen, Herr; ſouſt 
iſt es böſe, wenn erſt die Damen etwas merken. Es 
kann ja auch alles natürlich und gut ablaufen.“ 
Mit trübem Blick verſchwand Platte in der Hinter⸗ 
thür. 

„Daß Dich, — daß Dich — ſoll mich zuſammen⸗ 
nehmen und ſchwitze vor Angſt wie ein Bär. Was 
ſage ich nur, um das Fernbleiben der Herren zu 
entſchuldigen oder zu erklären? Mir flattern die 
Hände, lügen kann ich fo nicht, — das Kind lacht 
mich immer aus, wenn ich es verſuche. — Dieſe 
Fremden und die dumme Myſtifikation? — Warum 
nicht offen vorgehen, daun wäre manches anders! 
— Ich wünſchte! — Ach, ich wollte, ſie wären erſt 
glücklich hier und wir vergnügt mit ihnen; ſie ſind 
mir wirklich lieb, ich werde die ſchöne Zeit mit 
ihnen nie vergeſſen!“ 

Er wiſchte ſich die Augen, ſtampfte aber zornig 
im Hauſe herum. „Wenn nur einer käme, an dem 
ich meinen Aerger auslaſſen könnte, damit ich einen 
Grund hätte, ſo aufgeregt auszuſehen, — aber alles 
ſtill, wie ausgeſtorben. Nur im Kaffeezimmer, da 
geht es hoch her, da hat ſich die Oberförſterin auf⸗ 
getakelt wie noch nie, und die Jungen mit dem 


anderen e e ea auch, ſie wollten gewiß eine Attacke 
auf die Herzen der beiden Berliner ausüben. Na, 
wünſche viel Glück. — Wo nur die Mühlſchlingels 
ſich umhertreiben — bekäme ich einen unter die 
Finger, hätte ich doch eine Ableitung. 's iſt aber 
heut wie verhext. — Aha! da bimmelt es ſchon! 
Nun muß ich hinein, gratulieren — ein frohes 
Geſicht machen — und weiß vor Unruhe nicht hin 
oder her!“ — 

„Tante, Onkel — was iſt das Muttel, ſieb 
doch! O wie ſchön!“ Mit einem Jubelſchrei warf. 
ſich Roſe um den Hals der Tante, küßte ihr und 
den anderen immer Hand und Mund, als könnte fie 
allen nicht geung danken! 

„Wer hat dieſe Ueberraſchung für mich aus⸗ 
gedacht? So war es ja noch nie, Tantel?“ 

„Das hat Platte ausgetüftelt, Sauſewind“, er⸗ 
widerte lachend der alte Herr und ſchuob an feiner 
Naſe, als ſollte ſie berſten, „bei dem mußt Du Dich 
beſonders bedanken, nicht bei uns.“ 

„Iſt das aber prächtig, lieber Platte! 
Sie das Transparent gemalt und auch ausgeichnitten? 
Das iſt ja eine Rieſenarbeit.“ 

„Ausgeſchnitten habe ich es wohl, aber gemall 
und den ſchönen Spruch ausgedacht hat Heri 
Romberg.“ 

„Engel haben Dich behütet, heute wie am erſten Tag. 
Mögen ſie Dich nie verlaſſen bis zum ee 
N ag.“ 

„Ach, Herr Georg!“ Ein heißer Schein flog 
über ihr Geſicht, die Augen ſtrahlten. „Wo iſt denr 
aber Ihr Herr, Platte, und der andere?“ 

„Die find noch unterwegs und haben mich be 
auftragt, zuerſt Herr Wöge, Ihnen dieſen Kuchen zr 
überreichen. Es iſt auch ein Gedicht darauf, leſer 
Sie nur: Jung gefreit, hat niemand gereutl“ 
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fehen wir fie nicht nur vor den verlockend ja nicht ſchlechter als die anderen — allein 


gufgeſtellten Waaren, in den engen Stuben 
der öffentlichen Schreiber und Rechtskundigen 
erholen ſie ſich Raths, kauern auf Polſtern, 
in irgend ein Buch, eine Schriftrolle vertieft, 
dem Schreiber diktiren ſie Verträge, Urkun⸗ 
den, Briefe. In den Kaffeehäuſern geht es 
ſehr bunt und lebhaft zu. Mit unterge⸗ 
ſchlagenen Beinen ſitzen hier die Araber um⸗ 
her, plaudern, ſpielen Schach, horchen dem 
Erzähler zu und thun Fragen an ihn. Die 
meiſten der einheimiſchen und fremden 
Münner ſind aber auf den freien Plätzen zu 
finden. Da hocken die Verkäufer von Seh⸗ 
ſamkringeln, Broten und Backwerk läugs der 
Häuſer und Mauern, da kommen Waſſer⸗ 
träger, den Henkelkrug auf dem Kopfe, zu 
den öffentlichen Brunnen, da ſtieben die 
Leute auseinander, wenn eine Karawane 
vorüberzieht. Ueberall bilden ſich Gruppen 
von prächtigen Arabergeſtalten in maleriſcher 
Gewandung, um zu feilſchen, zu prüfen, zu 
handeln. Hier handelt es ſich um einen ge⸗ 
ſtickten Sattel, dort muſtert das ſcharſe Auge 
Dolche und Damaszenerklingen, dort unter⸗ 
ſucht ein Araber eine Flinte, die er kaufen 
möchte. Weiterhin findet man Teppiche, 
Stoffe zu Kleidern, feine Stickereien aller 
Art, Gürtel, Ringe, Ketten, Uhren und viele 
audere Gold⸗ und Silberſachen. Zwiſchen den 
gravitätiſch daherſchreitenden Arabern ſchlüpfen 
die gewandten Geſtalten der Wüſte und der 
wilden Berge durch, überall beobachtend und 
fixireud. 

Hier, auf dieſen Straßen und Plätzen, 
lernt der Fremde das eigentliche orientaliſche 
Leben am beſten kennen und verſtehen. Hier 
fühlt man ſich in eine Welt verſetzt, von der 
man ſonſt keine Ahnung hat. Die verſchieden⸗ 
ſten Völkertypen treten einem entgegen. Ein 
Gemiſch von Raſſen und Stämmen findet ſich 
zuſammen. Die Bewohner der Küſten, wie 
die der Wüſte und der Berge, treffen ſich 
hier, und man kann ſich bei ihrem Anblick 
eine Vorſtellung machen, welche ſeltſamen 
Volksſtämme Marokko in ſich birgt. Auch 
die gegenwärtig im Aufſtande gegen den 
Sultan ſich befindenden Stämme der Hiainos“ 
zeigen ſich gar oft in Marokkos Hauptitadt. 
Gegenwärtig freilich meiden ſie die Nähe 
der Hauptſtadt; fie wollen vom Sultan nichts 
wiſſen. Jüngſt erſt wurden die Dörfer der 
„Hiainos“ von den Truppen des Sultans 
niedergebrannt. Aber auch andere Stämme 
halten zu den „Hiainos“ und die Lage 
dürfte für den Sultan noch recht eruſt 
werden. Was die Zukunft für das im Auf⸗ 
ruhr ſich befindliche Marokko noch im Schoß 
birgt, kann heute niemand wiſſen. Nur das 
ſteht feſt, daß dieſes Land Marokko wohl 
noch nicht ſobald aus ſeinen Wirren heraus⸗ 
kommen und noch oft der Heerd der Auf⸗ 
ſtände auch für die fernere Zeit bleiben wird. 
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Zum Tode — — zum Leben. 


Novelliſtiſche Skizze von “be 1 se rt Ur 50 


Lueius Calpurnins Piſo ſtand vor dem 
reichen Julius Cajus Flavianus und ſah ihn 
mit weit aufgeriſſenen ſchwarzen Augen an, 
in denen ſich maßloſes Erſtannen und Js 
ogrimm miſchten — feine geballten Hände 
griffen in den Saum der Toga. 
Ich habe es Dir geſagt, Lueius. Du 
brauchſt Dich deshalb nicht beleidigt zu 
fühlen“, erwiderte der Alte ruhig, „Du biſt 


Dre zu 


Bei Sonnenuntergang. 
Littauiſcher Roman von M. von Wehren. 
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Roſa lachte hell auf: „Der muß doch immer 
Unſinn machen.“ 5 

„Dann bittet Herr Romberg, dieſe Blumen von 
ihm anzunehmen.“ 

„Ich — ich — danke Ihnen, Platte —.“ Mit 
einer leichten Verlegenheit kämpfend, bielt das junge 
Mädchen den Strauß in den Händen. Sie hatte 
etwas darin entdeckt und wäre gern einen Augenblick 
losgekommen — allein geweſen, — das war jetzt un⸗ 
möglich. Es ſchwirrte von Fragen und Ausrufungen 


am fie herum. 


„Herr Gott“, rief Herr Wilmſen, „ſeht nur die 
Bilder an! Ja, wer ſo malt, das iſt eine ſchöne 
Sache.“ 

Roſe ſtarrte völlig faſſungslos darauf hin; ihre 
Augen glühten in ſellſamem Feuer, das Geſicht war 
leichenblaß. Warum der Kirchhof? Wollte er von 
ihr gehen? Dorthin? — Ohne ſie? — „Niemals!“ 
ſchrie ſie auf. 

„Kind, was überkommt Dich?“ rief erſchreckt 
die Tante; „biſt Du krank?“ 

„Nein, Tante, nur die Blumen machen mir 
den Kopf wüſt, ſonſt fehlt mir nichts.“ 

„Das babe ich Platte gleich geſagt, auch die 
Lichte machen ſo beiß. Komm, lege den Strauß 
aus der Hand und trinke ein Glas Waſſer.“ 

„Ja, mein Kind“, ſagte die Oberförſterin, „gieb 
ion mir.“ 2 

„Nicht um die Welt, Mutter“, rief das junge 
Mädchen wild, leidenſchaftlich, — dann fuhr ſie leiſe 
und ſanft fort: „Habt Geduld mit mir, es geht 


deshalb biſt Du mir noch nicht der paſſende 
Gatte für meine Julia. Ich habe das wüſte 
Treiben, wie es in dieſer verdorbenen Zeit 
in der ganzen Stadt — ja in der ganzen 
Welt herrſcht, von meinem Hanje fern zu 
halten geſucht — meine Tochter weiß nichts 
von dieſer Welt — zöge ſie jetzt plötzlich in 
Dein Haus ein, wo ſich die goldene Ingend 
Roms ein Stelldichein giebt, — glaubſt Du, 
fie köunte ſich fo ohne weiteres da hinein⸗ 
finden? Entweder fie würde unglücklich 
werden — tief unglücklich — oder ſie würde 
bei ihrer Unerfahrenheit verdorben werden, 
wie die anderen. Darum ſteh' von Deinem 
Vorhaben ab, Lueins — die erſten Häuſer 
der Weltſtadt ſtehen Dir offen — dem 
reichen Piſo und Du wirſt mich nicht glauben 
machen wollen, daß Du krank wirſt vor Liebe 
zu meinem Kinde, das Du garnicht kenuſt — 
oder ſollte die ſchöne Glycera ſchon ihre 
Macht über Dich verloren haben?“ fügte er 
leiſe lächelnd hinzu. 

Der andere zuckt zuſammen und warf 
ihm einen ſtechenden Blick zu. 

„Du haſt mich über Deine Meinung nicht 
im Dunkeln gelaſſen. Lebewohl! 

Er hob die Hand zun: Gruße und ſchritt 
erhobenen Hauptes von dannen. Flavianus 
ſah ihm einen Augenblick gedankeuvoll nach. 
Dann ging er zu ſeinem Kinde, ſchloß es in 
ſeine Arme und küßte es auf die Stirn. 

Nachmittags um die zehnte Stunde (4 
Uhr) kam Aretikos, der Philoſopl, aus Milet, 
zu ihm, um mit ihm zu disputiren. Dieſer 
kleinaſiatiſche Grieche war, wie viele ſeiner 
Landsleute und Fachgenoſſen, von Kleinaſien 
nach Rom gekommen, um hier den reichen 
und gebildeten Römern die Schätze der 
griechiſchen Weisheit zu übermitteln. Er 
war mit Flavianus befreundet worden, ſie 
disputirten miteinauder und übten ihren 
Scharfſinu, denn Aretikos huldigte einer 
leichten lachenden Weisheit. die das Daſein 
nach der äſthetiſchen Seite hin auszugeſtalten 
ſuchte, während ſein Freund mehr den 
ſtrengeren Grundſätzen der Stoiker zuneigte. 

Eben entwickelte Flavianus den Grundſatz, 
man mühe das Unglück nur verachten, dann 
würde mau es nicht empfinden, als der Aedil 
Hortenſins mit zwei Bewaffueten eintrat und 
ihm mit kurzen Worten erklärte, er verhafte 
ihn im Namen des Kaiſers. Erſtaunt ſah 
Flaviauus auf den Sprecher und fragte ihn 
nach dem Grunde. Der Aedil zuckte die 
Achſeln und ſagte gleichgiltig: 

„Das wirft Du wohl wiſſen — Du biſt 
der Gottesläſterung beſchuldigt mit Deinem 
Kinde — Du hälſt zu der Lehre derer von 
Nazareth. — Wo iſt Deine Tochter?“ 

Da wurde Flavianus blaß wie eine Leiche 
und er ſtammelte: 5 

„Mich magſt Du immerhin verhaften, 
aber mein Kind —“ i 

Auf den Wink des Hortenſius aber mach⸗ 
ten die Bewaffneten ſich darau, das Haus zu 
durchſuchen und brachten auch bald die 
zitternde, weinende Julia. 

„Armer Freund!“ ſagte der Grieche 
thränenden Auges, und reichte ihm die Hand, 
„möge Dir Deine Stoa Troſt gewähren — 
denn wer unter Kaiſer Nero verhaftet wird, 
noch dazu unter dem Verdacht ein Chriſt zu 
ſein — den ſieht der Menſchen Augen nur 
in der Arena wieder!“ 

Er ſollte nur zu recht behalten. Ohne 


ſchon über, ich will mich einen Augenblick in die 
Fenſterniſche ſetzen, Ihr beſeht unterdes die Geſchenke.“ 

„Ich gehe mit Dir, liebes Kind.“ Die Tante 
führte die Nichte auf einen Seſſel und Roſe legte 
den ſchmerzenden Kopf an ihre Bruſt. 

„Nimm den Strauß, Herzensmütterchen“, flüſterte 
fie, „vor Dir habe ich kein Geheimnis; ſieb nach, 
was darin iſt. Er nimmt gewiß Abſchied von mir 
und kommt nicht wieder.“ 

„Wo wird er doch!“ beruhigte die alte Frau, 
aber ihre Hände zitterten, als ſie ein Käſtchen aus 
den Blüten löſte, das ſorgſam zwiſchen dieſen verſteckt 
war. „Hier haſt Du etwas, mein Töchterchen; ſieht 
ſo der Abſchied aus?“ 

Ein Medaillon mit Rombergs Bild lachte ihr 
entgegen, fo heiter, friſch und jugendübermütig fah 
es aus feiner mit Perlen beſetzteu Umrahmung. 
„Für meine Haideroſe“ ſtand auf einem Blättchen 
Papier. Eine Minute blieb das junge Mädchen 
ſtumm, im Anblick des Bildes verſunken, das ſüße 
Geſicht in Glut getaucht; dann jauchzte ſie hinaus, 
indem ſie das Bild ſtürmiſch an ihre Lippen preßte: 

„Da bilt Du ja, mein Georg, mein einzig Ge⸗ 
liebter!“ 

„Um Gottes willen, ftille, Kind! 
Du da? Nimm Dich zuſammen!“ 

„Ach, Tante, wehre mir nicht. — Ich möchte es 
in die Welt hinausrufen, immer und immer wieder: 
Mein iſt er! Mein allein! Auf immer! Ja, ich 
liebe ihn wie keinen anderen auf der Welt und 
fühle es ..., daß auch er mir gut iſt. — Müßte 
ich daran ſterben, ich kann nicht von ihm laſſen!“ — 

„Herrchen, beſtes Herrchen, kommen Sie ge⸗ 
ſchwind nach vorn“, rief Suſe in die Thür, „man 
verlangt nach Ihnen!“ 


Was ſprichſt 


noch feine Angelegenheiten ordnen zu können, 
wurde Flavianus mit ſeinem weinenden 
Kinde ins Gefänguiß geführt. Dort fanden 
ſie eine große Anzahl Männer und Weiber, 
Greiſe und ſogar Kinder. Ihre Kleider 
waren ärmlich, aber ihre Geſichter heiter und 
ihre Augen zeigten zuweilen überirdiſchen 
Glanz. In ihren Händen hielten fie kreuz⸗ 
weiſe gebundene Stäbchen, die ihre Finger 
umklammerten, wenn ſie beteten. 
Flavianus ſaß mit feiner Tochter neben 
einem freundlichen Greiſe, deu er als einen 
Kleinkrämer zam Tiberufer wiedererkaunte. 
Tubius, ſo hieß der Maun, ſuchte ihn aufzu⸗ 
heitern, ia, er ſchalt ihn ſogar ob ſeines 
e Da fuhr Flavianus auf und 
rief: 

„Mit Unrecht heißeſt Du mich einen 
Chriſtianer! Ich bin das Opfer a nieder⸗ 
trächtigen Verdächtigung geworden — und 
wie ich glaube, von Piſo, dem ich meine 
Tochter weigerte. Aber alle die unter dieſem 
Verdacht eingezogen werden, werden auch 
ungehört verdammt.“ 

Da fing der Greis gar ſanft an zu reden 
und ſprach: 

„Eine hohe Ehre iſt Dir widerfahren, oh 
Flavianns, Du darfſt leiden für unſeren 
Herrn, der für uns gelitten hat.“ 

Und er redete von der ewigen Liebe, vom 
reinen Kinderglaubeu, von der Fortdauer 
der Seele und von eiuer Vergeltung im 
Jenſeits. - 

Flaviauus hörte ihm zu, erſt widerwillig, 
dann aufmerkſam und zuletzt mit Spaunung 
und Erbauung. Denn ſeine Weltweisheit 
hatte einen gewaltigen Stoß erlitten, die 
Troſtgründe der Stoa verließen ihn, wenn er 
ſeines tiefen Falles gedachte, aus Reichthum 


und Herrlichkeit in ein nichts — in einen 


Gefangenen, deſſen Güter koufiszirt werden 
und der mit ſeinem Kinde einem grauen⸗ 
vollen Tode eutgegenſah. 

Ja — ſein Kind! Wenn er ſein Kind 
anſah, fo waren alle ſtoiſchen Grundſätze 
von der Verachtung des Schmerzes dahin, 
der Jammer ſchüttelte ihn und aus feiner 
tiefften Bruſt drang herzbrechendes Schluchzen. 
Das waren Stunden, in deuen er auf die 
Worte des Greiſes mit Spannung lauſchte 
— und ſchon nach fünf Tagen Gefangenſchaft 
faltete er gläubig die Hände und ſprach mit 
Jubrunſt das Gebet, das der „Prophet von 
Nazareth“ ſeinen Jüngern ſelber gelehrt. 
Julia aber — die war ſchon längſt gewonnen 
— ſchon am zweiten Tage. Da hatten ſich 


ihre Wangen geröthet, ihre Augen erhellt 


und aller Jammer war von ihr gewichen. — 
* 


% 

Der Tag des großen Zirkusſpiels war 
gekommen, man brachte die ungehört Ver⸗ 
dammten nach dem Zirkus und dort in dem 
Vorraume, deſſen Thür zur Arena führt, dort 
ſpielten ſich herzzerreißende Szenen ab, denn 
Schwache und Kleinmüthige fanden ſich auch, 
aber die Mehrzahl blieb ſtandhaft und feſt 
im Glauben. Da kam einer der Fechter, 
öffnete die Thür und ſtieß den Greis 
Tubins und Flavianus mit feiner Tochter 
in die Arena hinaus. 

Ein Gehen! begrüßte fie ohrbetäubend — 
vieltauſendſtimmig. Es war eine merk⸗ 
würdige Gruppe: Der ehemals ſo reiche 
Flavianus von ſeiner in wunderbarer Schön⸗ 
heit und Unſchuld ſtrahlenden Tochter um⸗ 
fangen — und über dieſe beiden wie ſeguend 


„Gott im hoben Himmel, was iſt denn nun 
wieder los?“ 

„Die Herren ſind da und wollen Sie ſprechen“, 
antwortete die Köchin. 

Alles ſtürmte aus dem Zimmer. — Wüſtes 
Geſchrei, Jammer und Wehklagen ließen Tante und 
Roſe erbeben. Dieſe erhob ſich, langſam, wie ge⸗ 
brochen. Wo war das Feuer, die Leidenſchaft, ge⸗ 
blieben? 

„Komm, Tante, führe mich, ich fühle mich ſo 
ſchwach. Er iſt da — wir wollen ihm eutgegengehen.“ 

„Warum biſt Du aber ſo verändert, närriſche 
Kleine? Freue Dich doch — Er kommt ja jetzt, 
um Dich zu begrüßen, nur zeige es ihm nicht gleich 
zu ſehr, das ſchickt ſich nicht.“ 

„Ja, — ich will — mich freuen, — ſpäter, — 
nach Herzensluſt! Komm nur, Tante. Ach Gott, 
wie weh thut mir jetzt mein Herz!“ 

Der Platz vor der Mühle zeigte ein eigenartig 
bewegtes Bild. Zwiſchen Jägern, Grenzbeamten 
und Förſtern ſtanden die gefeſſelten Schmuggler, 
in ihrer Mitte Meyer Levy und fein Kntſcher Cories. 
Beide wimmerten unaufhörlich und klagten die ganze 
Welt an, wobei ſie von den Juden begleitet wurden. 
Die Littauer ſchwiegen, aber ihre Geſichter zeigten 
beredt den Kampf mit ihrer Verzweiflung. Die 
Weiber hatten ſich ihnen an den Hals geworfen 
und ließen ſich nicht abſchütteln. Moſes war ge⸗ 


feſſelt, und um ihn herum ſtanden Jäger mit Flinten. 

„Heiliger Gott, Bruder, was iſt geſcheben?“ rief 
die alte Dame. 

„Die Mal⸗Partie geſtern nachmittag und dieſe 
Nacht, liebe Schweſter.“ 

„Und Du haſt mir alles verbeimlicht? Iſt das 
recht von Dir?“ N 


die Hände breitend, der verachtete Gewilrz⸗ 
krämer vom Tiber. . 

Drei Beſtien umſchlichen die Gläubigen, 
die ihrer nicht achteten: Ein Löwe und zwei 
Panther. Da — ein Sprung — ein kurzer 
Schrei und alles war vorüber. Der Löwe 
hatte Tubins niedergeſchlagen und je ein 
Panther Flaviauus und der letzte Julia, die 
er beiſefte ſchleppte, um fie zu zerreißen. 

Da übertönte ein herzzerreißender Schrei 
das Getöſe, ein Menſch ſprang von der 
Brüſtung in die Arena, ſtieß dem Panther 
ſein Schwert ins Genick und warf ſich 
jammernd über Julia. Es war Piſo. Aber 
er kam zu ſpät — er kounte ihr nur noch 
deu letzten Seufzer von den Lippen küſſen. 
Die Bahnwächter riſſen ihn von der Leiche 
und ſtießen ihn zur Thür hinaus ins Freie. 
Bald folgte eine zweite Gruppe von Opfern 
in die Arena. 

Piſo irrte 
Straßen. 

„Die Eriunyen!“ rief er — „die Erinnyen.“ 

Abends kam er ſpät nachhause, aber 


wie wahnſinnig durch die 


ſchon nach kurzer Zeit veranlaßte ihn raſen⸗ 


der Lärm auf das Dach ſeines Hauſes zu 
treteu. Da ſah er die ewige Stadt breunen 
— au allen Ecken und Enden. Nero, der 
wahnwitzige Tyraun, hatte ſie anzünden 
laſſen und ſtand ſelbſt auf dem Kapitol und 
ſang zur Lante den Brand Trojas. 

Auch in der Nähe von Piſos Haus 
braunte es. Seine Augen ſtarrten irr ins 
Feuer und aus Rauch und Flammen ſah er 


die Geſtalten des Tubins aufſteigen und des 


Flaviauus und der liebli 5 
nickten und winkten: n 


„Wir ſind nicht todt — wir gingen durch 
den Tod zum Leben — wer an den Nazarenex 
glaubt, der lebet ob er auch ſterbe, wer aber 
nicht glaubt, der wird verdammt!“ 

Piſo wandte ſich ab: „Verdammt!“ 
hallte es in ſeinen Ohren — „verdammt“. 
Und er eilte die Treppe hinab auf die 
Straße, dem brennenden Hauſe zu und mit 
einem gellenden „Verdammt!“ ſtürzte er ſich 
in die Flammen. 


—— — . ————— 
Kurpfuſcherprozeß Nardenkötter. 

Zu Begiun der Freitagsſitzung bat erſter 
Staatsauwalt Dr. Pelz, noch einmal auf 
die Vermögeus⸗ und Einkommensverhältniſſe 
des Angeklagten Nardeukötter zurückzukommen. 
Er habe die Mittheilung erhalten, daß der 
Angeklagte 12- bis 13000 Mk. Einkommen 
hatte. Der Angeklagte beſtreitet dies 
und verweiſt auf ſeine großen Unkoſten; ſo 
habe er beiſpielsweiſe in jedem Jahre 
15 Millionen Beilageproſpekte verſchickt. — 
Sachverſtändiger Dr. Störmer kommt auf 
die Aeußerung des R.⸗A. Dr. Davidſohn 
zurück, der ihm geſtern bei einer Bemerkung 
die Aktivlegitimation abgeſprochen habe, 
namens der ſämmtlichen deutſchen Aerzte 
Verwahrung gegen das Verfahren des Ange⸗ 
klagten einzulegen. Er ſpreche dem Verthei⸗ 
diger das Recht ab, ihn zu rügen. Er ſei 
doch hier auch der Vertreter des Standes, 
der durch eine verleumderiſche Behauptung 
des Angeklagten Dr. Kronheim gekränkt 
worden, und er wäre ein übler Vertreter des 
Standes, weun er dazu ſchweigen würde. Er 
fühle ſich ſolidariſch mit den Aerzten. — Der 
Vorſitzende verweiſt darauf, daß der 
Vertheidiger nur darauf hingewieſen habe, 
daß keine Vollmacht der deutſchen Aerzte, 


„Rede nicht unklug, Alte, ich erfuhr es erf 
ſpät am Abend, als Du ſchon ſchliefſt. Warum ſollte 
ich Dich unniſtz aufregen? Nicht wahr, das iſt ein 
ſauberer Geburtstag! Sieh nur, Schweſterchen, auch 
unſere armen Littauer ſind erwiſcht, ſie thun min 
zu leid! Suſe, bringe den Leuten ein gutes Frühe 
ſtück hinaus; haben fie ſich auch vergaugen, hungern 
ſollen ſie nicht! Die Herren kommen wohl ins 
Zimmer, wo ein Imbiß beſorgt wird, bis die Wagen 
angeſpannt ſind.“ 

„Das iſt unmöglich, Herr Wilmſen, wir find 
für die Gefaugenen verantwortlich, bis der Herr 
Baron von Vitzthum da iſt, der den anderen Transport 
leitet.“ 

„Noch ein Transport? — Und ein Baron? 
miſchte ſich die Tante hinein. „Ich kenne keinen. 
— mir iſt von der Geſchichte der Kopf ſchon gan 
ſchwach. So erklärt mir doch!“ 

„Da kommt er ja die Dorfſtraße herunter, mit 
den anderen Herren.“ 

„Ach was, Unſinn! Das iſt ja unſer Haus⸗ 
genoſſe, Herr Wöge, kein Baron.“ 

Der Förſter zuckte die Achſeln und zeigte auf 
Vitzthum, welcher mit dem jungen Wilmſen in den 
Kreis trat. Der Baron ſah unkeuntlich aus, ſein 
Anzug beſchmutzt, zerriſſen, das fonft ſteif geglättete 
Haar wild um den Kopf flatternd, die Augen fları 
auf Roſe gerichtet, die leichenblaß vor ihm ſtand 
tiefen Schmerz um den zuckenden Mund. 

„Herr Wilmſen, ich“ — wandte er ſich an den 
alten Herrn. ; 

„Wo haben Sie Herrn Georg gelaſſen?“ hörte 
er dicht neben ſich die Stimme des jungen Mädchens 
grell die Luft durchzittern. Sie hatte die Hände 
flehend zu Vitzthum erhoben, und wie Irrſtun 
leuchtete es aus ihren Augen. (Fortſetzung folgt.) 


in der 1. Etg., Breiteſtr. 46, von jof. 


fondern nur eine vermuthete Vollmacht vor⸗ 
liege. — NR. Dr. David ſo hn beſtätigt, 
daß er keineswegs die Abſicht gehabt habe, 
dem Sachverſtändigen zu nahe zu treten. 
Hierauf tritt der geſtern vernommene Zeuge 
Apotheker Henke nochmals vor: Herr Prä⸗ 
ſident, ich bitte um Ihren Schutz und Ihre 
Hilfe. Die geſtrige Vernehmung iſt in aller 
Ausführlichkeit in die Preſſe gekommen, und 
ich bin nun ruinirt. — Präſ.: Ich kann 
dazu nichts thun. Ob Ihre Oberbehörde 
Veranlaſſung nehmen wird, Ihr Verhalten 
zu rügen, weiß ich nicht. — Zeuge: Herr 
Präſident, Sie legten geſtern Werth darauf, 
daß alle zuſammengeſetzten Arzneien, die aus 
der Apotheke hinausgehen, vorher von dem 
Apotheker zu unterſuchen ſeien. Ich möchte 
den Sachverſtändigen Medizinalrath Dr. 
Schacht fragen, ob Dinge, wie Schweizer⸗ 
pillen, Tamarinden ꝛc. vor dem Verkaufe in 
den Apotheken erſt analyſirt werden. — 
Präſ.: Solche Dinge kommen doch von 
Apothekerfirmen, aber nicht von einem 
Kurpfuſcher wie Nardenkötter. — Zeuge: 
Aber, Herr Präſident, ſie kamen doch von 
der Firma Riedel. — Präſ.: Nein, ſie 
wurden Ihnen von Nardenkötter zugeſtellt, 
alſo jedenfalls durch Hände, die für einen 
Apotheker aurüchig fein mußten, namentlich, 
da die Flaſchen auch nicht verſiegelt waren 
und der Angeklagte Nardenkötter doch alles 
mögliche hineingemiſcht haben konnte. Wir 
haben ja auch hier gehört, daß er die tollſten 
Sachen zuſammengemiſcht hat, in großen 
Meugen Morphium, Phenazetin u. ſ. w. — 
Der Zeuge ſucht fein Verhalten gegen dieſe 
Vorhaltungen noch weiter zu rechtfertigen, 
der Vorſitzende ſchließt die Erörterungen mit 
der Bemerkung: er müſſe es der Oberbehörde 


überlaſſen, ob fie Veraulaſſung nehmen wolle, 


Verfahren des Zeugen zu rügen oder 
nicht. Ich würde ein ſolches Verfahren nicht 
für zuläſſia erachten. Der Zeuge wendet 
ſich demgegenüber nochmals an den Sach⸗ 
verſtändigen Dr. Schacht. Dieſer erklürt: 
Ich kann den Ausführungen des Herrn 
Direktors nur vollkommen beipflichten. — 
Präſ.: Sie halten ein ſolches Verfahren 
alſo auch nicht für zuläſſig? — Sachver⸗ 
ſtändiger Dr. Schacht: Nein! Der Zeuge 
betont nochmals, daß er auch bezüglich der 
mangelnden Unterſchriften bei den Rezepten 
keinen Vorwurf verdiene. Es handele ſich 
dabei nur um Duplikate; die Originalrezepte 
mußten da ſein. — Präſ.: Duplikate find 
doch nicht vorgefunden worden. — Zeuge: 
Ein Angeſtellter des Angeklagten Nardenkötter 
Hat einmal fünf bis ſechs Packete abgeholt, 
und dieſe find ohne Rezept weggeſchickt worden, 
aber doch nicht ans Publikum. — Bräf.: 
Sie haben ſelbſt zugegeben, daß Sie Mixturen 
verſchickt haben, ohne fie zu analyſiren. 
— Zeuge: Dieſe ſtammten ja doch von Riedel. 
— Es werden hierauf einige Einnahme⸗ 
bücher des Angeklagten Nardenkötter einge⸗ 
ſehen. Im Jahre 1901 zeigt das Buch eine 
Einnahme von durchſchuittlich 12000 Mark 
im Monat. Der Angeklagte behauptet, daß 
er koloſſale Unkoſten gehabt und für die 
Millionen Reklamezettel tauſende von Mark 
jährlich ausgegeben habe. Der nächſte Zeuge 


Feinste Bouillon 


iſt des Angeklagten Nardenkötter Ober⸗ 
Korreſpondent Dr. Mauitz, der ſelbſt feine 
Thätigkeit dahin präziſirt, daß er primus 
inter pares ſei. Er hat 12 Semeſter in 
Berlin und Erlangen Medizin ſtudirt, ſein 
Doktor⸗Examen gemacht, hat daun aber, wie 
er augiebt, vom Staatsexamen aus pefuniären 
Gründen abſehen müſſen und iſt nach kurzer 
Wirkſamkeit als Buchhandlungsgehilfe ſchließ⸗ 
lich zu Nardenkötter gekommen, wo er ſeit 
September 1900 bis zum heutigen Tage 
thätig iſt. Anf eine Frage eines Beiſitzers 
bekundet der Zeuge, daß trotz dieſes Pro⸗ 
zeſſes noch bis jetzt fortgeſetzt neue Patienten 
an das Nardenkötterſche Juſtitut ſich wenden. 

Am Schluß der Sitzung gab der Vor⸗ 
ſitzende ein Schreiben des Polizeipräſi⸗ 
denten bekannt, welches beſagt, der Präſident 
finde im Verfahren des Zeugen Apothekers 
Henke eine Verletzung der Apothekerbe⸗ 
triebsordnung, ferner der Gehilfenvorſchriften 
ſowie § 263 des Strafgeſetzbuches. Er ſtelle 
dem Staatsanwalt die Erhebung der 
Auklage auheim und erbitte öffentliche 
Bekanntgabe zur Beſeitigung der Erregung 
des Publikums. 


rr —[— 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Frau Seraphine v. Lingg, die 
treue Lebensgefährtin des Dichters Herm. 
v. Lingg, iſt in München im 86. Lebensjahre 
verſchieden. 

Das Typhus⸗ Serum, deſſen erſte 
Erfolge ans Paris gemeldet worden ſind, 
wird bei dem großen Ruf, den ſein Urheber, 
Profeſſor Chantemeſſe, in der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Welt genießt, ernfte Aufmerkſamkeit 
erregen. Das Serum wird, wie das gegen 
die Diphtherie, durch Impfung eines Pferdes 
mit Typhusgift erhalten, letzteres durch 
Züchtung des Typhusbazillus in einem be⸗ 
ſonderen Nährboden, der aus einer Miſchung 
von Milz und Knochenmark beſteht. Vor⸗ 
läufig iſt das Mittel noch ziemlich koſtſpielig, 
da die Menge des erhaltenen Serums gering 
iſt. Während der erſten zwei Wochen iſt 
bei mäßig günſtigem Befinden des Kranken 
eine einzige Einſpritzung von 1 bis 
Kubikzentimeter oft genügend, die Krank⸗ 
heit abzuwenden. Hält aber 8 bis 10 Tage 
nach der erſten Einſpritzung das Fieber noch 
an, ſo wird eine zweite Impfung mit 4 bis 
5 oder in ſchwereren Fällen 10 Kubikzeuti⸗ 
meter nöthig. Nach der Veröffentlichung von 
Chantemeſſe iſt die Wirkung der Ein⸗ 
ſpritzungen auf die Herabſetzung der Tempe⸗ 
ratur eine auffallende. Das Serum wirkt 
angeblich gleichzeitig als Gegengift und zur 
Abtödtung der Bakterien, namentlich aber 
durch eine Steigerung der Thätigkeit der 
weißen Blutkörper. 


Mannigfaltiges. 

(Gahnenflüchtige Offiziere.) 
Das Militärgericht der 10. Diviſion in Poſen 
verfolgt den Major Freiherrn Fuchs von 
Nordhoff im kombinirten Jägerregiment zu 
Pferde, und das Militärgericht der 16. Diviſion 
in Trier den Leutnant Georg von Thiele 
wegen Fahnenflucht. Major Freiherr Fuchs 
von Nordhoff war in der Armee ein ſehr 


2 Lion. 


bekannter Offizier, der namentlich für die 
Hebung des Herrenſports thätig war. 

(„Eine gute That findet ſtets 
ihren Lohn.“) Ein Gutsbeſitzer aus 
Olpe in Weſtfalen hat, ſo erzählen die 
„M. N. N.“, kürzlich ein beträchtliches Kapital 
zur Errichtung eines Krankenhanſes geſpendet. 
Die braven Sauerländer beabſichtigten zu⸗ 
nächſt, dem Wohlthäter der Gegend einen 
Fackelzug darzubringen; doch aus „inneren 
Gründen“ kamen ſie wieder davon ab und 
beſchloſſen, den Gutsbeſitzer, der durch dieſen 
Schenkungsakt ſeine guten Vermögensver⸗ 
hältniſſe jo deutlich gezeigt hatte — um 
eine Stufe in der Einkommenſteuer zu erhöhen! 

(Flüchtiger Defrandant.) Nach 
Berlin entflohen iſt dem Auſchein nach der 
24 Jahre alte Buchhalter Auguſt Mitter⸗ 
lechner, der ſeinem Wiener Hauſe 34000 
Kronen veruntreut hat und am 31. v. Mts. 
aus der öſterreichiſchen Hauptſtadt ver⸗ 
ſchwunden iſt. M. iſt ein geborener Wiener, 
mittelgroß und ſchlank, hat braunes Haar, 
eine ſpitze Naſe und trug einen kleinen 
Kotelettenbart. 

(Ein vergeßlicher Arzt.) Wie 
aus Wien gemeldet wird, iſt beim Land⸗ 
gericht eine Unterſuchuug gegen den Arzt einer 
Wiener chirurgiſchen Klinik anhängig, welcher 
beſchuldigt iſt, in dem Bauche eines operirten 
Mannes eine Scherpinzette vergeſſen zu 
haben. Der Maun ſtarb, der Leichnam 
wurde obduzirt und es fand ſich dabei die 
Pinzette, welche den Darm durchbohrt hatte. 

(Der Veſu v) hatte am Sonntag, nach 
den „M. N. N.“, einen Ausbruch. Große 
Lavamaſſen ergoſſen ſich in mehreren Strö⸗ 
men die nordweſtliche Flanke hinab. Tauſende 
von Reiſenden waren herbeigeeilt, um den 
Ausbruch zu ſehen, der beſonders nachts ein 
wunderbares Bild darbietet, da der mächtige 
Feuer⸗Widerſchein der langſam ſteigenden 
Lavaflut den ganzen Golf von Neapel bis 
weit hinüber nach Sorrent und Poſilippo 
mit rothem Flammenlicht übergießt. 

(Ein furchtbarer Sturm) wüthet 
im Mittelläudiſchen Meer und im Golfe du 
Alle Poſtdampfer erleiden Verſpä⸗ 

einige ſuchten Zufluchtshäfen auf, 
Ae haben ernſtliche Beſchädigungen 
erlitten, 


(Selbftmord.) Der frühere Vize⸗ 
direktor im rumäniſchen Finanzminiſterinm 
Macaresco beging Selbſtmord, als er wegen 
Veruntreuungen feſtgenommen werden ſollte. 

(Zur Vertilgung der Seehunde) 
im nördlichſten Norwegen, wo bekanntlich die 
Fiſcherei im höchſten Grade bedroht iſt, hat 
das Storthing 15000 Kronen bewilligt. Die 
Thiere ſollen mit Mitrailleuſen niederge⸗ 
ſchoſſeu oder mit Netzen gefangen werden. 

(Ein Geſetz gegen das Küſſen.) 
Die kußluſtigen jungen Leute des Staates 
Minneſota (Nordamerika) ſind von einer 
ſchweren Gefahr bedroht. In dem Minne⸗ 
ſotaſenat wurde eine Geſetzvorlage eingebracht, 
wonach das Kiffen in Zukunft nur denjenigen 
Perſonen erlanbt ſein ſoll, die ein Geſund⸗ 
heitgatteft aufweiſen können. Herzleidenden 
ſoll das Küſſen wegen der damit verbundenen 
„Emotion“ verboten ſein. Das iſt ſehr hart 


tung, 


für Miuneſotas Liebespaare; ein Kuß iſt 
doch gewöhnlich das äußere Zeichen einer 
„Herzaffektion“. Eine intereſſante Frage aber 
iſt es, wie die Behörden, falls die Vorlage 
akzeptirt wird, dieſes Geſetz eigentlich durch⸗ 
führen wollen! Und wenn künftig ein 
Minneſota⸗Jüngling die Erwählte ſeines 
Herzens um einen Kuß anfleht, dann wird 
fie erröthend antworten: „Ach ja, aber haben 
Sie auch ein Geſundheitsatteſt?“ — Aus 
Amerika kamen, wie man weiß, ſchon früher 
Nachrichten über eigenthümliche Kußverbote. 


Verantwortlich für den Inhalt: Sein. Wartmann in Thorn. 
. —.. .. — — . — 


Amtliche F Danziger Produkten⸗ 
örſe 


von Freitag den 6. Februar 1903. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne jugenanute Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 10900 Kilogr. 

e und weiß 741—766 Gr. 153157 


Mk. bez. 
inläud. bunt 758 —772 Gr. 154—156 Mk. A 
inländ. roth 750 Gr. 153 Mk. bez. * 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ.grobkörnig694—726 Gr. 122— 124 Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. große 662 Gr. 125 Mk. bez. 
tranſito große 638—656 Gr. 98.—99 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 116 Mk. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 140 Mk. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 121ſ½—124 Mk. bez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Sommer- 167 Mk. bez. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Winter⸗ 180 Mk. bez. : N 
Leinſaat per Tonne v. 1000 Kilogr. 200—228 Mk. 
Kleeſgat per 100 Kilogr. 
weiß 156 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 7,50 —8,10 Mk. bez., 
Roggen⸗ 8,00 Mk. bez. \ 
Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
endement 88° Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 7,63 Mk. inkl. Sack Gd. Rendement 75% 
Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 6,05 bis 
6,20 Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 6. Febrnar. Rüböl ruhig, loko 50, 
— Kaffee behauptet, Umſatz 3000 Sack. — Betror) 
leum 2 871 Standard white loko 6%. — 
Wetter: Milde. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag. 8 Februar 1903 (Septnageſimã) 
Nachmittags 2 Uhr: Taubſtummengottesdieuſt im 
1 Bäckerſtraße 20: Pfarrer 
cobi. { 


— . — — 
POR TER Swvn-marxE 


Das original echte Porterbier SEE 
unserer Brauerei ist nur mit un- 
serer Etiquette zu haben, worauf 
unsere Schutzmarke und Unter- 
schrift sich befinden, 


BARGLAY, PERKINS & CD. 
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8. Februar: Sonn.⸗Aufgang 7.34 am. 
Sonn.⸗Unterg. 4.55 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 1. 5 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 4. 8 Uhr. 

9. Februar: Sonn.⸗Aufgang 7.32 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.57 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 2.12 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 5. 5 Uhr. 


nt MAGGI° Bouillon-Kapseln 


für je 2 Portionen vorzüglicher Kraft⸗ oder Fleiſchbrühe. 


— Nur mit kochendem Waſſer überbrühen. — 


Man verlange ausdrücklich Mages Bouillon⸗Kapſeln und weiſe andere Marken zurück. Um 


Interessant für Raucher. 


Schon seit Jahren haben sich Chemiker und und 


Cigarrenfabrikanten vergeblich bemüht, eine Cigarre 


das Aroma des Tabaks im mindesten zu beein- 
trächtigen. Dr. Kisslings Sanitäts-Cigarren, Cigaretten 
auchtabake (K. D. R. P.), die aus den aus- 
erlesensten rein überseeischen Tabaken hergestellt 


herzustellen, die gesundheitlich unschädlich ist, aber sind, werden durch das patentirte Herstellungs- 


gleichzeitig dem Raucher den vollen Genuss belässt. 

Durch das neueste Patent der Firma Dr. R. 
Kissling u. Co., Bremen, ist jetzt ein Fabrikat ge- 
schaffen worden, welches die lange ungelöste Auf- 
gabe brillant erledigt hat. Es ist nunmehr endgiltig 
gelungen, die gesundheitsschädliche Wirkung des 

uchens zu beseitigen, ohne den Geschmack und 


Gulmer Chauſsee 49 


find einige Schuppen, Tiſchlerei, 
Pferdeſtälle, Lagerplätze, letztere 
nut auch ohne Lagerräume, und ein 


freiſtehendes 


Komptoirgebäude, 


haltend 5 heizbare Räume (auch 

r andere Zwecke geeignet), getheilt 
auch im ganzen zu vermiethen. 

Bruno Ulmer. 


Culmerſtr. 
beſtehend aus: 


ſowie mit ſonſt 


r Mark in 
Friedrichſtr. 1012 feet oe Apel 1001 zu verm. 


arl Sakriss. 


— u. BE bisher 
Saher per 1 Mprl 10 Brie ensir. II. I. 


’ 


i Wohnungen von je 3 Bim-|2 Zimmer, möblirt 

„mern nebſt Zubehör ſofort oder 1. 
ril 1903 zu vermiethen. 

Ulmer, Culm. CThauſſee 49. bl 


Ein Laden 


oder ſpäter zu 


6 großen Zimmern 
1 Bade 7 — . 
1 Mädchenſtube, 
1 Speiſekammer, 
1 großen Keller, 


vom 1. April zu vermiethen. Anfr. 
im Komptoir Brückenſtraße 32. 


Zimmer, 
für 1 bis 2 Herren, zu vermiethen 
Seglerſtraße 7. Herzberg. Wohnung, Küche u. Zubeh. in der 

verm. Bimmer u. Buben. P. I. April, 3. Eig. vom 1. April d. Js. 3. bern. von 4 Simmern zu verm. Schul⸗ 

& G. Boppart, Thorn, Bacheſtr. 17.J Neuſtädtiſcher Markt 1 zu verm. 


verfahren um nichts vertheuert. Bedeutende Aerzte, 
wie u. a. Se. Exzellenz Herr Dr. v. Lauer, Leibarzt 
Sr. Majestät, der Geh. Med.-Rath Herr Dr. v. Reyher, 
Dresden, sowie Herr Dr. O. Dornblüth in Frankfurt 
a. M., Spezialarzt für Nervenkrankheiten, und viele 
andere mehr, haben Dr. Kisslings Sanitäts-Cigarren 
in Wort und Schrift aufs wärmste empfohlen, ebenso 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung, , Dachyf 


egel, Röhren, Radial⸗, Brunnen⸗, Kloſter⸗, Verblend⸗ 
und alle Arten Formſteine 


22, 2 Et., 


in rother Farbe, garantirt wetterfeſt, 
jeder Weichſelablegeſtation 


igem Zubehör 
- ergeld von 


oder unmöblirt, 
part., möbl. Wohnung, 2—3 Zim. 
u. Burſchengel., v. 1. er 5 Zu 
erf. b. August Glogau, Wilhelmspl. 6. 
.cc ˖—˖ðẽ ͤ Bee 7 


beſtehend aus 5 Zimmern, 


Neuſtädt. Markt 5. 


Dampfziegelei Zlotterie, Inh, Louis Grams, 


Thorn, Albrechtſtraße 4. 


Heuhau Gonpernikussirasse 


find Wohnungen von 3 Zimmern, Küche und Zubehör, Läden 
verſchiedener Größe vom 1. April 1903 zu vermiethen. 


Emil Hell. 
Gerſtenſtraße 3 | 


ſtraße 16. 


haben die bedeutendsten medizinischen Zeitschriften 
das Fabrikat lobend besprochen, 

So schrieb Herr Hospitalarzt Dr. M.: Ihre 
Cigarren sind eine wahre Wohlthat für solche Per- 
sonen, welche entweder durch langen forigesetzten 
Gebrauch oder Missbrauch des Tabaks so weit ge- 
kommen sind, dass sie das Rauchen ganz einstellen 
müssen infolge der ernsten und bedrohlichen Wir- 
kungen des Nikotins. Dies war auch mein Fall; 
das Rauchen wurde mir wegen bedenklicher Herz- 
störungen nicht mehr möglich. 

Ich machte nun mit Ihren Cigarren den Versuch 


annen, m 


offerirt zu billigſten Preiſen franko 
und frei Waggon Thorn 


et 


erfr. i. Haufe bei 


Araberſtr. 4, 1 T. 


iſt eine Wohnung von 4 Zimmern, Vorderhaus, 3 freundl. nach dem Hof 
Alkoven ꝛc. bon ſofort zu verm. gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
ab 1. April er. zu vermiethen. 

Gr., gut möbl. Vorderzimmer 
m. Schlafkab. ſ. z. v. Gerſtenſtr. 6, 1, r. 
Eine kleine Hinterwohnung 
vom 1. April z. verm. 


Zu erfragen Brombergerſtr. 50. 
Eine Wohnung 


Lipinski. 


& Nolortzuvermie 
= Albreehtstr, 4: 


Herrſchaftliche 5 zümmerige © 
Wohnung, I. Etage, m. Bade⸗ 
einrichtung u. allem Zubehör. 
Näheres Albrechtſtr. Nr. 6, 
hochpart, 1. 
Die von Herrn Zurkalowski bew. 
Balkonwohnung Mellienſtraße 88, erfragen daſelbſt, 1 Treppe. 


beſt. a. 4 Zim, Küche u. Zubeh., iſt 
vom 1./ 4. od. 1/7. 03 zu verm. Zu 


0. Bartlewski. |s. Salomon, Gerechteſtraße 30. 


a 16 u. 12 Pig. 


und sah zu meinem Erstaunen, dass ic v—o am 
Tage ohne dig geringste üble Nebenwirkung vertrage. 
Der geschätzte Leser wird ohne Zweifel gerne 
eine Probe mit dem oben besprochenen Fabrikat 
machen wollen, wenn er nicht im Interesse seiner 
Gesundheit dieses fortan stets konsumirt. Sollte der 
bisherige Cigarren-Lieferant noch nicht mit den 
Fabrikaten der Firma Dr. R. Kissling u. Co., Bremen, 
dienen können, so steht Privaten die neueste 
illustrirte Preisliste nebst Angabe der Verkaufsstelle 


gratis und franko zu Diensten. 
| Wohnung. 

Ihen A| Gererhteitrafe 8/10 iſt die 2. 
* Bund 3. Etage, beſtehend aus je 0 
ze Zimmern nebſt allem Zubehör, ſowies 
eine Manſarden⸗Wohnung von 3 
Zimmern und Zubehör vom 1. Apfik 
d. Is. zu vermiethen. h 
G. Soppart, Bacheſtr. 17, I. 


die 1. Etg. im ganzen auch getheilt 
v. 1. April 1903 zu vermiethen. Zu 


— — 4a — 


Herrſchaftliche Wohnung, 


errn Ring oder 8 
5 7 4 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtim 


7 nebſt allem Zubehör, vom 1. Apr 
Brückenstrasse 10, M, Jan vermieisen. 


Kirste, Ulanenſtraße 6. 


in gut möbl. Zimmer nebſt 
Alkoven von ſofort zu verm. 
VBaderſtraßte 4. 


Pferdeſtall 


Culmerſtraßte 12. 


Badezſtr. A.] zu vermiethen 


— — Re 


M. Berlowitz Thorn, In ein » Dal eh, « (rd 


27 e 27. " = . 2 


J. Ressel 8 Co. 


Breite- und Elisabethstr.-Ecke T H O R N Breite- und Elisahethstr.-Ecke 


(gegenüber Cafe Kaiserkrone). 


Grosse Auswahl in Ballstoffen. 
Zur Einfegnung schwarze und weiße Kleiderofe, 


Teppiche. = Gardinen. * Läuferstoffe. * Tischzeng. = . * Inletts 


Damen⸗Konfektion. 
Neu erö sfinet. Staunend billige Preiſe. 


\ 
9 


— ip: Strengſte Reellität. 


Ausverkauf ne Ta), Braunstein 


Pp F- Nähmaschinen Bekanntmachung. 


Ich mache dem verehrl. Publikum hiermit die erg. Mittheilung, daß meine photogr. Vergrößerungen 
für F amiliengebrauch und gewerbliche Zwecke, Malereien und Kreide⸗Porträts das ganze Jahr hindurch gefertigt werden, und nicht, wie vielſeitig geglanbt, 
ne den 8 Anpreisunge en ‚run 80 8 uur zu Weihnachten. Hochachtungsvoll und ergebenſt 
gon“ maschinen es für je en 
.— * Vorsicht, darauf zu achten, dass er auch Carl Bon ath, 
t. 
N infolge. ihrer anerkannten Främiirt. Atelier für Photographie, Bergrößerung. und Malerei. Prämiirt. 
Güte die sicherste Gewähr für eine dauernde, befriedigende Thorn, Nonst. er — 5 9 


Leistung. 
Die Pfaff- Nähmaschinen 
eignen sich auch vorzüglich zur Kunststickerei. 
Gegründet 1862. Niederlagen in fast allen Städten. 1000 Arbeiter, 
6. M. Pfaff, Nähmaschinenfabrik, Kaiserslautern. 


Alleinvertreter: Oskar Klammer, Thorn IIZ. 


C. Sullſcammor. 


e800 Grundmann 


Breitestr. 37 THORN Breitestr. 37, 


: grösstos 
= Spezialgesehäft für Horren-Hüte u. Mützen, 


empfiehlt zu jeder Saison 


vom neuen das neueste. 


Herrenhüte 


in steifem und 5 a in nur modernen 


Knahen- und Kinderfilzhäte Präsident Loubet, 


Burenhut, 


Kaiser Franz Josef, 


Wie alljährlich findet auch in dieſem Jahre nach der Winterſaiſon ein und Mützen, 
8 Sport-, Reise- und Landwirth- 
SER Tuch- un u 6 — 
Friedeien Wilhelm. für „Und F ilzsch h Her 208 York. 


zu halben Preiſen 


ſtatt, derſelbe begann 


Montag den 2. und endet Donnerstag den 12. Februar. 


Außer Kleiderstoffen und Resten kommen noch 


Jupons, Portiören, Läuferstoffe, Morgenröcke und Ballumnahmen 


zum Verkauf. 


Kaiserhut, 


Bavaria, 


hronser Inventar-Anwverkail, 


= Nur menige Tune 
Anzüge, Hosen, Paletots, Stoffe 


und Knaben- Anzüge 
zu Spottpreiſen. 


BbFBreitestrasse 21 3 Stei N J Breitestrasse 21. 


Kaiser Wilhelm-Schiffsmütze. 


Trauerhüte ? 
in grösster Auswahl 


empfiehlt 


Minna Mack Nachflg. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


